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Perſchärfter trafvollzug in Preußen
die Regierung räumk mit den falſchen Humanikätsideglen gründlich auf.

Miniſterpräſident Goering hat einem
ihm vom preußiſchen Juſtizminiſter Kerrl
vorgelegten Strafvollſtreckungs-
und Gnadenrecht ſeine Zuſtimmung er-
teilt, das mit Rückſicht auf ſeine Wichtigkeit
als Geſetz verkündigt wird. Das neue Geſetz
räumt, wie Juſtizminiſter Kerrl und
Staatsminiſter Freßler bei einem Preſſe
empfang darlegten, mit der alten Humani-
tätsduſelei in der Strafvollſtreckung in
Preußen auf, ſtellt den Grundſatz der Sühne
wieder her, baut die Vergünſtigungen, die
den Gefangenen bisher gewährt wurden,
weitgehend wieder ab und macht Schluß mit
den Verſuchen, die Kriminalität durch
ein auf Ueberſchätzung des Jndividuums ab-
geſtelltes Syſtem zu bekämpfen.

Todesſtrafe mit dem Beil

Das neue Geſetz umfaßt 74 Pa agraphen
und zerfällt in zwei Hauptteile: Straf-
vollſteckung und Gnadenrecht. Jn
dem Geſetz wird zunächſt darauf hingewirkt,
eine Ueberorganiſation zu verueiden. Eine
Reihe von Organiſationen, die ſich als un-
nötig und ſchädlich erwieſen haben, werden
aufgehoben. So die private Organi-
ſation der Gerichtshilfe und die Straf-
vollzugsbehörde, deren Aufgaben der Staats-
anwaltſchaft übertragen werden. Ebenſo
ver ſchwindet der Beauftragte für
Gnadenſachen. Die autoritative Feſt-
ſtellung der Schuld oder Unſchuld des An-
geklagten und die Feſtſetzung der Höhe des
Strafanſpruchs iſt in Zukunft allein An-
gelegenheit der Unabhängigen Gerichte.

Die Todesſtrafe wird in Zukunft in
Preußen durch das Beil vollzogen, ſoweit
nicht in Einzelfällen etwas anderes beſtimmt
wird, wie Erſchießen und Erhänger. Die bis-
her in einzelnen preußiſchen Landesteilen
übliche Hinrichtung durch die Guillotine
r durch das Fallſchwert fällt alſo
ort.

Beſchränkter Strafvollzug in Skufen.

Bei Vollſteckung der Freiheits-
ſtrafen wird mit der falſchen Humanitäts-
duſelei gebrochen. Es wird wieder ein fühl-
barer Unterſchied zwiſchen Zuchthaus-
und Gefängnisſtrafen hergeſtellt. Bei
dem Zuchthausgefangenen iſt ein Straf-
voll zug in Stufen künftig aus-
geſchloſſen. Es kann nur in ganz beſonderen
Ausnahmefällen der Reſt einer Zuchthaus-
ſtrafe in Gefängnis umgewandelt werden.
Bei der Gefängnisſtrafe wird ein Unter-
ſchied gemacht zwiſchen erſtmalig Beſtraften
und wiederholt Beſtraften. Nur ſolchen Per-
ſonen, die erſtmalig zu einer Gefängnisſtrafe
verurteilt werden und die ſich tadellos
führen, ſoll ein gewiſſer Anreiz gegeben
werden, daß ſie in eine zweite und dritte
Stufe kommen, in denen die Form des Straf-
vollzugs eine andere iſt. Für Jugenoliche
ſind beſondere erzieheriſche Maßnahmen
vorgeſehen, die eine feſte Einprägung der
Not wendigkeit von Zucht und Ordnung be-
zwecken.

„„Vergünſtigungen während des
Strafvollzugs ſollen ganz beſondere Aus-
nahmen ſein. Genußmittel ſind als Ver-
günſtigungen unſtatthaft.

Die Zuchthausſtrafe ſoll ſich als ſchwerſte
Freiheitsſtrafe deutlich von der Ge-fängnisſtrafe unterſcheiden. Zuchthaus-
gefangene ſind von den übrigen Gefangenen

valbos Stark wieder verſchoben

Kein Startwetter über dem Aktlantik.

Wie aus Shoal Harbour gemeldet
wird, iſt der für Mittwoch morgen vor-
geſehene Start von Balbos Ge-ſchwader wegen der erneuten Nebel-
meldungen im letzten Augenblick abgeſagt
worden. Falls bis zum 10. Auguſt kein
Startwetter im Nordatlantik ein-
tritt, wird Balbo wegen der kürzer werden-
den Tage gezwungen ſein, den Weg über die
Azo ren einzuſchlagen. Balbo will jeden
falls eine Nachtlandung in Valencia (Jrland)
vermeiden.

ſorgfältig zu trennen. Sie tragen beſondere
Anſtaltskleidung und können zu
Arbeiten außerhalb der Anſtalt verwendet
werden, gleichgültig ob ſie wollen oder nicht.
Sie ſind auch von freien Arbeitern ge-
trennt zu halten. Die Dauer der Arbeits-
zeit iſt länger zu bemeſſen als die der übrigen
Gefangenen. Selbſtbeköſtigung iſt Zuchthaus-
gefangenen nicht geſtattet. Als Hausſtrafe iſt
auch ſtrenger Arreſt zuläſſig.

Erziehung der Jugendlichen.
Durch den Vollzug der Strafe ſoll

den Strafgefangenen nachhaltig zum ernſten
Bewußtſein gebracht werden, daß ſie ihre
Frevel gegen die Rechtsordnung des
Staates durch die als empfindliches
Uebel ausgeſtaltete Freiheitsentziehung zu

Lebenshaltung

ſühnen haben. Durch die Art des Straf-
vollzugs ſoll ihnen dies ſo lebendig ge-
macht werden, daß ſie ein Hemmnis gegen
über dem Verſuch zum Begehen neuer Straf-
taten empfinden.

Die Strafgefangenen ſind nach Fähigkeit
und Körperkraft zu Arbeiten verpflichtet,
die ſie zu leiſten vermögen. Jn den Anſtalts-
betrieben iſt die Handarbeit zu fördern,
bei weiblichen Strafgefangenen die Haus-
arbeit. Bei jugendlichen Strafgefangenen iſt
beſonderer Wert auf Erziehung und Fork-
bildung zu legen. Dem Schulunterricht kommt
beſondere Bedeutung zu. Um ſie Berufen zu-
zuführen, ſind Lehrwerkſtätten im Betriebe
einzurichten. Die Lebenshaltung der Straf-
gefangenen muß, wie das Geſetz beſtimmr,
unter der Lebenshaltung des Erwerbsloſen
liegen.

der Geflngenen
muß auf ſeden Fall unker der derjenigen der Arbeitsloſen liegen

Der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl
empfing am Mittwochabend die Vertreter der
Preſſe, um ſie mit dem Jnhalt des neuen
preußiſchen Strafvollſtreckungs- und Gnaden
geſetzes bekanntzumachen. Beſonders ein-
gehend äußerte ſich dann Dr. Freisler über
die Humanitätsduſelei der vergan-
genen Zeit, die dazu geführt habe, daß der
Lebensſtandard der Straf gefangenen
nicht nur über dem der Erwerbsloſen,
ſondern auch über dem eines Arbeiters und
Kleinbauern gelegen habe. Das Be
ſchwerderecht ſei bis zum Kleinkrieg gegen die
Beamten mißbraucht worden. Mit ſolchen
Mitteln könne man nicht erzieheriſch wirken.
Es gebe nur eine Art der Erziehung, nämlich
durch die Art des Vollzuges, in den Jnſaſſen
der Anſtalten, den Wunſch lebendig werden
zu laſſen, nie wieder in ein ſolches Haus
hinein zu müſſen.

Nach dem neuen Geſetz müſſe zwiſchen der
Maßnahme, gegen die eine Beſchwerde ſich
richte und der Einlegung der Beſchwerde,
mindeſtens 24 Stunden liegen, es ſei
denn, daß der Strafgefangene mit der Be-
ſchwerde eine Gefährdung ſeiner Ge-
ſundheit geltend mache.

Nach Verbüßrng der Strafe
Jn dem Augenblick, in dem die Strafe

verbüßt ſei, müſſe ſeine Behandlung eine
ganz andere werden. Der Staat müſſe

verſuchen, den bisherigen Strafgefangenen die
Möglichkeit zu geben, im Leben einen
geſetzmäßigen Weg zu gehen. Deshalb müſſe
der Entlaſſenenfürſorge beſondere Aufmerk-
ſamkeit gewidmet werden und hier werde der
Staat die Hilfe privater Organiſationen gern
annehmen.

Zuchthaus für Rokmord.
Sühne für den Ueberfall auf Sagaſſer.
Jn dem Berliner Prozeß wegen der Er-

mordung des SA.- Mannes Sagaſſer ver-
kündete der Vorſitzende am Mittwochnach-
mittag das Urteil gegen die angeklagten
Kommuniſten. Der Haupttäter Bry-
ſchoy wurde zu einer Zuchthausſtrafe
von 15 Jahren verurteilt. Die übrigen Ange-
klagten erhielten folgende Zuchthausſtrafen:
Schröder acht Jahre und neun Monate,
Willer drei Jahre und ſechs Monate,
Geißler ſieben Jahre und vier Monate und
Ohmann vier Jahre. Den Angeklagten
Bryſchoy und Schröder wurden die bürger-
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre, den übrigen
Angeklagten wurden ſie auf 5 Jahre ab-
erkannt. Der Angeklagte Gläſer wurde
mangels Beweiſes freigeſprochen.

Hetzſchriften gegen Deutſchland.

Jmmer wieder Wühlarbeit der KPD.
Die Staatspolizeiſtelle Reckling-

hauſen fand bei einer Hausſuchung in
Gladbeck mehrere Exemplare eines Auf-
rufes der kommuniſtiſchen Parteien
Europas, der in der gemeinſten Weiſe die
deutſche Reichsregierung beſchimpft und ver-
leumdet. Der Wohnungsinhaber, ein kom-
muniſtiſcher Funktionär, wurde feſtgenom-
men. Die Staatspolizeiſtelle hat feſtgeſtellt,
daß die Schmähſchrift in Holland ge-
druckt worden iſt. Bei einer Razzia in der
Nähe von Gladbeck wurden fünf kommu-
niſtiſche Funktionäre feſtgenommen.

Jn Buer-Beck hauſen waren vor
einiger Zeit kommuniſtiſche Flug
blätter mit gemeinen Schmähungen gegen
die Reichsregierung, die SA. und SS. ver-
teilt worden. Die Staatspolizei konnte jetzt
den Flugblattverteiler feſtnehmen. Jn einem
Acker vergraben, wurden eine Kiſte mit
Schriften hochverräteriſchen Jnhalts, eine
kommuniſtiſche Parteifahne, drei Piſtolen
ſowie zwei Karabiner mit 80 Schuß
Munition gefunden. Zwei kommuniſtiſche
Funktionäre wurden in dieſem Zuſammen-
hang feſtgenommen.

Nach einer Meldung aus Bregenz hat
der Vorarlberger Landtag das Geſetz

über das Ruhen der Mandate der
Nationalſozialiſten mit allen gegen
die Stimme des Großdeutſchen Abgeordneten
angenommen.
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Reue Verhaftungen in Wien.
Zwei Nationalſozialiſten feſtgenommen.

Jn Wien wurden der Rechtsanwalt Dr.
Otto Wächter und der Zahnarzt Dr.
Schneider feſtgenommen. Schneider iſt der
frühere Leiter des außen politiſchen
Amtes der NSDAP. in Oeſterreich, wäh
rend Dr. Wächter am Donnerstag in einem
Prozeß gegen einen SA.-Mann als Verteidi-
ger fungieren wollte.

Vermögen der Kampfriuge

und des Bismarckbundes eingezogen.
Das Geheime Staatspolizeiamt in

Berlin hat das Vermögen der Deut ſch-
nationalen Kampfringe und des
Bismarckbundes ſowie die beſchlag-
nahmten Uniformſtücke und Waffen zugunſten
des preußiſchen Staates eingezogen. Die Ein-
ziehung iſt auf Grund des W 1 des Geſetzes
über die Einziehung des kommuniſtſchen
Vermögens in Verbindung mit dem Geſetz
über die Einziehung ſtaats- und volksfeind-
lichen Vermögens erfolgt.

Tag des Soldaken.
70 000 marſchierten im Erfurker Stadion auf.

Der Tag des deutſchen Soldaten, der am
Mittwoch in Erfurt ſtattfand, geſtaltete ſich zu
einer eindrucksvollen Dankes
kund gebung an die grauen Heere
des Weltkrieges und die braunen Kolon-
nen der nationalen Revolution. Von 18 Uhr
ab bewegten ſich die Züge der Reichs
wehr, der SA. und SS., Hitlerjugend,
Polizei, des Stahlhelm, der NS.-
Kriegsopfer und Kriegervereine in das
Stadion, wo ſich bei Beginn der Kund-
gebung ſchätzungsweiſe 70 000 Menſchen
eingefunden hatten. An der Spitze des Zuges
der SA. marſchierte Obergruppenführer
Polizeipräſident v. Fichte, Erfurt. Kreis-
inſpekteur General Rembe begrüßte beſon-
ders herzlich die beiden Redner Prinz
Auguſt Wilhelm von Preußen und Graf
Luckner. Er betonte, daß dieſe Kundgebung
nicht abgehalten werde, um zu einem neuen
Kriege zu hetzen, ſondern um die Front-
ſoldaten zu ehren, die das Vaterland und
die Heimat beſchützen. Das deutſche Volk
habe den Krieg nicht gewollt und wolle auch
heute nur den Frieden, aber nicht einen
Frieden der Schm ach, ſondern der Ehre,
Gleichberechtigung und Sicherheit. Zum Ge-
denken der zwei Millionen Gefallenen des Welt-
krieges und der 400 SA.-Männer und 200
Stahlhelmer der nationalen Erhebung ſpielte
die Muſikkapelle das Lied vom guten Kamera-
den, während die wnüberſehbare Menge
mit erhobenen Händen im Schweigen ver-
harrte.

Graf Luckner erinnerte an ſeine Reiſen
zu allen Völkern der Welt, insbeſondere aber
nach Amerika, die einzig und allein dem
Ziele gedient hätten, den durch die feindliche
Kriegs propaganda befleckten Namen des
deutſchen Volkes wieder zu Ehren zu bringen.
Er, Luckner, werde den Amerikanern mit
Freuden ſagen können, daß er nie Deutſch
land ſo groß und ſchön geſehen habe, wie
heute, wo ein genialer Kapitän das deutſche
Staatsſchiff lenke: Der Volkskanzler Adolf
Hitle r.

Prinz Auguſt Wilhelm ſagte, daß der
deutſche Soldat unbeſiegt aus dem Kriege
zurückgekehrt ſei Jn den vergangenen
14 Jahren ſei die Erinnerung an den Sieg
der deutſchen Helden bewußt boykottiert wor-
den aus der Furcht heraus, daß der Tag kom
men werde, wo man den niederträchtigen Ver
rat des Marxismus aufdecken werde.

Die Kundgebung fand ihren Höhepunkt
und Abſchluß mit dem rieſigen Deutf ch
landfeuerwerk, das die Erhebung des
deutſchen Volkes durch Nacht zum Licht ſym-
boliſierte und in dieſer ungeheueren Wirkung
in Mitteldeutſchland noch niemals geſehen
wurde.
griegsbeſchädigte bevorzugk.

Ein Runderlaß des Junenminiſters.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern

hat an die Ober- und Regierungspräſidenten,
Landräte, Gemeinden und Gemeindeverbände
einen Runderlaß als Nachtrag zur Ver
ordnung über die Sicherung der Staatsſfüh-
rung vom 7. Juli 1933 herausgegeben, in dem
er folgendes mitteilt:

„Es iſt bei mir angeregt worden, bei der
Beſetzung freier Sitze in den Vertretungs-
körperſchaften und bei dem Exſatz von
Ehren beamten, deren Stellen auf
Grund der Verordnung zur Sicherung der
Staatsführung frei geworden ſind, nach Mög-
lichkeit Kriegsbeſchädigte zu berück-
ſichtigen, um auch dadurch die Ehrenſtellung
der Kriegsbeſchädigten in ihrem Volke zum
Ausdruck zu bringen. Die Aufſichtsbehörden
werden demgemäß erſucht, bei der Wieder
beſetzung von Mandaten und Aemtern der
genannten Art dieſer Anregung nach Mög-
lichkeit Rechnung zu tragen, indem bei gleicher
Eignung mehrerer Perſonen kriegsbeſchädig-
ten Perſonen der Vorzug gegeben wird.“

Keine Ausſöhnung mit Trotzki.
Das Zentralkomitee der Kommuniſti-

ſchen Partei hat ſämtliche ruſſiſchen
Stellen im Ausland angewieſen, alle Ver-
ſuche Trotzkis, ſich mit ihnen anzufreun-
den, unbedingt abzuweiſen. Das Zentral-
komitee erklärt, es ſehe vorerſt noch keine
Möglichkeit, eine Ausſöhnung mit Trotzki
herbeizuführen.
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Göbbels begrüßkt Jungfaſchiſten.

Im Verlaufe des Empfanges ergriff auch
Reichsminiſter Dr. Göbbels das Wort und
ührte u. a. aus: „Sie kommen als jun

empfindungsfähige Menſchen zu uns. Sie
ſehen eine junge Generation an der Macht
mit dem ehrlichen Willen, das Land
wieder aufzubauen und den Staat wieder als
gleichberechtigtes Glied in den Kreis
der Nationen zurückzuführen. Dieſes junge
Deutſchland iſt Jtalien und ſeinem be
wunderungswürdigen Führer dankbar dafür,
daß er in einer Zeit für unſere Rechte ein-
getreten iſt, als das noch un populär war
Dieſe Dankbarkeit zu einem kleinen Teil bei
Ihrem Beſuch in Deutſchland und vor allem
in Berlin zum Ausdruck zu bringen, iſt uns
ein angenehmes Bedürfnis.“

Für die italieniſchen Gäſte brachte dann
deren Führer Gigli Hochrufe auf Deutſch
land aus.

Die Preſſeſtelle der Reichsrundfunk
geſellſchaft teilt mit: Einer der Jung-faſchiſten, die zur Zeit in Deutſchland weilen
und Dienstag in der Reichshauptſtadt ein-
trafen, wird Donnerstag, den 8. Auguſt von
19.45 bis 20 Uhr im Deutſchlandſender
und der Berliner Funkſtunde über ſeine
Eindrücke vom nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land ſprechen.

Anbedingker Kirchenfriede.
Reibungsloſe Bildung der Körperſchaften,

Der. Bevollmächtigte des Reichsminiſters
des Jnnern für die Ueberwachung der unpar-
teiiſchen Durchführung der Kirchenwahlen, er
läßt folgende Bekanntmachung:

Der kirchliche Wahlkampf hat für die
Gemeindeglieder in ihrer Geſamtheit mit dem
23. Juli ſeinen Abſchluß gefunden. Auf
Grund der bisherigen Wahlergebniſſe
wird ſich die Bildung der höheren kirchlichen
Vertretungskörper reibungslos vollziehen. Jch
gebe der Erwartung Ausdruck, daß nunmehr
der Wille zu friedlicher kirchlicher Zuſam-
menarbeit überall Platz greift. Die im ord-
nungsmäßigen Verfahren Gewählten ſtehen
hierbei unter dem Schutz der Reichsregierung.
Gez.: Staatsſekretär Pfundtner.“

Ehemalige Makroſen der Emden
dürfen den Namen des Kreuzers führen.
Um die Erinnerung an die ruhmreichen

Kriegstaten des kleinen Kreuzers
„Emdöden“ zu feſtigen, haben bereits in den
Vorjahren zahlreiche Mitglieder der Be-
ſatzung dieſes Kreuzers von der zuſtändigen
Behörde ihres Heimatlandes die Ge-
nehmigung zur Führung des Nirmens
„Emöen“ als Zuſatz zu ihrem Familien-
namen erhalten.

Als Enoötermin für die Verleihung
war in Preußen zunächſt der 1. Auguſt
1931 feſtgeſetzt. Seitdem gehen aber noch
fortgeſetzt Anträge auf Genehmigung dieſes
Zuſatz namens ein. Der preußiſche Mi-
niſter des Jnnern hat ſich daher entſchloſſen,
allen begründeten Anträgen dieſer Art, die
bis 31. Dezember 1933 geſtellt werden, ſtatt-
zugeben, um auch noch denjenigen An
gehörigen der „Emöen“-Beſatzung, die ſich
aus beſonderen Gründen früher zur Stellung
eines entſprechenden Antrages nicht ent-
ſchließen konnten, zum letztenmal die Mög-
lichkeit zu geben, den Zuſatznamen „Emden“
zu erlangen.

Prüſungsordnung für Juriſten.

Auch die Ausbildung neu geregelt.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat zur An-

paſſung der Ausbildungsordnung an die Be-
ſtimmungen der Verfügung vom 7. Juli über
die Große Staatsprüfung und zur
Angleichung der Vorſchriften über die erſte
juriſtiſche Prüfung an dieſe Beſtim-
mungen die Vorſchriften der Ausbildungs-
ordnung neu gefaßt. Danach werden zu Mit-
gliedern des juriſtiſchen Prüfungs-
amtes Univerſitätslehrer des Rechts und
der wirtſchaftlichen Wiſſenſchaften, Richter,
Staatsanwälte und Rechtsanwälte ſowie
andere unmittelbare oder mittelbare Staats-
beamte berufen, die auf Grund eines Rechts-
ſtudiums und der vorgeſchriebenen Prü-
fungen die Befähigung zum Richteramt oder
zum höheren Verwaltungsdienſt erlangt
haben. Das Prüfungsamt wird auf
drei Jahre gebildet, bleibt aber darüber
hinaus bis zur Bildung des neuen Prü-
fungsamtes in Tätigkeit; auch während der
drei Jahre können neue Mitglieder berufen
und alte abberufen werden.

Dem Zulaſſungsgeſuch hat der Prüfling
beizufügen das Reife-Zeugnis einer deutſchen
höheren Lehranſtalt, Ausweiſe der Uni-
verſitätsbehörden, aus denen der Gang des
vorgeſchriebenen Rechtsſtudiums erſichtlich
iſt, Zeugniſſe über die Teilnahme an min-
deſtens 5 mit ſchriftlichen Arbeiten verbun-
denen rechts wiſſenſchaftlichen UVebungen, von
denen eine das Staats- oder Verwaltungs-
recht zum Gegenſtand haben muß, ſerner
einen Lebenslauf und u. a. auch die vorge-
ſchriebene Erklärung über agariſche
Abſtammung.

Hinſichtlich des Rechts gebietes, aus
dem die Aufgabe für die häusliche Arbeit
entnommen werden ſoll, kann der Prüfling
Wünſche äußern, er kann auch das Rechts-
gebiet bezeichnen, dem er ſich etwa auf Grund
eingehender Studien gewidmet hat. Die

Dem Arbeiter ein eigenes Heim
Großangriff auf die Arbeitsloſigkeit in der Pfalz wird durchgeführt

Der Feldzug gegen die Arbeitsloſigkeit
wird jetzt auch in der Rheinpfalz in
breiter Front durchgeführt werden. Noch im
Laufe dieſes Sommers ſoll es möglich ge
macht werden, einzelne Teilgebiete der Pfalz
von den letzten Arbeitsloſen frei zu machen.

Zur Feſtlegung des Planes fand am
Mittwoch vormittag in Neuſtadt eine Tagung
ſtatt, an der zahlreiche führende Vertreter
des pfälziſchen Wirtſchaftslebens teil-
nahmen. Der Wirtſchaftsberater für den
Gau Rheinpfalz; Böſing, und Gau-
betriebszellenleiter Selzner entwickelten
die Grundſätze des Generalangriffs
gegen die Arbeitsloſigkeit. Erſterer erklärte,
den Pfälzern falle bei dem allgemeinen
Ringen des Reiches um die Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit eine beſondere Verpflich-
tung gegenüber dem Deutſchtum an der
Saar zu. Auf den guten Willen aller Kreiſe
geſtützt, ſoll der Generalangriff gegen die
Arbeitsloſigkeit in einer Organiſation Ge-
ſtalt gewinnen, deren Spitzenſtellung bei dem
Gauleiter liegt. Neben ihm ſollen der Gau-
betriebszellenleiter und der Wirtſchafts
berater des Gaues jede Phaſe des Kampfes
überwachen. Eine Propagandbaabtei-
lung ſoll Tag für Tag in allen Formen
moderner Propaganda für die Arbeits
beſchaffung werben. Bei der Gauleitung
ſoll für jeden Zweig des Wirtſchaftslebens
ein Sachbearbeiter die letzten Möglichkeiten
durchforſchen. Der Kreisleiter mit ſeinem
Kreisbetriebszellenleiter und ſeinem Kreis-
kampfbundführer ſoll ſich für ſein Gebiet
ebenfalls mit dieſem Stab umgeben.

Gaubetriebszellenleiter Selzner ſprach
über den Plan, Betriebsarbeitern in der
Pfalz ein eigenes Heim zu geben. Der
Plan gliedert ſich in drei Etappen und wird
innerhalb von acht bis neun Jahren abge-
ſchloſſen ſein. Der Geſamtkoſtenaufwand
wird mit 24 Millionen Reichsmark ver-
anſchlagt, von denen 14 Millionen durch das
Reich bereitgeſtellt werden. Der pfälziſchen
Wirtſchaft fällt die Aufgabe zu, die Aus-
fallbürgſchaft in Höhe von 10 Milli-
onen Reichsmark zu übernehmen. Mit
dieſem gewaltigen Siedlungsplan hofft man
auch eine fühlbare Belebung der pfälziſchen
Wirtſchaft, insbeſondere des Handwerks,
herbeiführen zu können.

Die vom Bezirksleiter des Dentſchen
Steinarbeiterverbandes, Pg. Ul rich, Dres-
den, eingeleiteten Schritte haben im Zuſam-
menwirken mit dem Bürgermeiſter Weitz-
mann der Gemeinde Häslich i. Sa. zu dem
Erfolge geführt, daß ſämtliche in der Ge-
meinde vorhandenen Arbeitsloſen von der
unter nationalſozialiſtiſcher Leitung ſtehenden
Granitfirma Carl Sparmann K Co., Dres-
den, eingeſtellt worden ſind. Damit iſt die
erſte ſächſiſche Jnduſtriegemeinde völlig frei
von Erwerbsloſen.
Deichban Fehmarn-Feſtland?

Die an der Arbeitsbeſchaffung intereſſierten
Kreiſe erörtern in Oldenburg das Projekt
einer Reichsverbindung zwiſchen der Jnſel
Fehmarn und dem Feſtland. Einer
Einnahme aus dem Fährbetrieb von 19000
RM. ſtehen Ausgaben von 130 000 RM. jähr-
lich gegenüber. Die Ueberfahrtsgebühren
ſind infolgedeſſen beträchtlich hoch und be-
laſten das Wirtſchaftsleben der Jnſel

häusliche Arbeit hat der Prüfling binnen
6 Wochen abzuliefern. Das Prüfungsamt
nimmt die Prüfung durch einen Ausſchuß
von 4 Mitgliedern einſchließlich des Vor-
ſitzenden ab. Darunter ſollen ſich regelmäßig
zwei Univerſitätslehrer befinden.
Sind ſämtliche ſchriftlichen Prüfungsarbeiten
für ungenügend vder mangelhaft erachtet, ſo
iſt die Prüfung nicht beſtanden. Nach dem
Geſamtergebnis der ſchriftlichen und münd-
lichen Prüfung iſt darüber zu befinden, ob
die Leiſtungen des Prüflings den Anforde-
rungen genügen. Jſt die Prüfung nicht be-
ſtanden, ſo hat der Prüfungsausſchuß zu be-
ſchließen, ob der Prüfling zu einer einmali-
gen Wiederholung zuzulaſſen iſt und ob ihm
für dieſen Fall einzelne Prüfungs-
leiſtungen zu erlaſſen ſind. Ein Prüf-
ling, der die Prüfung nicht beſtanden hat,
wird, falls der Ausſchuß eine Wiederholung
bewilligt hat, früheſtens wach 6 Monaten auf
ſeinen Antrag zur Wiederholung vor dem-
ſelben Prüfungsamt zugelaſſen. Er muß
während eines halben Jahres das Rechts-
ſtudium an einer Univerſität fortſetzen und
mindeſtens an einer mit ſchriftlichen Arbei-
ten verbundenen Uebung teilgenommen
haben. Das Prüfungsamt kann beſtimmen,
daß der Prüfling erſt nach einer längeren
Zeit zur Wiederholung zuzulaſſen iſt.

Die Große Staatsprüfung beſteht aus
einem wiſſenſchaflich zu begründenden
Rechtsguthaben, einer praktiſchen
Arbeit auf Grund von Prozeßakten, drei
unter Aufſicht nach Akten zu bearbeitenden
Rechtsfällen und der mündlichen Püfung.
Das Rechtsgutachten iſt während des Vor-
bereitungsdienſtes anzufertigen. Die prak-
tiſche Arbeit iſt binnen drei Wochen dem
Präſidenten des Landesprüfungsamtes ab-
zuliefern. Mit der mündlichen Prüfung iſt
ein freier Vortrag aus Akten zu ver-
binden, die dem Referendar drei Tage vor-
her übertragen werden. Die Prüfung kann
einmal wiederholt werden, wenn der Aus-
ſchuß die Zulaſſung zur Wiederholung be-

Fehmarn außerordentlich. Für die Unter
haltung des Dammes, der 100 000 Tagewerke
erfordern würde, ſind jährlich 70 000 RM. ver-
anſchlagt. Beſonders von Fehmarnſchen
Kreiſen wird das Projekt beſonders ſtark
propagiert.

Gauleitung erledigt alles.
Vorbereitungen zum Parteitag der NSDAP.

Die Organiſationsleitung des
Reichsparteitages der NSDAP. 1933 teilt
mit: Das Quartieramt der PO. verteilt ent-
ſprechend der Gauſtärke alle vorhandenen
Maſſen, Hotel- und Privatquartiere an die
einzelnen Gauleitungen. Dieſe ſorgen
für die Verteilung an die nachgeordneten
Dienſtſtellen. Damit erübrigen ſich alle An
fragen und Anträge verſchiedener Dienſt-
ſtellen und Parteimitglieder wegen Bereit-
ſtellung von Quartieren. Aus Mangel an
Zeit können künftig Zuſchriften dieſer Art
weder beantwortet noch berückſichtigt werden.

gez. Seidel, Leiter des Quartieramtes.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat das
Protektorat über den „Reichsverband der
deutſchen Schriftſteller“ übernommen.

Tenor bekam nichts zu eſſen.

Enkführungsſenche in Ameriſag
25 000 Dollar Löſegeld für einen en

Wie aus Rooſevelts Beſitzung in Neuyork
gemeldet wird, hat der Präſident den Unter
ſtaatsſekretär n beauftragt, ein

lbes Jahr lang das Entführer- underbrecherunweſen in den Vereinigten
Staaten e zu ſtudieren, damit dann end
gültig Richtlinien zur Bekämpfung der
ſich immer mehr ausbreitenden Ent üh
r gsſeuche von ſeiten der Bundesregien herausgegeben werden können. Es
wird in politiſchen Kreiſen ſtark beachtet, daß
dieſer Auftrag an Molley zeitlich mit der
Rückkehr von Staatsſekretär Hull aus London
zuſammenfällt, wo Hull und Molley bekannt-
lich ernſte Meinungsverſchiedenheiten hatten.
Dieſer Zuſammenhang wird allerdings amt-
lich dementiert.

Drei Banditen entführten den bekannten
Neuyorker Sportveranſtalter Nat Basko-
witz. Die Entführer ſandten einen Brief an
den Bruder des Baskowitz, in dem ſie 25 000
Dollar Löſegeld fordern. Für den Fall der
Nichtzahlung drohen ſie mit der Ermordung
des Entführten.

Gliukhihe in Reuyork.
Leute werden auf der Straße ohnmächtig.
Die Hitze in Neuyork forderte geſtern

weitere acht Todesopfer. 25 Perſonen wur-
den ohnmächtig. Demnach ſind in den letzten
vier Tagen nicht weniger als 19 Todesopfer
der Hitze in Neuyork zu beklagen. Die höchſte
Tagestemperatur betrug 35/2 Grad Ce

Eine Entſchuldigung wurde zur Anlage des KRundfunks.

„Neben dem großen Echo, das die Ver
öffentlichungen gegen die Miß wirtſchaft
früherer Rundfunkdirektoren gefun-
den hat, ſind auch durch die eifrige Mitarbeit
des Publikums neue Enthüllungen zutage
gefördert worden. Der Rundfunktenor Franz
Baumann erklärte am Mittwoch offiziell der
Reichsrundfunkgeſellſchaft, daß er bei dem
fraglichen Eſſen beim Mitteldeutſchen
Rundfunk in Leipzig, wofür Direktor
Kohl ſeine Rundfunkgeſellſchaft mit 200 RM.
belaſtete, nichts zu eſſen bekommen habe.
Direktor Kohl hatte Baumann anläßlich
eines privaten Konzerts, das in keiner Weiſe
etwas mit der Mitteldeutſchen Rundfunk
A.G. zu tun hatte, eingeladen, in einem
größeren Kreiſe von etwa 8 Perſonen nach
dem Konzert mit ihm zuſammen zu ſein. Der
von ihm eingeladene Perſonenkreis beſtand
aus Familien angehörigen undweiteren näheren Bekannten. Baumann
mußte noch am gleichen Abend zu einem dop-
pelten Rundfunkgaſtſpiel nach Danzig fah-
ren und konnte aus dieſem Grunde der Ein-
ladung Kohls nur für ganz kurze Zeit Folge
leiſten. Kohl hat ſich alſo den Namen Bau-
mann zunutze gemacht, um ſich ein Feſtgelage
mit ſeinen Angehörigen und Bekannten von
ſeſee Rundfunkgeſellſchaft bezahlen zu
aſſen.

Wie wir weiter erfahren, beſteht auch be-
gründeter Verdacht, daß eine weitere
private Einladung vom Rundfunk bezahlt
wurde, die ſich auf die berüchtigte Rechnung
über ein Feſteſſen im Leipziger Hotel
„Aſtoria“, die für 8 prominente Angehörige
des Deutſchen Rundfunks die runde Summe
von 600 Mark ausmachte, bezieht. Damals
hatte dem Vernehmen nach der Aufſichtsrats-
vorſitzende des Mitteldeutſchen Rundfunks
die illuſtren Gäſte aus Berlin eingeladen,

willigt. Die neue Verordnung iſt teils in
Geltung, teils tritt ſie am 1. Februar 1934
in Kraft.

Deulſche Kunſt an der Spißtze.
Wer die Tätigkeit der deutſchen kunſt-

geſchichtlichen Wiſſenſchaften in ihrer Ge-
ſamtheit beurteilen ſoll, kann dies nur
mit Worten der Anerkennung tun. Mit
großem Fleiß und mit gutem Erfolg haben
die deutſchen Gelehrten von überall her die
Bauſteine zuſammengetragen, um ein Pa-
theon für die Kunſt aller Völker und Zeiten
zu errichten. Dabei iſt aber in vielen Fällen
die deutſche Kunſt zu kurz gekommen. Hier-
auf weiſt Dr. Berthold Conrades in der
„Deutſchen Kulturwacht“ hin.

Von der Geſamtzahl der über Kunſt ge-
haltenen Vorleſungen an den Univerſi-
täten iſt ſelten mehr als der zehnte Teil
der deutſchen Kunſt gewiömet. Dabei iſt noch
zu berückſichtigen, daß gerade die deutſchen
Themata ſich ſehr oft wiederholen, daß bei-
ſpielsweiſe in den zwanzig Semeſtern von
1923--1933 an den verſchiedenen Univerſitäten
bis zu viermal über Albrecht Dürer gele-
ſen wurde, und ebenſo oft über die Kunſt der
Goethezeit. Dafür werden andere Stoff-
gebiete, wie die deutſche Baukunſt, nur
ſehr vereinzelt behandelt und ein wichtiges
Thema wir das des nord deutſchen Backſtein-
baues fiel überhaupt aus. Die gleiche Ver-
nachläſſigung deutſcher Kunſt wie an den
Hochſchulen läßt ſich auch an den anderen
Einrichtungen, die ſich mit der Kunſt ver-
gangener Zeiten zu befaſſen haben, feſtſtellen.
Bei den wiſſenſchaftlichen Beamten der
Staatlichen Muſeen in Preußenwaren unter 34, deren Spezialfach in Dreß-
lers Kunſthandbuch angegeben worden iſt,
nur 4, die ſich mit deutſcher Kunſt befaßten,

Es iſt deshalb unumgänglich notwendig,

und der Leipziger Rundfunk mußte nachher
ſeine Kavalierstat bezahlen.

Dieſer Dauerzuſtand einer Korruption
des Syſtemrundfunks verlangt, daß jetzt mit
unbedenklicher Rückſichtsloſig-
keit gegen alle diejenigen korrupten Er-
ſcheinungen einer bürokratiſchen Ueberorga-
niſation durchgegriffen wird, die den Rund-
funk in der Meinung des Volkes moraliſch
entwertet und die Hörer zu Ausbeutungs-
objekten für ihre durch keine Leiſtung gerecht-
fertigte Großmanns ſucht gemacht haben.

Braun will ins Kloſter gehen
nachdem er 300 000 Mark mühelos verdiente.

Aus den Akten der Reichsrundfunk-
geſellſchaft, die im Zuge der eingelei-
teten gründlichen Säuberung zutage
kamen, iſt zu erſehen, mit welcher Geſchick
lichkeit es der ſozialdemokratiſche Run d-
funkſprecher Alfred Braun verſtanden
hat, ſich von Monat zu Monat ein größeres
Gehalt zu verſchaffen. Während er nach einem
Abkommen vom 15. Dezember 1924 monatlich
„nur“ 1000 Mark verdiente, waren es ſechs
Monate ſpäter ſchon 2500 Mark. Zuletzt be
zog Braun ein Einkommen von durchſchnitt-
lich 4500 Mark im Monat, obwohl er nur neun
Monate im Jahr für den Rundfunk arbeitete
Dieſes Einkommen floß außer vom Gehalts-
konto aus verſchiedenen Unkoſten- und
Sonderkonten. Jnsgeſamt hat Braun vom
Jahre 1925 bis zu ſeiner Entlaſſung rund
300 000 Mark auf Koſten der Allgemein-
heit vereinnahmt. Jn einem merkwürdigen
Gegenſatz zu dieſer reſtloſen Ausſchöpfung
aller Verdienſtmöglichkeiten ſteht ein Schrei-
ben Brauns an die Reichsrundfunkgeſell-
ſchaft, worin er mitteilt, daß er die Abſicht
habe, in ein Kloſter zu gehen.

die Aufgaben der deutſchen Kunſt wiſſen
ſchaft neu zu formulieren und zwar in
dem Sinne, daß nicht ein Pantheon für die
Kunſt aller Welt, ſondern ein Dom als
Ehrenmal der deutſchen Kunſt ihr erſtes Ziel
ſein muß. Eine angemeſſene Berückſichtigung
deutſcher Kunſt wäre am beſten dadurch ge
ſichert, daß man ihre Erforſchung zueinem eigenen Fach macht. Was der Kunſt
der Antike zugebilligt iſt, für deren Studien
die Archäologie da iſt, muß für die Kunſt
unſeres Volkes in noch viel höherem Maße
Selbſtverſtändlichkeit ſein.

Will man alſo endlich einmal unſerer
deutſchen Kunſt gerecht werden, will man
dem deutſchen Volke und auch dem Ausland
zeigen, daß wir ſtolz ſein können auf unſere
künſtleriſchen Leiſtungen, ſo erfordert das die
Herauslöſung der deutſchen Kunſtgeſchichte
aus der allgemeinen Kunſtgeſchichte, den
planmäßigen Aufbau dieſes Sonderfachs und
ſeine Säuberung von den Leuten, die nur
ſchön geiſtige Schreiberlinge ſind.
An den Univerſitäten müſſen Ordinariate
für die Geſchichte der deutſchen Kunſt ge-
ſchaffen werden, auch wenn das gelegentlich
nur auf Koſten der fremden Kunſtgeſchichte
oder der Archäologie geſchehen kann. Die
Muſeen müſſen ihre deutſchen Abteilungen
aus Anhängſeln zu Hauptabteilungen
machen. Eine weitere Aufgabe iſt, auch in
den Schulen die Kenntnis deutſcher Kunſt,
vielleicht in Verbindung mit Vorgeſchichte
und Volkskunde durch Fachleute zu ver-
breiten.

Nur ſo kann die Kunſtgeſchichte, die durch
ihre Auslandstümelei bisher nur für wenige
ſchöngeiſtig eingeſtellte Kreiſe Bedeutung
hatte, in den Dienſt der Allgemein-
heit geſtellt werden. Nur ſo kann ſie die
Aufgabe, für die ſie an ſich in hervorragen-
der Weiſe geeignet iſt, auch wirklich erfüllen,
nämlich dem deutſchen Volk die Kenntnis
ſeiner Vergangenheit zu vertiefen, damit die
Erkenntnis ſeiner Gegenwartsaufgaben zu
erweitern und das Gefühl ſeiner kulturellen
Zuſammengehörigkeit zu ſtärken.
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chüſſe im „Wittelsbacher Hof“
5Erſte authentiſche Darſtellung der Erſchießung deseinz OrbisinSpeyer

Jm Rundfunk wurde kürzlich ein Hörſptel
geſendet, das von Dr. Edgar J. Jung ver-
faßt war und die Zeit der Separatiſten in pak-
kender Form behandelte. Dr. Jung hat die
Kämpfe gegen die Separatiſten in ihren ent-
ſcheidenden Teilen miterlebt. Jn einer
kurzen Folge, die wir hier zum Abdruck brin-
gen, erzählt er uns von dem entſcheidenden
Tag von Speyer, als der Separatiſten
häuptling Heinz-Orbis unter den Piſtolen-
ſchüſſen deutſcher Abwehrkämpfer zuſammen-

brach. Die Schriftleitung.
Vielleicht war das Jahr 1923 das letzte

Jahr jenes Weltkrieges, der 1914 begonnen
hat. Beſetzung von Rhein und Ruhr, Jn-
flation, Vertreibung hunderttauſender Deut-
ſcher von Haus und Hof, Terror von links
und Zuſammenbruch der nationalen Er-

Botſchafterwechſel in Moskau.
Wie verlautet, ſoll der bisherige deutſche
Botſchafter in Moskau, v. Dirckſen, auf
den gleichen Poſten nach Tokio berufen
werden. Zu ſeinem Nachfolger in Moskau
iſt der bisherige deutſche Botſchafter beim
Völkerbund, Rudolf Nadolny, auserſehen.
e

hebung, dies alles praſſelte auf ein ver
zweifeltes Volk hernieder. Auch innen-
politiſch war jenes Jahr ein Abſchluß: noch-
mals ſiegte der ſeit 1917 bei uns zur Herr-
ſchaft gelangte Defaitismus und wiederum
erhob ſich überall im Lande der verzweifelte Heroismus jener kleinen
Schar, die, auf verlorenem Poſten ſtehend,
die Fahne der nationalen Ehre in eine beſſere
Zeit hinüberreiten wollte.
Ernſt v. Salomon ſchildert in ſeinem er
ſchütternden Buche „Die Geächteten“ die
ſeeliſche Verſaſſung der Männer, die auch im
Jahre 1923 aus allen deutſchen Gauen am
Rhein zuſammenſtrömten, noch einmal von
der Hoffnung gepeitſcht, durch Blutein-
Ja tz das Schickſal von Verſailles wenden zu
können, ehe es für Menſchenalter ſtabiliſiert
wäre. Hier gaben ſich alle jene Einzelgänger
ein Stelldichein, die damals das nationale
Deutſchland in einer Flut des Niedergangs
repräſentierten, die unter Verachtung aller
bürgerlichen Erwägungen dem Gebot der
Stunde gehorchten, das Kampf hieß.

So zog ſich allmählich ein dünnes Netz
von Kampfgruppen über die Lanöſchaften am
Rhein. Die pſychologiſchen Vorausſetzungen
zum Widerſtande waren denkbar ungünſtige.
Zwar hatten die Jahre der Beſatzung kos-
mopolitiſche Blütenträume geknickt und
manch ſchlaff gewordene Fauſt, wenigſtens in
der Taſche, geballt, aber ſie hatten auch einen
Zuſtand der Hoffnungs loſigkeiterzeugt, der jeder Widerſtandsbewegung ab
träglich war. Jn den Jahren 1920/23 bedurfte
es aller Energie, die in innerpolitiſchem
Hader befangene und von der Niederlage ge
lähmte linksrheiniſche Bevölkerung immer
wieder mit Wiöerſtanösgedanken zu behäm-
mern. Dann kam die Beſetzung des Ruhr-
gebietes, der paſſive Widerſtand wurde zur
Parole von Volk und Regierung. Daß gegen
Frankreich kein Krieg zu führen ſei, ſah auch
der kampffreudigſte Aktiviſt ein. Was wir
aber nicht begriffen, das war die be-
hörö liche Niederknüppelung aller
aktiven Regungen. Denn ein Wioöerſtand
leiſtendes Volk mußte ſich ſchließlich der Welt
auch als ein ſolches zeigen.

Aber das pazifiſtiſche Dogma war damals
Trumpf und die deutſche Regierung hatte
aus der Lehre von Oberſchleſien immer noch

daß man der Doppelzüngigkeit der Gegner
nicht mit bürokratiſcher Ehrlichkeit begegnen
könne. Sie hatte noch nicht gelernt, das
Gegenteil von dem zu tun, was ſie
in Noten zuſicherte. Jenes Spiel mit
verteilten Rollen, in der engliſchen
Geſchichte ſo beliebt, war von den Deutſchen
noch nicht erfaßt worden. Und endlich hatte
man ſich noch nicht zu jener Ethik durch-
gerungen, der alle Völker in ihren ſchweren
Stunden huldigen müſſen, ſollen ſie ſich be-
haupten: der Ethik, die beſagt, daß zur Ret-
tung des Lebens eines Volkes alle Mit-
tel recht ſind, zumal wenn der Gegner die
Geſetze des Rechtes und der Menſchlichkeit
verletzt.

So ſteht auch das Jahr 1923 nochmals im
Zeichen der jungen Nationaliſten,
die vom offiziellen Deutſchland verſpottet, be-
kämpft, verfolgt und verraten, einen Privat-
krieg um den deutſchen Rhein mit einem
tauſendfach überlegenen Feinde kämpften.

Das Retz des heimlichen Widerſtandes.

Jch erinnere mich noch der Winterabende
ſie lagen vor meiner Ausweiſung aus der

Pfalz da ich, mit einem Erlaubnisſchein
des franzöſiſchen Delegierten zu Nachtfahr-
ten ausgerüſtet ſo etwas brauchte man
damals in der Pfalz von Ort zu Ort
fuhr und geeignete Vertrauensleute für eine
Widerſtandsorganiſation warb. Man ſtieß
auf ebenſoviele bängliche Zurückhaltung als
utopiſche Großſprecherei. Ohne Poſt, ohne
ſchriftliche Mitteilung, mit möglichſt wenig
Kurieren, bei geſperrtem Bahnverkehr,
mußte ein Netz über das Land gelegt werden,
das zum Nachrichtendienſt und zur
Aktion gleicherweiſe befähigt war. Die
Verbindung zu amtlichen Stellen mußte her-
geſtellt werden. Bald war dies leicht, bald
belanglos, bald gefährlich. Je nach dem
Temperament des jeweiligen Beamten gab
es kämpferiſche Draufgänger und erbärm-
liche Bürokraten, wirkliche Diener des
Staates ver eingebildete Berichteſammler.
Man mußte wiſſen, welche Behörde bereit
war, falſche Päſſe und Sprengſtoffe zu
liefern, und welche darauf lauerte, einen
Haftbefehl für den Aktiviſten auszuſtellen.
Das war ganz verſchieden, je nach der politt-
ſchen Färbung und nach dem menſchlichen
Charakter einzelner Stelleninhaber. Es gab
Stellen, bei denen man die Hanögranaten
offiziell „faſſen“ konnte und es gab Bahnhöfe,
wo ſie aus den Koffern heraus beſſchlag-
nahmt wurden. Oft mußten Sprengſtoffe
mit ſchwerem Geld bezahlt oder mit vieler
Mühe geſtohlen weröen, bald wurden ſie von
einem begeiſterten Fabrikanten geſpendöet,
während ein anderer Jnduſtrieller einem
ſogar den Gruß verweigerte, weil er ſich im
Geiſte ſchon an einem franzöſiſchen Galgen
baumeln ſah.

Wer von den Aktiviſten dieſer Zeit kennt
nicht jenes ſtürmiſche Auf und Ab des Schick-
ſalsjahres 1923! Die Nächte, in denen neue
Unternehmen ausgeheckt wuröen, die Stun-
den, da man fieberhaft auf Nachrichten über
den Ausgang einer Sprengung harrte; die
Sorgen, wenn in der Kampfkaſſe kein

Pfennig mehr war; die Wut, mit welcher
ein vergeblicher Bittgang quittiert wurde;
den chroniſchen Zorn, der einen beim Be
treten eines Amtszimmers erfaßte, die Sorge
um das Schickſal eines Kameraden, der in
franzöſiſche Hände gefallen war. Dazwif
Nachtfahrten, Ueberwindung neuer Wider
ſtände, Beſchaffung von Waffen, Erſatz eines
geſchnappten Nachrichtenmannes. Bekämpfung
eines Spitzels, ein ununterbrochenes An
gehen gegen Unzulängkichkeit, Feigheit und

das Schickſal.

Das Schreckensregiment der Pfalz.

So war es Herbſt 1923 geworden. Der
widerſtandskräftigſte Teil der Bevölkerung
befand ſich in der Verbannung. Die hohe
Zahl der Erwerbsloſen führte zu Erwerbs-
loſenunruhen. Die deutſche Mark war in
einen bodenloſen Abgrund geſtürzt um ſo
fühlbarer, als der franzöſiſche Franken ſieg-
reich vordrang. Die franzöſiſche Generalität
warf den Lockköder einer neuen
Währung aus. Die ſeparatiſtiſch geſinn-
ten Elemente wagten ſich aus der bisherigen
Reſerve heraus. Aber auch die Moral der
vaterländiſeh geſinnten Bevölkerung war er-
ſchüttert. Da keine Hoffnung auf Beſſerung

Seee Zhteerltdent:

e

Das Plakat für die große Jahresſchau, die
im Frühjahr 1934 in Berlin eröffnet wird.

winkte, fing man an, ein freiwilliges Ein-
gehen auf franzöſiſche Wünſche zu debattieren.
Aus dieſer Stimmung heraus kam es zu dem
Verſuch führender Sozialdemo-
kraten, eine eigene pfälziſche Republik

Se

Auf unſerem Bilde von links nach rechts:

nichts gelernt: ſie begriff immer noch nicht,

Elly Beinhorn Ehrenmitglied des Aero-Clubs.
Die Fliegerin bei ihrem Vortrag über ihre Erfahrungen während des Afrika-Fluges.

Hellmuth Hirth, der bekannte Vorkriegs-
flieger und Motorkonſtrukteur, Miniſterialrat Kapitän Chriſtianſen vom Reichsluft-
fahrtminiſterium, Elly Beinhorn, Major a. D. v. Kehler, der Präſident des Aero-
Clubs, Dr. Ernſt Heinkel, Vizepräſident v. Hoeppner, Lufthanſadirektor Wronſky.

e

S

Ein 40pfündiger Karpfen gefangen.
Jn der Krummen Lanke bei Berlin wurde
einer der ſchwerſten Karpfen gefangen, die je
in Berliner Gewäſſern geangelt worden ſind.
Der 97 Zentimeter lange Fiſch wiegt 40 Pfund.

zu gründen. Er ſcheiterte. Nun ließ General
de Metz eine Horde von Verbrechern auf das
gequälte Land los, um es völlig mürbe zu
machen. Trotzöem wurde der Widerſtand
gegen die Separatiſten organiſiert: in kür-
zeſter Friſt war ein deutſcher Selbſtſchutz
formiert, ſtark genug und entſchlofſen, de
Angriffe der Separatiſten abzuwehren. Große
Sorge machte die Bewaffnung des
Selbſtſchutzes. Schußwaffen waren ſelten,
Hiebwaffen und Sprengſtoffe wurden unter
größten Schwierigkeiten über den ſcharf be
wachten Rhein gebracht. Da aber ein Wider
ſtand gegen franzöſiſche Truppen ausſichtslos
war, ſo mußten wir den Befehl ausgeben,
ſich gegenüber franzöſiſchen Forderungen
und Angriffen zurückzuziehen. Die Folge
war die Beſetzung aller amtlichen
Gebäude durch Separatiſten unter
bewaffnetem Schutze der Franzoſen. Die Ge-
fängniſſe füllten ſich mit unſeren verhafteten
Selbſtſchutzlern. Die Separatiſten regierung
bildete ſich am 5. November 1923 in Speyer
und übte ein Schreckensregiment
gegen Gut und Blut der beklagenswerten
Bevölkerung aus, am 12. November wurde
die autonome Republik für die ganze Pfalz
proklamiert.

(Fortſetzung folgt.)

Lynchjuſtiz der Ankerwelt.

Um einen Verbrecher der Polizei zu ent-
reißen und an ihm das ſtrenge Gericht der
amerikaniſchen Unterwelt zu voll-
ziehen, unternahmen vier Neuyorker Bau
diten einen kühnen Angriff auf einen Kraft-
wagen der Polizei, in dem der 19jährige
Ralph Harper nach dem Zuchthaus von
Weſt-Virginia gebracht werden ſollte. Er war
wegen eines Raubüberfalles zu 25 Jahren
verurteilt worden. Die Angreifer, die
die Polizei in einem anderen Wagen ein-
holten, eröffneten ohne jede Warnung
das Feuer und töteten den Polizei-Jnſpektor
Roy Shamblin, während ſie ſeinen Begleiter
Dudley verwundeten. Dann riſſen ſie den
gefeſſelten Harper in ihren Wagen herüber
und raſten aus dem Ort Charleston, in dem
die Schießerei ſtattgefunden hatte, heraus.
Sie brachten ihr Opfer an eine einſame
Stelle und töteten es durch einen Schuß ins
Herz; dann ließen ſie ihn noch mit den Hand-
ſchellen um die Gelenke auf dem Boden des
Wagens liegen, den ſie nicht weit von Har-
pers Haus verließen. Dudley, der von ihnen
gezwungen worden war, trotz ſeiner
Verwundung in einen Abgrund im
Walde herunterzuſteigen, um ihn an der
Verfolgung zu hindern, kletterte mit Aufbie-
tung ſeiner letzten Kräfte heraus und hielt
einen vorüberfahrenden Automobiliſten an.
Aber die Verbrecher waren bereits längſt
über alle Berge. Da Harper nach ſeiner Ver-
haftung jede Angabe über ſeine Helfershelfer
verweigert hatte, ſo weiß die Polizei richt,
wegen welcher Tat er von den Banditen
gerichtet wurde.

Schwierigkeiten in amerikaniſchen Orcheſtern,
Nachdem das Neuyorker Philharms-

niſche Orcheſter durch die ſchwierige finan-
zielle Lage für die nächſte Spielzeit ſeinen
Wirkungsbereich außerordentlich ſt a rk ein
geſchränkt hat, wird jetzt gemeldet, daß das
unter Leitung Leopold Stockowfkis ſtehende
Philadelphia- Orcheſter ebenfalls in ſeinem
Weiterbeſtehen ernſtlich gefährdet iſt.

Auserlesene Rohstoffe.

Dabei hostet die grobe Tube

aur 50 Pf. Versuchen biſte
auch Sie einmal diese Zahn-
posta. Sie werden zufrieden
sein und werden sich freuen,

für wenig Geld einen s0
groben Nohen zu haben
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Wundervoller Geschmachk.
Unübertroffene Wirksamhbeit.

Luftbaden! Sonneaboden! Genieben
Sie es, so oft Sie können! Aber vorher mit

Mived-Creme oder O einreiben. Das

gleidweiiq die Gefohr des Sonnenbrandes

Woher dio Wirkung Vom Eurertt.
Des ist in keinem anderen Hout-

Niveo ist also nicht zu ersetzen
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Nus Merſeburg.
Sonnenblume aus der Mauer.

Kleines Naturwunder an der Schloßbrücke.
Wer die Hälterſtraße bergan in der Rich-

tung nach dem Schloß zugeht, bemerkt an
der Ecke Hälterſtraße Schloß-grabenbrücke, und zwar an der Stütz-
mauer, nahe dem gelben Hausgrundſtück des
Herrn Broedbl, eine üppige Sonnen-
blume. Sie hat in über Mannshöhe in
den Fugen der Mauer Wurzel geſchlagen.
Von dort aus erhebt ſich der etwa zwei Meter
hohe grüne Stamm bis über die Mauer-
brüſtung.

Die Blüte der Pflanze wird ſich erſt in
den nächſten Tagen öffnen. Wenn man nun
die Frage aufwirft, wie dieſe Blume dort-
hin gekommen iſt, ſo gibt es darauf nur eine
Antwort: der Sonnenblumenſamen wird von
unſern Vögeln mit beſonderer Vorliebe ver-
ſpeiſt und ſo iſt nun vermutlich auf ganz „na-
türlichem Wege“ ein Samenkorn in die
Mauerritze gelangt. Hinter den Bruchſteinen
der Mauer befindet ſich feuchtes Erdreich,
was ja der Entwicklung der Sonnenblume
beſonders günſtig iſt.

Ergebnis der Kirchenwahlen
im Kirchenkreis Merſeburg am 23. Juli 1933.

Es waren zu wählen 971 Mitglieder in
44 Gemeinden. Nur ein Wahlvorſchlag lag
vor in 40 Kirchengemeinden. Gewählt ſind
863 Vertreter: 498 „Deutſche Chriſten“ (58
Prozent), 172 andere Richtungen (20 Prozent)
193 unbekannter Zugehörigkeit (22 Prozent).

Zwei Wahlvorſchläge lagen vor in vier
Kirchengemeinden. Gewählt ſind 108 Ver-
treter: „Deutſche Chriſten“ 74 (68 Prozent),
andere Richtungen 34 (32 Prozent).

Sturz auf naſſem Aſphalt.

Geſtern nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr
ereignete ſich ein Motorradunglück. Es kam
ein Motorradfahrer die Kleine Ritterſtraße
entlang und wollte die Kurve am Kaiſer
Frieörich- Denkmal nehmen. Da es eben ge-
regnet hatte, war es auf dem Aſphalt ſehr
glatt. Der Fahrer hatte eine ziemliche Ge-
ſchwindigkeit und die Maſchine rutſchte beim
Abſtoppen weg. Sie rutſchte zuerſt einige
Male nach rechts und links und ſtürzte dann
mit dem Fahrer hin. Aus dem Auspuff
ſprühten Funken. Der Fahrer ſtellte ſofort
den Motor ab. Es ſprangen auch gleich
Leute hinzu. Dieſe halfen ihm, die Maſchine
wieder aufzurichten. Er hatte aber einen
Fuß darunter gehabt. Dieſer zeigte jedoch
keine Quetſchung. Glücklicherweiſe iſt ihm
nichts Ernſtliches geſchehen.

GrundgebührfürFernſprechhauptanſchlüſſe

Jn Kreiſen der Fernſprechteilnehmer iſt
vielfach die Meinung vertreten, durch die
Verordnung zur Aenderung der Fernſprech
ordnung vom 7. Juli 1933 ſei die monatliche
Grundgebühr für einen Fernſprechhauptan-
ſchluß von 7,50 Mark auf 3 Mark ermäßigt.
Dies trifft jedoch nicht zu. Die Grundge-
bäühr für einen Hauptanſchluß beträgt nach
wie vor monatlich 7,50 Mark. Ermäßigt
wurde nach obiger Verordnung u. a. auch
die Umſchreibgebühr für die Uebertragung
eines Hauptanſchluſſes von 7,50 Mark auf
8 Mark. Vermutlich iſt der Jrrtum infolge
der gleichen Höhe der beiden Gebühren ent
ſtanden.

Deutſche Garkenbauerzeugniſſe.

Um der deutſchen Hausfrau den Kauf
deutſcher Gartenbauerzeugniſſe zu erleichtern,
haben, wie der Reichsverband des deutſchen
Gartenbaues mitteilt, alle beteiligten Groß-
und Einzelhandelsverbände mit dem Reichs-
verband des deutſchen Gartenbaues Verein-
barungen über eine freiwillige Kennzeichnung
der deutſchen Gartenbauerzeugniſſe getroffen.
Unter Betonung, daß ein Boykott ausländi-
ſcher Erzeugniſſe abgelehnt wird, ſoll er-
reicht werden, daß die Erzeugniſſe des deut
ſchen Gartenbaues zumindeſtens gleichbe-
vrechtigt mit den ausländiſchen Erzeugniſſen
behandelt werden. Jeder Verbraucher ver-lange, daß der Händler nur das Obſt und
Gemüſe, das die Jahreszeit bringt, anbiete
und der Händler verlange von ſeinem Lie-
feranten, daß er die deutſchen Erzeugniſſe
den Vereinbarungen entſprechend als ſolche
kennzeichne.

Das Wekter für morgen.

Trocken und zeitweiſe heiter.

Abflauende, weſtliche Winde, zeitweiſe
heiter, trocken, morgens kühl, ſpäter fort-
ſchreitende Erwärmung.

Der Südflügel des Mittellandkanals.
indeshaupkmann Okko-Merſeburg, Vorſitzender des Ausſchuſſes für di

Saalekangliſierung und den Elſter-S5aale-Kanal.

Bernburg. Der Ausſchuß für die Saale-
kanaliſierung und den Elſter-Saale-Kanal,
die berufene Vertretung der am Südflügel
intereſſierten Wirtſchaftskreiſe und Verwal-
tungen einſchließlich der von dieſer Waſſer-
ſtraße berührten Länder, Städte und Ge-
meinden, hielt am Mittwoch in Bernburg im
Rathaus eine Sitzung ab. Landeshauptmann
Ott o- Merſeburg wurde einſtimmig zum
Vorſitzenden gewählt. Der Ausſchuß faßte
einmütig folgende Entſchließung, die
dem Herrn Reichskanzler und der Preußi-
ſchen Staatsregierung telegraphiſch über-
mittelt wurde:

„Alle Wirtſchaftskreiſe haben von jeher die
außerordentliche Bedeutung der Durchfüh-
rung des Südflügels des Mittellandkanals
betont.

Der nunmehr begonnene Bau des Süd-
flügels auf ſächſiſchem Gebiet läßt die
Durchführung des geſamten Südflügels
zur gebieteriſchen Notwendigkeit werden.

Drückende Arbeitsloſigkeit im mitteldeutſchen
Gebiet und damit verbundene Not deutſcher
Volksgenoſſen können beſeitigt werden, wenn
dieſes Bauvorhaben als Arbeitsbeſchaffungs-
programm durchgeführt wird. Mittel-
deutſche Jnduſtrie und Landwirtſchaft haben
die produktionsverbilligende Frachtermäßi-
gung durch den Mittellandkanal!

Die im unterzeichneten Ausſchuß ver-
tretenen Kreiſe mitteldeutſcher Wirtſchaft und
Verwaltung bitten daher dringend das Reich
und die intereſſierten Länder, den Bau des
Südflügels des Mittellandkanals auf preußi-
ſchem und anhaltiſchem Gebiet unverzüglich
in Angriff zu nehmen. Baureife Pläne
liegen bereit. Wir fordern den Befehl
zum Angriff in der Arbeitsſchlacht!

Bernburg, den 2. Auguſt 1933.

Der Ausſchuß für die Saalekanaliſierung
und den Elſter-Saale-Kanal,

gez.: Otto, Landeshauptmann.

Fahrten zur Funkausſkellung.
Sonderzüge, Geſellſchaftszüge und 5chülerſahrken. Rundfunkeineit und Vollsempfänger

Von der Landesſtelle Mitteldeutſchland
ſür Volksaufklärung und Propaganda, Halle,
ging uns eine längere Mitteilung über die
Ausgeſtaltung der diesjährigen Berliner
Funkausſtellung zu. Wir entnehmen dem
Schreiben folgendes:

Berlin im Zeichen der 10. Jubiläums
funkausſtellung, Berlin im Zeichen des na-
tional ſozialiſtiſchen Rundfunks! Das ſoll
die Loſung ſein, die vom 18. bis 27. Anguſt
die Volksgenoſſen aufruft zum Beſuch der
erſten Funkfausſtellung, die ſich mit Stolz eine
deutſche und eine nationglſozialiſtiſche nennen
darf. Ganz anders, wie in den Vorjahren
die Funkausſtellungen des Syſtems, wird ſich
dieſe Funkausſtellung im erſten Jahr der
deutſchen Erhebung der Mitwelt zeigen.
Waren die früheren Ausſtellungen hauptſäch-
lich Radio-Meſſen, auf denen die Funkindu-
ſtrie an techniſchen Neuerungen des Funk-
weſens ausſtellte, was der Funkhandel ver-
treiben ſollte, und auf denen ſich zu den Ge-
ſchäften zwiſchen Jnduſtrie und Handel ein
paar funkbegeiſterte Hörer als Schauluſtige
dazu fanden, ſo ſteht dieſe 10. Jubiläums-
funkausſtellung entſcheidend unter den großen
politiſchen und geiſtigen Geſichtspunkten der
deutſchen Rundfunkeinheit, wie ſie
in der kürzlich erfolgten Gründung der Na-
tional ſozialiſtiſchen Rundfunk-
kammer verwirklicht worden iſt.

Als Symbol dieſer, wie die Erfahrung
lehrt, nur unter nationalſozialiſtiſcher Füh-
rung möglichen Rundfunkeinheit iſt der
Volksempfänger zu werten, das Ein-
heitsgerät, das breiteſten Volksſchichten den
Erwerb eines hochwertigen Empfangsappa-
rates ermöglichen ſoll.

Die 28 apparatebanenden Firmen der deut
ſchen Funkinduſtrie haben ſich mit dem
Funkhandel vereint, um ein qualitativ
hochwertiges Funkgerät zu ſchaffen, das
durch ſeine Preiswürdigkeit es koſtet nur
76 Mark den Rundfunk in jeden deut
ſchen Haushalt tragen ſoll.

Als Typ des Volksempfängers wurde der
des Einkreisempfängers gewählt, deſſen
Trennſchärfe und Empfindlichkeit durch Ver-
wendung eines guten, möglichſt verluſtfrei
gebauten Eingangskreiſes geſteigert ſind und
durch Anwendung der Rückkopplung noch er-
höht werden können. Die für den Anſchluß
an Gleich- und Wechſelſtromnetze beſtimmten
Geräte enthalten zwei Röhren: Audion und
Endſtufe für Niederfrequenz. Der Volks-
empfänger ſoll zunächſt den Tagesempfang
des nächſten Bezirksſenders und nach Mög-
lichkeit den Empfang des Deutſchlandſenders
ſicherſtellen.

Von beſonders wichtigen Orten wer-
den ſogenannte Verwaltungsſonder-
züge mit mindeſtens 50prozentiger Fahr-
preisermäßigung verkehren. Wenn aus
einem Bezirk ſehr viele Anfragen nach dieſen
Sonderzügen einlaufen, wird ſich die be
treffende Reichsbahndirektion gern zur Ver-
anſtaltung von Sonderzügen entſchließen.
Deshalb iſt es erwünſcht, daß recht viele Jn
tereſſenten an der Funkausſtellung ſofort

wegen der Sonderzüge an
Reichsbahndirektion ſchraiben,

Größere Organiſgtionen können
Reichsbahn Geſellſchafts Sonder-
z üge beantragen. Dafür müſſen mindeſtens
300 Fahrkarien 3. HKlaffe gelöſt werden. Die
Ermäßigung vSeträgt 49 Prozent. Bei ge-
meinſamen Fahrten von Schülern und
Studierenden unter Leitung der Leh-
rer wird, wenn die Fahrt zu wiſſenſchaft-
lichen und belehrenden Zwecken erfolgt, eine
Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent ge-
währt, Mindeſtteilnehmerzahl 1:10 Perſonen.

Reiſegeſellſchaften von mindeſtens 12 Per-
ſonen, die in den gleichen Zügen vom gleichen
Bahnhof abfahren, bekommen ebenfalls eine
Fahrpreisermäßigung. Bei einer Teilneh-
merzahl zwiſchen 12 und 50 Perſonen beträgt
die Ermäßigung 25 Prozent, bei einer Teil-
nehmerzahl von 51 und mehr Perſonen 33
Prozent.

Jnnerhalb eines Kreiſes von rund 300
Kilometer um Berlin liegen aus Anlaß der
Funkausſtellung in der Zeit vom 17. bis 27.
Auguſt in allen Bahnhöfen an allen Tagen
Sonntagsrückfahrkarten nach Ber-
lin aus. Dieſe Karten gelten jeweils 4 Tage.
Von weiter als 300 Kilometer entfernt lie-
genden Orten kann dieſe Vergünſtigung erſt
bei der 300 Kilometer-Grenze in Anſpruch ge-
nommen werden.

Es ſei ferner

ihre zuſtändige

bei der

auf die Einrichtung der
Gutſcheinhefte für einen dreitägigen
Aufenthalt in der Reichshauptſtadt verwie-
ſen, die zum Feſtpreiſe von 35,50 Mark Unter-
kunft in guten Hotels mit Frühſtück, Mittag-
und Abendeſſen enthalten. Ferner wird den
Jnhabern des Gutſcheinheftes geboten: eine
Rundfahrt durch Berlin, eine Auffahrt auf
den Funkturm und ein einmaliger Eintritt
in die Funkausſtellung.

Keine Gekränkeſteuner bei 5üßmoſt
Der Reichsfinanzminiſter hat zu der Frage,

ob die entgeltliche Abgabe von Süßmoſt zum
Verzehr an Ort und Stelle der Getränke
ſteuer unterliegt, folgendermaßen Stellung
genommen:

„Die Erzeugniſſe des Deutſchen Frauen
bundes für alkoholfreie Kultur, die unter
den Be eichnungen: Kirſch, Apfel-, Johannis-
beer, Himbeer-, Erdbeer-, Heidelbeer- und
Stachelbeermoſt verabreicht werden, haben
nach dem mir vorliegenden Unterſuchungs-
ergebnis einen reinen, ſäuerlichen, fruchtaro-
matiſchen Geſchmack nach friſchen Früchten.
Jhr ſpezifiſches Gewicht und ihr Säuregehalt
bewegen ſich in normalen Grenzen. Sie
enthalten weder Weingeiſt noch Zuſätze von
Kohlenſäure, Aromaſtoffen, Säuren, Farben
oder Waſſer. Jn dieſer Beſchaffenheit ſind
ſie nicht als weinähnliche, weinhaltige oder
Schaumweinähnliche Getränke, als künſtlich
bereitete Getränke oder als Auszüge aus
pflanzlichen Stoffen, ſondern als durch Aus-
preſſen friſcher Früchte gewonnene natürliche
Fruchtſäfte anzuſehen. Vorbehaltlich einer
anderweitigen Entſcheidung der Verwaltungs-
gerichte bin ich daher der Auffaſſung, daß
die genannten Erzeugniſſe nicht zu den der
Hemeindegetränkeſteuer unterliegenden Ge-
tränken gehören“.

Gruß auf der Treppe.
„Kannten Sie die Dame, die Sie eben

grüßten?“ „Warum? Ich grüße jeden
Menſchen im Hauſe, weil ich annehme, daß
er irgendwie mit dem Hauſe zu tun hat;
vielleicht wohnt er über mir. Das tut man
nun mal ſo.“

„Jch bin nicht dieſer Meinung; es kann
doch ein ganz Fremder ſein, der nur im
Hauſe etwas zu tun hat. Wie kommen Sie
dazu, einen Fremden zu grüßen „Wiſſen
Sie, das hängt vielleicht damit zuſammen,
daß ich auf dem Lande groß geworden bin.
Dort grüßen ſie alle, auch wenn ſie ſich
nicht kennen; es gehört zum „guten Ton des
Landes“; richtiger muß ich vielleicht ſagen:
es gehörte dazu, heute iſt es manchmal
auch ſchon anders. Jch kann nicht an jeman-
dem auf der Treppe vorbei, ohne ihm den
Grußs zu bieten.“

„Merkwürdig das ſieht ja aus, als hätten
Sie Anugſt! Wenigſtens ging es uns als Kin-
dern ſo: wir waren mal allein im Walde und
begegneten einem wenig Vertrauen er-
weckend ausſehenden Manne. Mit großer
Unſicherheit, nahezu ſchlotternd, gingen wir
auf ihn zu, und als wir in ſeiner Nähe
warxen, ſagten wir alle ganz laut und herz-
haſt „Guten Tag“ und machten uns damit
Mitt.“

Es iſt auch manchmal atembeklemmend,
wenn man in einem hohen Treppenhauſe
ſeinen einſam hallenden Schritt vernimmt.
Vielleicht ſage ich mehr das „Guten Tag“
zu den ſtarren toten Wänden als zu dem mir
begegnenden Menſchen. Wenn ich darüber
nachdenke, weiß ich nicht recht zu antworten.“

Wir waren unten angelangt und ſahen
eine Schweſter durch die Haustür treten; ſie
kam mit einer Liſte; wahrſcheinlich ſammelte
ſie für irgendeinen guten Zweck milde Gaben.
Da grüßten wir beide wie auf Kom-
mando. „Haben Sie empfunden, daß die
Begegnung im Hauſe verpflichtet
fragte ich meinen Begleiter, „wir hätten auf
der Straße wahrſcheinlich die Schweſter beide
nicht gegrüßt, weil wir ſie nicht kannten. Das
Haus verpflichtet eben doch, es bringt uns
menſchlich näher, vielleicht weil es eine Zu-
flucht iſt vor der Unbill der Witterung; ein
letzter Jnſtinkt ſagt uns, daß wir dieſem
Hauſe hörig ſind und im Frieden des Hauſes
uns freundlich begegnen ſollen. Es iſt ſozu
ſagen ein Stück Recht des Hauſes, daß die
Menſchen ſich, ſobald ſie die Haustür hinter
ſich zugeſchlagen haben, anſtändig und nett
begegnen.“

Denken Sie bitte mal darüber nach, ſchöne
Leſerin, verehrter Leſer. Warum grüßt man
auf der Treppe den, den man auf der Straße
gar nicht ſehen würde?

Will Wallner.

200 Merſeburger Amkswalker
fahren zum Nürnberger Parteitag.

Wie wir von der Kreisleitung der
NSDAP. Merſeburg erfahren, werden
ſich an dem am 1. und 2. September
in Nürnberg ſtattfindenden Parteitag allein
über 200 Amtswalter aus dem Kreiſe
Merſeburg beteiligen. Ueber die Zahl
der an dieſer Veranſtaltung aus Stadt und
Kreis Mekſeburg teilnehmenden SA.- und
SS. Leute kann noch nichts Genaues geſagt
werden.

Einſtellungen in das Reichsheer

erſt am 1. April 1934.
Die nächſten Einſtellungen ins Heer finden

zum 1. April 1934 ſtatt. Zum Herbſt werden
abweichend von dem bisherigen Brauch keine
Freiwilligen eingeſtellt. Die Bewerber können
ſich ſchon jetzt ſchriftlich an die Truppenteile
(Bataillone, Artl.- Abteilungen, Reiterregi-
menter uſw.) wenden. Dieſe nehmen die
Einſtellungen ſelbſtändig vor. Altersgrenzen
ſind wie bisher das vollendete 17. und 21.
Lebensjahr. Es wird jedoch angeſtrebt, Frei-
willige zwiſchen 18 und 20 Jahren einzu-
ſtellen.

Monatsverſammlung der Oſtmärker.
Der Oſtmärkerverein veranſtaltet am

Montag, dem 7. Auguſt, um 20 Uhr, im
„Ratskeller“ eine Monatsverſammlung mit
ſehr wichtiger Tagesordnung. Unter anderem
ſoll die Gleichſchaltung des Vorſtandes vor-
genommen werden.

Stahlhelm, BdF., Merſeburg. Alle er
werbsloſen Kameraden haben ſich am Don-
nerstag, den 3. Auguſt um 7,30 Uhr abends
in der Geſchäftsſtelle zu melden.

Techniſche Nothilfe, Merſeburg. Am Frei-
tag, den 4. d. M., Uebung der Hilfspionier-
und der Gas und Luftſchutz- Abteilung um
19,30 Uhr auf der Jnſel am Neumarkttor
(Hickethier). Arbeitsanzug.

Nur bis NMontag, den 7. August, ab ds. 7 Uhr, dauert unser

Salsonschluf Verkauf
mit den tief herabgesetzten Preisen für

Damen Mäntel, Kleider,
Stoffe, Strümpfe, Herren-,
Jünglings- und Knaben-

kleidung

H. Ialtza
Merseburdg, Gotthardstr. 39
Mitglied des Rabatisparvereins
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Harzer Höhlenforſchung.
Von Dr.-Jng. Fr. Stolberg.

Die Geſellſchaft für Höhlenforſchung im
Harzgebiet hat ihrer Ueberlieferung getreu
auch im Vereinsjahr 1932/33 ihre Kraft ſowohl
in den Dienſt der Wiſſenſchaft als auch nicht
zuletzt in den Dienſt der Heimat geſtellt. Zahl
reiche Fahrten führten die Mitglieder ober-
und unterirdiſch in das Gebiet des Süd-
harzes und der den Harz ſüdlich begleitenden
Hainleite. Neue Objekte wurden befahren,
vermeſſen und regiſtriert. Nach wie vor er-
freut ſich die große Tropfſteinhöhle bei Bad
Sachſa des Hauptaugenmerks. Jn ſchwieriger
Kriech- und Grabarbeit glückte es, dort dem
Geheimnis dieſer bachöurchfloſſenen Höhle
näher zu kommen.

Jn Rübeland gelangte die vollkommene
Neudurchforſchung und Neuvermeſſung der
Hermannshöhle zum Abſchluß, wobei in
inniger Zuſammenarbeit mit der dortigen
Höhlenverwaltung bisher unbetretene, weit
entlegene Tropfſteinkammern erreicht und die
Möglichkeit neuer Wegeführungen feſtgeſtellt
werden konnten. Bekannt und erforſcht waren
mit Abſchluß des Geſchäftsjahres ſeit Grün-
dung des Vereins 1929 etwas über hundert
Harzhöhlen jeder Form und Größe, unter
ihnen als raummächtigſte die Heimkehle, als
verwickeltſte hinſichtlich ihres Baues und
Schwierigkeit der Befahrung die Hermanns-
höhle, als jungfräulichſte für den Forſcher
die Bielshöhle und die Tropfſteinhöhle.

Die unendliche Vielfältigkeit der unter-
irdiſchen Harzwunder fand ihren Niederſchlag
in den geleiſteten Arbeiten; die wuchtige
Großräumigkeit der ſüdharzer Gipshöhlen,
die glänzende Pracht der hochharzer Tropf-
ſteinhöhlen, die finſtere Enge der Klufthöhlen
auf der Hainlaite gaben das Feld für ent-
deckungsfrohe Arbeit im Dienſte der Heimat,
der Allgemeinheit. Glückauf!

Bleicherode erhält eine Oberförſterei.
Bleicherode. Die Oberförſtereien Utte-

rode und Königsthal werden zuſammen-
gelegt zu einer Oberförſterei mit dem Sitz
in Bleicherode. Der Finanzminiſter hat
ſeine Genehmigung erteilt, ſo daß mit dem
Bau der Gebäude in Kürze begonnen wird.
Das Verwaltungsgebäude, das auch die
Wohnung des Oberförſters enthalten wird,
wird an der Burgſtraße errichtet, während
auf demſelben Lanöplan an der Talſtraße
das Gebäude für einen Sekretär gebaut wird.
Dazwiſchen iſt genügend Platz für die zahl-
reichen Nebengebäude, die erforderlich ſind.

Das neue Konzenkrakionslager.
Gräfenhainichen. Jn der ehemaligen

chemiſchen Fabrik Stoltzenberg an der Bitter-
felder Landſtraße iſt ein Konzentrationslager
eingerichtet worden. Es ſind bis jetzt 103
Schutzhäftlinge anweſend, die zum
größten Teile Funktionäre der marzxiſtiſchen
Parteien ſind und aus den verſchiedenſten
Teilen des Kreiſes Bitterfeld ſtammen. Jhre
Arbeit beſteht vor allem in der Herrichtung
und dem Umbau von Räumen für die
neuen Zwecke. Der Kommandant des Lagers
iſt Bürgermeiſter Dr. Bethge. Die Wache
wird neben der Polizei auch von SA.-
Männern geſtellt.

Großmöhlau. (Keine männlichen Er
werbsloſen mehr.) Als erſte Gemeinde in
hieſiger Gegend kann Großmöhlau mit Stolz ſagen,
daß mit Ausnahme einiger Jnvakiden ſämtliche
en werbsroſen im Arbeitsprozeß unter-

mittellandkangl 1936 in Betrieb?

Beſchlennigung des Baues wird erſtrebt.

Magdeburg. Wie aus Berlin ver
lautet, ſchweben ſowohl im Reichsfinanz-
wie auch im Reichsarbeitsminiſterinm Ver
handlungen über die beſchleunnigte
Durchführung einiger großer Bauprojekte in
Deutſchland. Die Pläne bewegen ſich im
Rahmen der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen,
Bekanntlich iſt die Frage des Rügendamm-
banes nun geklärt worden. Nach zu
verläſſigen Nachrichten wird auch die be
ſchleunigte Durchführung des Mittelland-
kanals erwogen. Man hört, daß der Bau
noch lange vor dem Jahre 1938 voll
endet ſein ſoll. Nachdem nun feſtſteht, daß
die Zinkhütte gebaut wird, ſollen nach den
Verlautbarungen die Vollendungsarbeiten
am Mittellandkanal beſchleunigt werden, ſo
daß ſchon im Jahre 1936 der Kanal in
Betrieb genommen werden kann. Wie
weiter verlanutet, ſetzt ſich Reichsarbeits-

miniſter Franz Seldte mit Energie für
dieſen Plan ein, da mit der beſchleunigten
Baudurchführung keine Mehrausgabe von
Staatsgeldern vorhanden iſt.

s 4

Sanierung der A9K.
Quedlinburg. Die Sanierung der All-

gemeinen Ortskrankenkaſſe Quedlinburg iſt
nunmehr erfolgt, die Beiträge, die zum
Zwecke der Sanierung von 7/4 auf 9 Proz.
erhöht werden mußten, werden auf 64 Proz.
geſenkt. Die Kaſſe hat noch rund 600000 Mk.
Schulden, darunter zwei große Darlehen von
275 000 und 225 000 Mk. und kurzfriſtige
Schulden. Nach dem vom Reichsarbeits-
miniſter genehmigten Sanierungsplan wer-
den zunächſt die kurzfriſtigen Schulden von
100 000 Mk. getilgt zu Verpflichtungen an
Aerzte, Krankenhaus, Stadtſparkaſſe uſw.
Dann folgt die Tilgung der Darlehen, für
die die Zinsſätze von 7 bzw. 6/2 auf A bzw.
4 Proz. geſenkt worden ſind.

Sparkaſſenräuber, dem bange wird.
Die Waffe war eine Scheinkodpiſtole. Jm Auto feſtgenommen.

Elſterwerda. Dienstag nachmittag ver
ſuchte ein 22jähriger Mann die hieſige
Stadtſparkaſſe zu berauben. Gegen 17 Uhr
erſchien der Täter, der in einem hieſigen
Mietauto vorgefahren war, im Kaſſenraum,
wartete bis die anweſenden Kunden abge-
fertigt waren, trat dann ſchnell an den Schal-
ter heran, hielt dem Kaſſierer eine Schuß-
waffe entgegen und forderte ihn auf, ihm
ſämtliches in der Kaſſe befindliche Geld aus-
zuliefern, andernfalls er die Beamten nieder-
ſchießen würde. Jm erſten Schreck verhiel-
ten ſich die Angeſtellten der Aufforderung
des Räubers entſprechend. Dem Kaſſierer
gelang es, ſich allmählich aus dem Be-
reich der Schußwaffe zu bringen
und die offenſtehende Kaſſe zu ſchließen Fer-
ner war es einem Angeſtellten gelungen, den
Kaſſenraum zu verlaſſen und von einer be-
nachbarten Fernſprechſtelle die Polizei anzu-
rufen. Da jedoch ein Polizeibeamter nicht zu
erreichen war, wurde das Arbeitslager
zur Hilfe gerufen. Von hier aus ſetzten
ſich gleich drei Mann, mit Gummiknüppeln
bewaffnet, in Marſch.

Ehe ſie aber an der Ueberfallſtelle ein-
trafen, waren der Truppführer Richter aus
Kraupa, der ſich auf der Fahrt nach Elſter-
werda befand und der SA.-Mann Buſchwaldö
(Elſterwerda) erſchienen. Vorher war es
dem Räuber ſelbſt angſt geworden, denn er
hatte, nachdem ſeiner Aufforderung, das Geld
herauszugeben, keine Folge geleiſtet wurde,
und er durch die Schalter verhindert, nicht
an die Kaſſe gelangen konnte, den Raum
eilig verlaſſen, den Wagen beſtiegen und den
Kraftwagenführer aufgefordert, ſchnell davon-
zufahren. Ein Angeſtellter war ihm jedoch
nachgeeilt und veranlaßte, daß der Wagen-
führer die Abfahrt verzögerte. Truppführer
Richter forderte den Räuber auf, auszuſtei-
gen. Dieſer hatte noch die Frechheit, R. nach
ſeinem Ausweis zu fragen. Eine Waffe leug-
nete er, zu beſitzen. Er wurde aus dem
Wagen herausgeholt, wobei ihm eine Schein-
todpiſtole abgenommen wurde.

Der Verbrecher wurde erſt nach dem Kaſ-
ſenraum und dann zur Polizeiwache gebracht.

Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den ver-
heirateten Tiſchler W. Petzold aus Wein-
böhla handelte. P. war kurz nach 15 Uhr
in der Stadtſparkaſſe erſchienen und hatte
den Leiter der Kaſſe zu ſprechen verlangt.
Er ſtellte den Antrag auf ein Darlehen von
2000 RM. Da er jedoch keinerlei Unterlagen
bei ſich hatte, konnte ſeinem Antrage nicht
entſprochen werden. Dann erſchien er wieder
gegen 17 Uhr. Diesmal hatte er ſich, jeden-
falls um nicht gleich wiedererkannt zu wer-
den, mit einer blauen Brille verſehen. Bei
dem Verhör auf der Wache gab Petzold an,
daß er ſeine Möbel noch nicht bezahlt und
von ſeinem Gläubiger gedrängt, den Ent-
ſchluß gefaßt habe, ſich durch Raub Geld zu
verſchaffen. Die Stadtſparkaſſe Elſterwerda
hatte er deshalb zur Beraubung gewählt,
weil es in Elſterwerda mit der Bahnverbin-
dung ſo gut geklappt hätte. Es wurde feſt-
geſtellt, daß Petzold ſchon wegen ſchweren
Einbruchsdiebſtahls vorbeſtraft iſt.

Der fünfte Tag in Sachen Coordes
Torgau. Der Prozeß gegen Coordes und Ge-

noſſen begann geſtern mit einigen formalen
Angelegenheiten. So mußte vom Regierungs-
präſidenten in Merſeburg die Ausſage-
genehmigung für den Landrat a. D. Wehr
eingeholt werden, die nach Lage des Falles
anſtandslos erteilt wurde. Eine beſondere
Ueberraſchung bildete die weitere Ver-
nehmung des Effektenbuchhalters Glöckner,
der auf Wunſch des Coordes falſche
Buchungen gemacht hatte. Der Zeuge machte
von ſeinem Zeugnisverweigerungsrecht Ge-
zrauch, womtit er bekundete, daß er leicht in
die Sache verwickelt werden könnte. Jm
übrigen ſpielen ſich die Verhandlungen aus-
ſchließlich nur zwiſchen dem Gericht einer-
ſeits, den ſehr gut informierten Sach-
verſtändigen und dem Angeklagten Coordes
auf der anderen Seite ab. Der Angeklagte
wird durch treffende Fragen oft in Ver-
legenheit gebracht und beklagt ſich bitter
darüber, daß ihm alles in die Schuhe ge-
ſchoben werde. So auch im Falle einer

Quittung über 550 RM., die Landrat Wehr
ausgeſtellt haben ſoll. Hiervon iſt kein Wort
wahr und der Angeklagte Hegewald gibt die
Möglichkeit zu, daß der Zeuge dieſen Betrag
von ihm nicht bekommen haben kann. Auch
der Landrat beſtreitet entſchieden, dieſe
Summe erhalten zu haben. Dennoch bleibt
Coordes bei ſeiner Ausſage. Nach der
Pauſe kamen noch andere kleinere Beträge
zur Sprache, doch bemerkte der Vorſitzende
ſehr richtig, daß dieſe Gelöbeträge bei einer
Summe von Mill. M. gar keine Rolle
ſpielen. Nach einer Pauſe erſchien der Direk-
tor der Sächſiſchen Staatsbank aus Leipzig.
Direktor Feige brachte perſönlich in einem
Auto das umfangreiche Material, das von
der Staatsanwaltſchaft angefordert worden
war. Der Direktor ſoll am Freitag zuſammen
mit dem Dresöner Kollegen Springer ver-
nommen werden. Die Sachverſtändigen
werden das Material ſichten. Jm übrigen
ließ das Gericht eine Verhandlungspauſe
von 24 Stunden eintreten und berief die
Sitzung erſt zu Freitag ein.

Kampf mit dDieben.

Ein Spitzbube verwundet den andern.
Kahla. Als der Betriebsleiter der hieſigen

Porzellanfabrik, Blankenburg, auf einem
nächtlichen Runögang durch die Fabrikräume
einige Männer zur Rede ſtellte, die ſich in der
Nähe der Kantine auf dem Fabrikplatz zu
ſchaffen machten, ging einer von den Männern
mit dem Meſſer auf Blankenburg los. B.
wollte in der Notwehr ſeinen Revolver ziehen.
Dabei griff der Angreifer nach der Taſche
Blankenburgs und löſte dadurch den Schuß
des Revolvers aus, der einem der Komplizen
in den Unterleib traf. Der Verletzte mußte
in die Jenager Klinik gebracht werden.

Bewaffneke Kirchenräuber.

Salzwedel. Jn Wittingen und Ehra wur-
den erneut zwei Kircheneinbrüche verübt.
Oberlandjäger Ollendorf machte ſich im Kraft-
wagen an die Verfolgung der Täter. Zwei
verdächtige Perſonen, einen Mann und eine
Frau, hielt er an. Bei dem Mann wurde
modernes Einbrecherwerkzeug vorgefunden.
Die Frau hatte einen geladenen und ent-
ſicherten Revolver bei ſich, von dem ſie jedoch
wegen des ſchnellen Zugreifens des Land-
jägers keinen Gebrauch machen konnte. D Die
beiden wurden in das hieſige Gerichtsgefäng-
nis eingeliefert. Man nimmt an, daß man
in ihnen die Täter erwiſcht hat, die ſeit langem
durch zahlreiche Kircheneinbrüche die Altmark
unſicher gemacht haben.

Kranker Bahnaſſiſtent verübt Selbſtmord.
Ebeleben. Der vor längerer Zeit wegen

eines Leidens in den Warteſtand verſetzte
Eiſenbahnaſſiſtent Hucke warf ſich auf dem
hieſigen Bahnhof vor einen rangierenden
Zug. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die
Krankheit dürfte der Grund zur Tat ſein.

Stagatsbankpräſident Joſt unter Anklage.
Weimar. Der frühere Präſident der Thü-

ringiſchen Staatsbank, Geheimrat Dr. Joſt,
ſoll ſich dadurch eines politiſchen „Vergehens
ſchuldig gemacht haben, daß er abfällige
Aeußerungen gegen mehrere Mitglieder der
thüringiſchen Regierung getan hat. Er wird
ſich am 18. Auguſt vor dem Sondergericht in
Weimar zu verantworten haben.

Höhere Bierſteuer keueres Bier.
Rudolſtadt. Die von der Regierung vor

genommene Erhöhung der örtlichen Bier-
ſteuer bewirkt eine Erhöhung des Bierpreiſes
um 1 Pfg. je Glas. Der Gaſtwirteverein hat
ſich zu dieſer Maßnahme gezwungen geſehen,
er hat aber gleichzeitig eine Beſchwerde an
das Jnnenminiſterium gerichtet.

Küſmstflerfealrrt.
J JJWJ---=J---

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Wirkung ſeiner letzten Worte war
ungeheuer. Faſt alle ſtanden, umringten
Helm und ſprachen ſtürmiſch auf ihn ein.

„Es wäre ein Ausweg!“
„Ach fort, wieder ſpielen!“
zZelm, Frank, das gab Jhnen ein Gott

ein!
„Aber es gibt einen Berg von Schwierig-

keiten.“
„Wir haben keine Einrichtung, wir haben

kein bißchen Geld. Ganz ohne Geld können
wir nicht hinaus.“

„Oh, wir ſpielen gleich am erſten Abenö!“
„Woher nehmen wir Pferde?“
„Wo ſchlafen wir? Jm Wagen haben

nicht alle Platz.“
„Wer übernimmt die Regie?“
„Helm übernimmt ſie natürlich. Er kann

es ja. Nicht wahr, Helm?“
„Ja,“ ſagte Bernhard froh, „ja, ja, ja!

Alles will ich machen! Hier im Garten kön-
nen wir in den erſten Tagen Leſeproben
abhalten. Oder bei mir im Wagen. Sie
find doch alle ſtudiert. Es muß ja klappen!
Wir ſpielen „Jugenòö“, „Johannisfeuer“ und

mit ein paar Streichungen die „Anna--
Lieſe“. Dann Jbſens „Geſpenſter“. Diebeiden letzten ſind bei Reclam erſchienen.
Das Marerial für „Jugenö“ und „Strom“
habe ich vollſtändig von meinem Onkel her,
öer ein alter Theaterhaſe war. Wir ſpielen
alſo auch den „Strom“. Er iſt noch nicht
tantiemefrei, aber was tut es? Wer fragt
danach? Strinöberg kommt auch zu Worte.
Dann müßten wir vielleicht noch etwas mehr
Luſtiges haben. Wer rät?“

„Lamm und Löwe!“ rief
„Der glückliche Familienvater!“

die Loraine.
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Sie erreichte einen ungeheuren Heiterkeits-
erfolg.

„Die berüchtigſten
Jahrhunöerts, Lore!“
„Setzen! Fünf!“

Die Loraine maulte nicht. Sie war mit
viel zu großem Eifer bei der Sache.

„Die Einwände, die bisher gemacht wor
den ſind, habe ich erwartet,“ fuhr der Schrift-
ſteller fort. „Wir haben kein Geld, keine
Einrichtung. Aber wir haben Mut! Laſſen
Sie uns zu unſeren Freunden und Bekann-
ten gehen, ſofern noch welche vorhanden ſind.
Laſſen Sie uns bitten! Um Gelö, um Dinge,
die zur Einrichtung einer Bühne nützlich
ſein können. Ein Stückchen Leinen oder
Seide, eine alte Garöine, ein Prunkkleid aus
Urgroßmutters Zeiten, eine Faſtnachtsperücke

es iſt alles verwenöbar. Sie wiſſen ja
ſelber, was man braucht. Vielleicht gibt's
mitleiöige Seelen bei der „Genoſſenſchaft“,
vielleicht iſt die Kunſtdeputation der Stadt
Berlin hilfsbereit, vielleicht iſt der eine vöer
andere „Prominente“ nicht verſtänönislos
für unſere Nöte und unſeren guten Willen.
Jch ſelber werde verſchiedene Beſuche machen,
werde Briefe ſchreiben. Das ſoll uns nicht
hindern!“

Der Schriftſteller zündete ſich eine Zi-
garette an und fuhr dann in ſeiner Rede fort:

„Auch die Pferdefrage nicht. Die Tiere
mietet man von Ort zu Ort. Auch die Woh-
nungsfrage läßt ſich löſen. Jn den kleinen
Ortſchaften gibt es billige Zimmer und
Betten für die Damen. Wir Männer ſehen
zu, daß wir ein Zelt auftreiben und Decken
für die warmen Sommernächte. Axel hat
ſchon ſeine Fühlhörner ausgeſtreckt. Zwei

Schmierenſtücke des
ſchrie die Kordel.

bis örei ſchlafen im Wagen. Es ſoll an nichts

fehlen. Gekocht wird einſtweilen für alle zu-
ſammen an meinem Herd. Können die
Damen kochen? Sonſt macht es Frank, wie
er's für uns beide täglich tut. Ueberhaupt
Frank! Er wird uns ein Juwel werden!
Er wird die Bühne ſtellen, für Dekorationen
ſorgen, wird ſoufflieren, an der Kaſſe ſitzen,
wird überall ſein. Auch ſpielen kann er,
wenn Not am Mann iſt. Jch ebenfalls, wie
Sie ja wiſſen. Nur eine Sorge habe ich
noch.“

Bisher hatten alle hingeriſſen gelauſcht.
Hochheim hielt Maria umſchlungen, Axels
und Theas Hände lagen ineinander. So
ſtanden ſie leuchtenden Auges um Bernhardö
herum.

„Jch kennne dieſe eine Sorge,“ ließ ſich
5a die Koröel von ihrem Platze aus verneh-
men. „JIch habe die ganze Zeit darüber nach-
gedacht. Es handelt ſich um die Konzeſſion,
nicht wahr, Helm

„Ja,“ ſagte Bernhard einfach, „das iſt es,
Land. Die Geſetze ſind ſtreng! Wenn wir
nicht wenigſtens eine Spielerlaubnis be-
kommen, iſt alles umſonſt.“

„Nun, Helm, da kann ich vielleicht einen
Fingerzeig geben,“ hörte man die herzliche
Stimme der Kordel aus der Dämmerung.
„Jch kenne einen alten Direktor, einen ver-
kommenen, verſoffenen Kerl, dem es hunös-
miſerabel geht. Aber er hat die Konzeſſion

ſogar die Reichskonzeſſion.“
„Die Reichskonzeſſion?“ fragte Helm

atemlos. „Die nur noch ganz wenige be-
ſitzen

„Die hat er,“ beſtätigte die Kordel. „Es
ſtimmt ſchon, Helm. Er wohnt irgenöwo auf
dem Weoöding. Jch werde zu ihm gehen. Aber
Kinderle wir weroöen ihn mitnehmen
müſſen! Ein Verleih ſolcher Dokumente iſt
ausgeſchloſſen und wir ſtreng beſtraft. Das
ganze Unternehmen muß proviſoriſch unter
ſeinem Namen gehen!“

Helm ſtrich langſam mit örei Fingern
über ſein Geſicht. So tat er immer, wenn
er ſich zu einem Entſchluſſe durchrang.

„Alſo gut, Kordel,“ ſagte er, „ich bin
Jhnen ſehr dankbar. Wir müſſen in den
ſauren Apfel beißen. Natürlich werde ich
mitkommen zu dem Herrn. Dieſe Reichs
konzeſſion iſt etwas ganz Großes, das wir
uns ſichern müſſen. Glauben Sie, daß es
harte Kämpfe koſtet?“

„Das ſchon. Aber ich hoffe doch auf Ge
lingen. Er wird vielleicht unverſchämte For
derungen ſtellen, aber wir werden ihn klein
kriegen. Man muß mit Vertrauen den Er
eigniſſen entgegenſehen,“ ſchloß die Kordel be
deutungsvoll.

„Ja,“ beſtätigte Helm und atmete tief.
„Und Kampf macht den Sieg um ſo beglücken-
der.“

Fabrizius trat wichtig vor. Es hatte ihn
ſchon lange etwas gequält.

„Jetzt wollen wir feierlich den Rütliſchwur
ablegen,“ forderte er pathetiſch. „Er ilt ein
Eid, deſſen alle eingedenk bleiben müſſen.“

Er ſtreckte die Arme aus. Merkwürdiger-
weiſe lachte niemand. Sie faßten ſeine
Hände, ſeine Hanögelenke und ſprachen in
echter Begeiſterung mit ihm die erſten Worte
des Schwures:

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brü-
dern, in keiner Not uns trennen noch Ge-
fahr!“

Eine Weile ſtanden ſie noch ſtill in der
gleichen Haltung. Ernſt und entſchloſſen ſahen
alle aus. Maria unterbrach zuerſt das
Schweigen.

„Da wir nun Brüder und Schweſtern ſind,
wollen wir es ganz ſein. Es iſt auch beffer
auf der Wanderſchaft. Was meint ihr, wenn
wir uns „du“ nennten?“

„Jch dachte ſchon daran, wagte es nur nicht
zu ſagen,“ antwortete Helm erfreut. „Als-
dann

Er ſah ſich nach den Trinkgefäßen um.
Schnell verteilte Axel den Reſt des Flaſchen-
inhalts.

„Proſit, Maria, dein Wohl Bern
hard. „Undö deines, Kordel, L
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Raubmord an einer Arbeiterin.
Völpke. Hier wurde am Mittwoch früh

die landwirtſchaftl. Arbeiterin Bronislawa
Rowſka in ihrem Zimmer erwürgt auf-
gefunden. Nach den Ermittlungen der Mord-
kommiſſion liegt Raubmord vor. Der Tat
dringend verdächtig iſt der 30jähr. polniſche
Deſertcur und ſtaatenloſe Arbeiter Peter
Waſylyſchy, der zuletzt in Braunſchweig
wohnhaft war. Er hat ſich am Mittwoch
vormittag mit ſeinem Fahrrade in un-
bekannter Richtung entfernt.

Lokomokivführer und Heizer verbrüht.

Holzweißig. Eine Abraumlokomotive der
Grube Leopold wurde unter einen Abraum-
bagger gedrückt, wodurch der Führerſtand
völlig eingeriſſen wurde. Durch das Aus-
ſtrömen des Heißdampfes wurden der Loko-
motivführer und der Heizer ſchwer verbrüht.
Der Heizer mußte in das Krankenhaus nach
Halle eingeliefert werden.

Wegen Hochverrak verurkeilt.
Leipzig. Der Ferienſenat des Reichsge-

richts unter Vorſitz des Reichsgerichtsrats
Driver, verurteilte am 2. Auguſt den Küfer
Erwin Anderſen aus Hamburg wegen hoch-
verräteriſcher Unternehmungen nach W 5, 12
und 14 der Verorönung zur Erhaltung des
Friedens vom 19. Dezember 1932 zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis. Die 6 Monate ſind
durch die Unterſuchungshaft abgegolten.

Anderſen hat Plakate folgenden Jnhalts an-
gebracht: „Willſt Du dieſe, Deine Ausbeuter
noch länger beſchützen?“, die ſich in zerſetzen-
dem Sinne an die Schutzpolizei wandten.
Außerdem hat er die Flugſchriften „Rote
Fauſt“ und „Rote Jungfront“ zur Verteilung
bereitgehalten.

Berberitzenbaum vernichtet 4 Morgen Korn

Ahlum (Salzwedel). Eine eigenartige Feſt-
ſtellung mußte bei der Roggenmahd ein Land-
wirt hier machen: eine größere Parzelle wies
überhaupt keine Körner in den Aehren auf.
Eine Fläche von vier Morgen hatte total
taube Aehren; man muß auf Dreſchen ver-
zichten. Die Urſache iſt in einem am Walod-
rand ſtehenden Berberitzenbaum zu ſuchen,
der zur Zeit der Roggenblüte ebenfalls blühte
und mit ſeinem ſchädlichen Blütenſtaub die
Roggenblüten vernichtete. Man hat nunmehr
den Baum umgelegt.

Kinder auf einer glühenden Halde.
Deuben. Mehrere Kinder, die trotz Ver-

botes wiederholt bergbauliches Gelände be-
traten, zogen ſich ſchwere Verletzungen zu,
als ſie auf eine Halde, die mit glühender
Aſche bedeckt war, gerieten. Einige von ihnen
befinden ſich in ärztlicher Behandlung, da
ihre Füße tiefe Brand wunden auf-
weiſen.

Ausbeſſerungswerk wird ſelbſtändig.

Deſſau. Das im Jahre 1929 in Deſſau-Süd
errichtete Ausbeſſerungswerk für elektriſche
Lokomotiven war bisher als Betriebsabtei-
lung dem Reichsbahn-Ausbeſſerungswerk
Halle unterſtellt. Von jetzt ab iſt dieſe Bin-
dung gelöſt und das Deſſauer Werk iſt ein
ſelbſtändiges Ausbeſſerungswerk geworden.

Lore, Max, Konrad, Hanns-Heinrich, Axel.
Hals und Beinbruch wünſche ich uns!“

So wurde aus der Bande ein fröhlicher
B und. Lore ſtreichelte unverwanöt Bern-
hards Hand, Maria und Hochheim blickten
ſich ſtrahlend in die Augen.

Hinter dem Rücken der anderen neigte ſich
Thea zu Axel und küßte ihn.

„Dies,“ ſagte Fabrizius mit ſtarker
Heldenſtimme, „iſt der ſchönſte Abend meines
bisherigen Lebens.“

Sie ſtimmten ihm bei.
Axel ſah Thea an. Jn ſeinen

Augen brannten fieberheiße Lichter.
Inzwiſchen war es ganz dunkel geworoden,

aber die Luft blieb warm.
„So ſchön, daß man öraußen ſchlafen

könnte,“ behauptete die begeiſterte Lore.
Noch lange ſaßen ſie zuſammen und be-

ſprachen die nächſten Ereigniſſe.
„Jch geh' gar nicht mehr zu Pohl,“ ſagte

Wolters. „Dies Engagement mit der An
fängergage bekomme ich ja doch nicht. Jch
bleibe bei euch, wie ich es geſchworen habe.
Auf meine fieberhafte Tätigkeit in den näch-
ſten Tagen könnt ihr rechnen! Iſt etwas
Nennenswertes erreicht, erſtatte ich abends
Bericht.“

So wollten es auch die anderen halten.
Als ſie gegen Mitternacht auseinander

gingen, war es ein Abſchied voll Herzlichkeit
und Freude. Nichts von öem lähmenden
Druck, der ſie ſonſt befiel bei dem Gedanken:
„Nun geht es wieder ins Dunkel, in den
ſorgenſchweren Alltag hinein.“

Als ſie fort waren, wanöte der Schrift-
ſteller ſich dem Freunde zu.

„Nun, Axel?“ fragte er und reckte weit
ausholenö die Arme.

Frank legte die Decken zuſammen.
ſam öòrehte er ſich um.
Geſicht lag der
Gliickes.

dunklen

Lang-
Auf ſeinem jungen

Schimmer unendlichen

Drittes Kapitel.
Hatten ſie ſich ſonſt auf den Theakteragen

turen geſehen, ſo trafen ſie jetzt vor den

„Hochſchule für angewandke Technik
Endlich iſt ein allen genehmer Name gefunden.

Köthen. Die Köthener Hochſchule hat in
den vierzig Jahren ihres Beſtehen ſchon des
öfteren, und zwar ganz beſonders in den letz-
ten Jahren, ihren Namen gewechſelt. Aus
dem Städtiſchen Friedrichs-Polytech-
nikum wurde mit Einführung der Rekto-
ratsverfaſſung eine Gewerbe-Hoch-
ſchule Köthen, die dann in dieſem Jahre
nach der erfolgten Verſtaatlichung der An-
ſtalt das Prädikat „Staatliche“ erhielt.
Jn einer öffentlichen Studentenverſammlung,
die kürzlich im Auditorium maximum ſtatt-
fand, kündigte der Staatskommiſſar der Ge-
werbe-Hochſchule, Regierungs- und Schulrat
Dr. Hiller, an, daß das Jnſtitut vorausſicht-
lich den Namen „Staatliche Jngenieur-
Hochſchule Köthen“ tragen werde.

Neuerdings haben zwiſchen Vertretern der
Köthener Dozentenſchaft und Dr. Hiller er-
neut Verhandlungen wegen Aenderung des
Namens der Gewerbe-Hochſchule eine Aen-
derung der jetzigen Bezeichnung macht ſich
bekanntlich auch im Hinblick auf die bevor-
ſtehende Aufnahme der Köthener Studenten-

ſchaft in die Deutſche Studentenſchaft not-
wendig ſtattgefunden, in denen darauf
hingewieſen wurde, daß die vorgeſchlagene
Bezeichnung „Staatliche Jngenieur-Hoch-
ſchule“ auch nicht dem eigentlichen Charakter
der Anſtalt entſpräche, da dieſer Name zu
ſtark erinnert an die zahlreichen Jngenieur-
ſchulen, die nicht auf dem Niveau unſerer
Anſtalt ſtehen.

Es fand ſchließlich der Vorſchlag Annahme,
die Bezeichnung „Hochſchule für angewandte
Technik“ zu wählen, und zwar mit Rückſicht
darauf, daß die Köthener Hochſchule mehr
Wiſſen für die Praxis vermittelt im
Gegenſatz zu den Techniſchen Hochſchulen, an
denen die Forſchungsarbeit im Vordergrund
ſteht. Dieſe Bezeichnung iſt auch vom Staats-
miniſterium gutgeheißen und endgültig feſt-
gelegt worden.

Der Name entſpricht auch den Anforde-
rungen, die der Köthener Studentenſchaft
hinſichtlich ihrer Aufnahme in die Deutſche
Studentenſchaft geſtellt werden.

Thüringen erweikerk den Tierſchuh.
Die neuen geſetzlichen Beſtimmungen. Ende der Tanzbären.

Weimar. Die Geſetzſammlung für Thürin-
gen bringt unterm 31. Juli eine Verordnung
zur Verhütung von Mißhandlung
und Quälerei lebender Tiere bei der Be-
förderung. Jede Mißhandlung und Quälerei,
beſonders das Schlagen mit Knütteln oder
umgekehrten Peitſchen, das Stoßen mit Fäu-
ſten und das Treten mit Füßen, das heftige
Zerren am Zaumzeug oder an Leitſeilen, das
Drehen oder Klemmen des Schwanzes ſowie
das Werfen oder Schleifen der Tiere beim
Auf- und Abladen und das Werfen und Stür-
zen von Behältniſſen mit Tieren hat zu unter-
bleiben. Bei länger dauernder Beförderung
ſind die Tiere gegen Kälte und Näſſe zu
ſchützen. Auch iſt für gehörige Tränkung,
Fütterung und Einſtreu zu ſorgen.

Die Fahrzeuge, in denen Tiere beför-
dert werden, müſſen ſo geräumig und im
Jnnern ſo eingerichtet ſein, daß die Tiere,
ohne gepreßt oder geſcheuert zu werden, neben-
einander ſtehen und liegen oder ſitzen können.
Der Boden der Fahrzeuge muß mit ausrei-
chender Einſtreu verſehen ſein. Das Ueber-
laden der Fahrzeuge iſt verboten. Die Fahr-
geſchwindigkeit von mit Tieren belade-
nen Kraftwagen darf nicht mehr als 40 Kilo-
meter in der Stunde betragen. Das Anbin-
den und das Feſſeln von Tieren zur Beför-
derung hat ſo zu erfolgen, daß ein Einſchnei-
den in die Haut oder Wundſcheuern vermie-
den wird. Erfolgt die Beförderung von Fer-
keln in Säcken, ſo iſt durch Einlegen eines
Brettes oder Holztellers dafür zu ſorgen, daß
den Tieren ein ebenfalls feſtes Lager und ge-
nügender Raum geſchaffen werden.

Die Benutzung von Hunden beim
Führen oder Treiben von Tieren iſt geſtattet,
das mißbräuchliche Hetzen der Tiere durch
Hunde jedoch verboten. Biſſige Hunde müſſen
mit feſtſitzenden Maulkörben verſehen ſein.
Ueber ein Jahr alte Bullen und ſtörriſche
oder bösartige Rinder müſſen beim Führen
mit einer gutſitzenden Augenblende (Kappe)
und an den Vorderbeinen mit Feſſeln (Fall-

ſtricken) verſehen ſein. Für jedes einzelne
Tier müſſen zwei Begleiter beſtellt wer-
den. Von dieſen hat der eine das Tier am
Kopf zu halten, der andere das Tier mit den
an den Vorderbeinen befindlichen Feſſeln zu
führen; er muß hinter dem Tier hergehen. Die
Anbringung von Feſſeln und Augenblenden iſt
nicht erforderlich, wenn die Bullen oder ſon-
ſtigen Rinder mit Naſenringen geführt
werden.

Die Mißhandlung biſſiger Pferde, Eſel,
Maultiere und Mauleſel ſowie das Treiben
von Kälbern im Alter unter 14 Tagen und
von Maſtſchweinen ſowie den Tieren, die mit
ſchmerzhaften Leiden behaftet ſind, iſt ver-
boten. Die Verordnung verbietet ferner das
Treiben von Großraubſäugetieren, worunter
wohl in erſter Linie Tanzbären zu verſtehen
ſein dürften. Damit werden die vereinzelt
noch in Thüringen auftretenden Tanzbären-
gruppen endlich verſchwinden.

Verantwortlich für die Befolgung dieſer
Vorſchriften ſind ſowohl die Begleiter der
Tiere als auch die Unternehmer, Jnhaber und
Leiter der Betriebe.

Halliſches Auto überſchlägt ſich.
Schackſtedt. Dienstag abend ereignete ſich

auf der Chauſſee nach Mehringen, etwa 500
Meter hinter dem Orte, ein eigenartiger
Autounfall. Von einem in voller Fahrt be-
findlichen Perſonenauto löſte ſich plötzlich das
linke Hinterrad. Der Wagen kam ins Schleu-
dern und überſchlug ſich. Der einzige Jnſaſſe,
ein Kaufmann aus Halle, wurde nach einiger
Zeit von hinzueilenden Ortsbewohnern her-
vorgezogen; er kam mit Verſtauchungen und
Schnittwunden am Kopf und im Geſicht davon.
Das losgelöſte Rad war eine 2 Meter hohe
Böſchung hinaufgeſauſt und wurde 30 Meter
weiter in einem Weizenfelde gefunden. Der
Beſitzer hatte den Wagen erſt in Aſchersleben
reparieren laſſen. Die Karoſſerie war voll-
ſtändig losgeriſſen.

Türen der amtlichen Hilfsſtellen zuſammen;
in der Keithſtraße, im Staöthaus und in den
Stellennachweiſen zur Unterſtützung ihrer
Bitte. Neun Anträge auf Bewilligung eines
Darlehens zum Zwecke künſtleriſchen Fort-
lommens wurden geſtellt, denn nur dafür
hatte die Künſtlerhilfe Geld übrig. Für
Miete, Eſſen oder Kleidung, ſoweit es ſich
nicht um Bühnengarderobe handelte, war die
Spende nicht gedacht. Aber ſie konnten den
Zweck des künſtleriſchen Fortkommens klar
nachweiſen.

Bei dem Präſidenten der „Genoſſenſchafi“
ſtießen ſie auf Erſtaunen, faſt auf Entſetzen.

„Aber meine lieben Freunde,“ ſagte er,
„das iſt ja ein Wagnis, vor dem ich nur
warnen kann! Glauben Sie wirklich, Jhre
Lage auf dieſe Weiſe zu verbeſſern? Haben
Sie denn die ungeheuren Schwierigkeiten
bedacht

Sie hatten es und waren zuverſichtlich.
„Und die Konzeſſionsfrage? Seien Sie

vorſichtig, daß Sie ſich nicht ſtrafbar machen.“
„Wir haben einen Direktor mit Reichs-

konzeſſion!“ rief Lore triumphierend, ob-
gleich ſie noch weit davon entfernt waren, ihn
zu haben.

„Was?“ fragte der Präſident. „Darf man
fragen, wer das iſt?“

„Fürſt heißt er.“
„Fürſt,“ ſagte der Präſident dumpf, „wirk

lich Fürſt? Den kenne ich. Sie haben Mut,
das muß man ſagen! Vergeſſen Sie nur die
Zwanasjacke nicht für Jhren Direktor! Aber
weil Sie einen ſo tapferen Bund geſchloſſen
haben, ſoll es an der Genoſſenſchaft nicht feh
len. Viel können wir nicht tun, öas wiſſen
Sie ja. Aber fünfzehn Mark für jeden von
Jhnen werde ich bewilligen. Zehn Mark für
perſönliche Bedürfniſſe, fünf für die gute
Sache. Schreiben Sie uns mal, wie es ſich
anläßt!“

Das war öer erſte allgemeine Erfolg.
Siebenmal fünf Mark ergaben den anſehn
lichen Betrag von fünfunddreißig Mark, der
Bernhard ausgehändigt wurde. Der ſah ge
rührt, wie groß das Vertrauen war, das

ſeine Schar in ihn ſetzkk. Durch Not gewitzt
und verbittert, gehörten ſie ſonſt zu den miß-
trauiſchen Leuten.
Am ſelben Abend brachte die Kordel Nach-

richt vom „Konzeſſionsmann“. Sie hatte nicht
viel machen können. Herr Fürſt war ſtark
betrunken geweſen, hatte nur nicken, grunzen
und unmotiviert lachen können und war
dann unter den Tiſch gefallen, wo er ſanft
entſchlief.

„Ein bißchen hat er es begriffen,“ ſagte
Kordula. „Nun geh du nur zu ihm, Helm.
Am beſten in der Früh, ſonſt iſt er wieder be-
ſoffen!“

So ſtieg Helm am nächſten Morgen um
neun Uhr ſchon die lebensgefährliche Hinter-
hausſtiege in der Fennſtraße hinauf. Vier
Treppen hoch fand er das Schild mit tönen-
dem Namen: Waldemar Fürſt, Theater-
direktor.“

Es war keine Wohnung mehr, in der er
hauſte. Es war eine winzige Kochſtube mit
anſchließender Dachkammer. Das bemerkte
Helm, der nach mehrmaligem Klopfen an Hie
halbgeöffnete Tür keinen Einlaß erhielt und
ohne Aufforderung nähertrat. Ein paar
wacklige Möbel ſtanden in der Stube, aber
ſeltſamerweiſe war alles reinlich, und an
dem kleinen Fenſter bauſchten ſich ſogar
ſchneeweiße Garöinen. Die Wänöe waren
mit welken Kränzen behängt. Jn der Kam-
mer nebenan hörte man das Raſſeln einer
Nähmaſchine, und Helm ſah durch den Tür-
ſpalt ein Kinö mit kohlſchwarzen Zöpfen, das
dort eifrig bei der Arbeit war. Er räuſperte
ſich laut und wurde enölich bemerkt. Die
Kleine ſprang erſchrocken auf und trat in die
Stube. Uebergroße Augen ſtarrten dunkel
aus einem wachsweißen Geſichtchen.

„Mein Name iſt Helm,“ ſagte Bernhard
artig, um die Erſchrockene zu beruhigen.
„Kann ich Herrn Direktor Fürſt ſprechen?“

„Vater iſt Kaffeetrinken gegangen,“ be-
merkte das Mäöchen. „Er ſitzt drüben in der
Frühſtücksſtube.“

„Wo er den Grunoöſtein zum heutigen

Feſtfolge zum Sängerbundegsfeſt.
Aſchersleben.

In der alten „Askania“ feiert der „Sän-
gerbund an der Saale“ das erſte
Bundesfeſt in unſerem neuerwachten deut-
ſchen Vaterlande. Wir bringen heute die
Feſtfolge zu dieſer großen Feier des deut-
ſchen Liedes.

Sonnabend, den 12. Auguſt: 20 Uhr
Geiſtliches Konzert der Ortsvereine in der
Stephaniekirche, 21,15 Uhr: Begrüßungs-
abend im Beſtehornhaus.

Sonntag, den 13. Auguſt: ab 7,30 Uhr:
Empfang der Vereine auf dem Bahnhofsvor-
platz, Geleit nach der Fahnenhalle Turnhalle
des Gymnaſiums am Wilhelmsplatz). 8 bis
8,45 Uhr: Platzkonzerte in der Stadt und Ge-
fallenenehrung beim Denkmal auf dem Markt
9 Uhr: Hauptprobe (Gymnaſium). 11 bis 12
Uhr: Vier Sonderkonzerte: Lehrergeſangver-
ein Halle, Männergeſangverein 1911 Halle,
Männergeſangverein Neuröſſen, Män-
nergeſangverein „Deutſche Eiche“, Hergis-
dorf. 12 bis 12,30 Uhr: Mittagspauſe. 13,30
Uhr: Abholen der Fahnen durch die Fahnen-
gruppen. Gleichzeitig Abmarſch der Vereine
aus den Standquartieren zum Feſtplatz auf
der Herrenbreite. 14 Uhr: Vaterländiſche
Kundgebung mit Weihe von zwei Begleit-
fahnen des Sängerbundes an der Saale
(Maſſenchöre, Begrüßung und Feſtrede). 15
Uhr: Feſtumzug durch das Stadtinnere. 16
Uhr: Beginn des Feſtkonzertes auf dem Feſt-
platz; abends: gemütliches Beiſammenſein.

Montag, den 14. Auguſt: Ab 10 Uhr:
Frühſchoppen auf dem Feſtplatz und Spazier-
gang nach der Burg. 12 Uhr: Bei genügen-
der Beteiligung Ausflug in den Harz (Fried-
richbrunn Hexentanzplatz Thale, mit
Poſtauto).

Auf der gängerfahrt erkrankt.

Kriegsvorf. Der Männergeſangverein unter-
nahm am Sonntag eine Autobusfahrt nach
dem ſchönen Mühltal. Jn Eiſenberg kam es
zu einem Zwiſchenfall. Ein Sangesbruder
wurde plötzlich von einem Unwohlſein befallen
Ein ſofort herbeigeholter Arzt ſtellte eine
Blinddarmentzündung feſt und ord-
nete eine ſofortige Ueberführung in das
Krankenhaus an. St. wurde mittels Perſonen
auto dem Merſeburger Krankenhaus über
führt, wo er noch am ſelben Tage vperiert
werden mußte.

Deutſche Chriſten an der Arbeitk.

Frankleben. Bereits am Dienstagabend
ſind die am letzten Sonntag in die kirchlichen
Körperſchaften entſandten Mitglieder der
Glaubensbewegung der Deutſchen Chriſten
zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammenge-
kommen. Der Obmann Pg. Paul Mittag
konnte etwa 50, darunter auch Gäſte, be
grüßen. Lehrer Specht, als Propaganda
leiter, machte programmatiſche Ausführungen
Er betonte, daß der ſchon ſo langerſehnte
Wunſch der Deutſchen Chriſten nach einer
einigen deutſchen evangeliſchen Kirche, endlich
Wahrheit geworden iſt. Es müſſen ſich alle
zuſammenfinden, die den feſten Willen haben,
nicht nur unſerm Ort, ſondern unſerm ganzen
Reiche ein evangeliſch-kirchliches Gepräge zu
geben. Es iſt Pflicht einer jeden evangeliſchen
Familie, die Kirche regelmäßig zu beſuchen,
mindeſtens aber ſollte an jedem Sonntag von
jeder Familie ein Mitglied an dem Gottes-
dienſt teilnehmen. Jn jedes Haus gehört
das evangeliſche Sonntagsblatt „Evangelium
im dritten Reich“.

Jm Anſchluß daran wurden vom Obmann
für die Ortsgruppe die Herren Henſchel,

Rauſch. legt,“ dachte Helm und ſah mitleidig
auf das zarte Geſchöpf.

„Jch habe etwas ſehr Wichtiges mit ihm
zu beſprechen, Kind,“ fuhr Helm fort. „Wür-
deſt du ſo freundlich ſein, deinen Vater zu
holen? Jch warte auf der Treppe“

„O nein,“ rief ſie lebhaft, „das wäre ganz
falſch.. Man darf ihn nämlich nicht ſtören.
Wenn Sie aber vielleicht hier warten
wollen fügte ſie zögernö hinzu und
wies auf einen Stuhl am Fenſter. „Sie
können ihn von öort aus über den Hof kom-
men ſehen. Kennen Sie Vater

„Noch nicht, mein Kind. Aber ich hoffe,
wir weröen noch gute Freunde werden.“

Sie blickte zweifelnd zu ihm auf.
„Vater läßt ſich von Fremden meiſtens

überhaupt nicht ſprechen,“ ſagke ſie leiſe.
„Aber vielleicht kann ich Jhnen helfen. Wenn
Sie mir wohl ſagen möchten, weshalb Sie
kommen .7“

„Es iſt ſehr freundlich von dir, mein Kinö.
Aber wirſt öu auch alles richtig verſtehen

Jetzt lachte ſie ein bißchen ſchalkhaft.
„Jch bin viel älter, als ich ausſehe, Herr

Helm, ich bin ſchon fünfzehn Jahre alt. Jm
vorigen Jahre bin ich aus dem Waiſenhaus
gekommen. Da nannten ſie mich auch alle
Die kleine Sabine'.“

„O Himmel,“ rief Bernharò in komiſchem
Entſetzen, „ann muß ich ja Sie ſagen. Jch
bitte um Verzeihung, kleines Fräulein
Sabine! Nun will ich mich Jhnen gern an-
vertrauen. Sicher können Sie mir uns den
Meinen nützlich ſein.“

Und nun erzählte er ihr von dem Bündö-
nis der Künſtler, redete ſich allmählich in Be
geiſterung hinein und merkte gar nicht, mit
welcher wachſenden Teilnahme Sabine
lauſchte. Sie ſaß vor ihm, hielt das Köpfchen
tief geſenkt und ſpielte mit einem ihrer
Zöpfe. Und als ſie einmal aufblickte, ſah er,
daß ſie naſſe Augen hatte.

„Habe ich Sie wieder erſchreckt?“ fragte er
verblüfft.
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Steinecke, Schaffernicht und Walter Moritz
zum Kaſſierer ernannt. Nach Abſingen der
vierten Strophe des Lutherliedes „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“ wurde die Sitzung ge-ſhioſſen, nachdem vorher ein dreifaches Sieg-

heil auf die Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten auf Wehrkreispfarrer Müller und
auf Reichspräſident von Hindenburg und
Volkskanzler Adolf Hitler ausgebracht wor-
den war.

Hoher Schornſtein umgelegk.

Oebles. Die von einem Leipziger Unter
nehmer an der ehemaligen Schamottefabrik
Grube „Marie“ unternommenen Abbruch-
arbeiten gehen jetzt ihrem Ende entgegen. Der
30 Meter hohe Schornſtein iſt bereits um-
gelegt worden, wozu ſich eine Menge Neu-
gieriger eingefunden hatte. Wenn das Ge-
ſände vollſtändig aufgeräumt iſt, wird es zu
Ackerland gemacht.

Harkobſtverpachtungen.

Zweimen. Am Sonntag fand hier die
Verpachtung des Hartobſtanhanges der Ge-
meinden Zweimen mit Göhren ſtatt. Die
Anhänge wurden in 72 Parzellen an Ge-
meindeangehörige verpachtet und brachten
einen Pachtertrag von 265 Mark, gegenüber
150 Mark im Vorjahr.

Zſchöchergen. Die diesjährige Verpachtung
des Gemeindehartobſtes erbrachte 646 Mark.
Pächter wurde Gemeindevorſteher Kötzſche.

Wer iſt der Täter?
Zweimen. In einer der letzten Nächte wurde

dem Landwirt Albrecht von ſeinem Grundſtück
eine Warnungstafel geſtohlen. Für die Er.
greifung des Täters ſetzt der Beſitzer eine
Belohnung von 10 Mark aus.

Reinigt die Abzugsgräben!
Fſcherneddel. Wie alljährlich, ſo müſſenaud in dieſem Jahre die Abzugsgräben durch

die Anlieger gehoben werden. Die Arbeiten
müſſen unbedingt bis zum 15. Auguſt beendet
ſein.

Dölkau. Auch hier hat der Gemeindevor-
ſteher auf die Reinigung der Waſſerläufe
zweiter und dritter Ordnung hingewieſen
Die Reinigung hat bis zum 30. Auguſt zu
erfolgen.

Standesamkliche Nachrichten.

Niederelobicau. Das Standesamt beurkun-
dete im Monat Juli 5 Geburten (2 Knaben,
5 Mädchen), und 5 Eheſchließungen, Sterbe-
fälle gab es keine.

Zöſchen. Beim Standesamt wurden im
letzten Monat beurkundet: 3 Geburten (3
Knaben), 1 Sterbefall (männlich) ſowie 1
Eheſchließung.

2öſſen. Das hieſige Standesamt, umfaſſend
die Orte Wegwitz, Pretzſch, Wallendorf,
Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz und Löſſen,
beurkundete im Monat Juli 1 Geburt (1
Mädchen), 1 Sterbefall (männlich), ſowie 2
Eheſchließungen.

Unter der goldenen Myrte.

Kleinlauchſtädt. Am kommenden Sonn-
abend begeht das Altersrentnerehepaar Karl
Mäuſezahl im „Max von Zimmermann-
Altersheim“ das goldene Ehejubiläum. Beide
Jubilare erfreuen ſich noch guter Geſundheit.
Wir wünſchen ihnen einen frohen Lebens-
abend

Kommumniſtiſcher Flüchtling geſchnappt.
ditz. Der ſeit März flüchtige Schloſſer

und kommuniſtiſche Funktionär Franz Raue
von hier konnte in Halle feſtgenommen
werden.

Gemeindevorſteher zurückgetreten.

Dörſtewitz. Gemeindevorſteher Müller iſt
krankheitshalber von ſeinem Amte zurückge-
treten. Der 1. Schöffe Rühlemann ver-
waltet vorläufig ſein Amt.

Sturm in den Obſtbäumen.
Knapendorſ. Der Sturm richtete unter den

Hartobſtanhängen erheblichen Schaden an.
Auf der Provinzialſtraße Jagen die Früh-
ſorten wie geſät am Erdboden. Teilweiſe
riß der Sturm Aeſte und Zweige mit noch
unreifem Obſt herunter.

Die Hebeliſte liegt aus.
Bündorf. Die Hebeliſte der Beiträge zur

Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
liegt in der Zeit vom 1. bis 14. Auguſt im
Gemeindebüro zu jedermanns Einſicht öffent-
lich aus.

Kontrolle ver Onittungskarten.

Zöſchen. Am Montag, dem 7. Auguſt,
findet vormittags 7,45 Uhr im Gaſthaus
zum roten Hirſch eine Kontrolle der Quit-
tungskarten ſtatt.

Horſt-WeſſelFeier.
Ammendorf. Am kommenden Sonntag

findet durch die hieſige Ortsgruppe der
NSDaAP. die ſchon ſeit längerer Zeit ver-
ſchobene „Horſt-Weſſel-Feier“ ſtatt.

Ueberfälle auf Rö.-Leute.
Blulige politiſche 3uſammenſtöße in Rordſchleswig.

Wie aus Tondern gemeldet wird,
iſt es kürzlich zum erſten Male in Nord-
ſchleswig zu einem blutigen Zuſammen
ſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und
Marxiſten gekommen. Als 16 Nord-
ſchleswiger SA. Leute gegen 22 Uhr von
einer Uebung nach Tondern zurückkehrten,
wurden ſie aus dem Hinterhalt von Sozia-
liſten und Kommuniſten überfallen.

Jn vielfacher Uebermacht ſtürzten ſich
die Angreifer unter Gebrüll auf die
jungen Leute und ſchlugen mit Knüppeln
und Zaunlatten auf ſie ein. Die SA.-
Männer leiſteten in der Notwehr heftigen
Widerſtand. Drei von ihnen, darunter der
Sturmführer Jörgenſen, brachen blutend
zuſammen. Als die Polizei erſchien, flüchteten
die Marxiſten unter Mitnahme ihrer
Verletzten, während die Nationalſozialiſten
zur Aufnahme eines Protokolls auf die Wache
gebracht wurden. Der Sturmführer Jörgen-
ſen, der Friſeur Schmidt und ein Stu-
dent mußten ſofort ärztliche Hilfe in An-
ſpruch nehmen. Erſterer hat eine ſchwere
Gehirnerſchütterung davongetragen. Die Poli-
zei hat vorläufig noch keine Verhaftungen
vorgenommen, da die beteiligten Marxiſten
aus der Stadt verſchwunden ſein ſollen.

66„Jch bin ein Lump.
Draſtiſche und wirkſame Juſtiz.

Eine SA.-Gruppe marſchierte am Diens-
tag vormittag in der Nürnberger Vor-
ſtadt Steinbühl umher und führte in ihrer
Mitte einen jungen Mann, der ein Motor-
rad vor ſich herſchob und auf der Bruſt ein
großes Schild trug mit den Worten: „Jch
bin ein Lump“, und auf dem Rücken ein ſolches

mit der Auſſchrift: „Jch habe meinem
Kameraden ein Motorrad geſtohlen“ trug. Es
war ein ehemaliger SA.-Mann, der
einem Freund das Rad entwendet hatte. Der
ſonderbare Aufzug wurde von einer großen
Schar Neugieriger begleitet.

Ein ähnliches Schauſpiel war neulich in
dem nahegelegenen Hopfenbau- Städtchen
Spalt zu ſehen. Dort wurde ein SA.-Mann,
der einen Kameraden beim Baden beſtohlen
hatte, mit ähnlichen Tafeln verſehen, herum-
geführt. Vor jeder Wirtſchaft wurde nach
einem Trompetenſtoß haltgemacht und
der Dieb zur Schau geſtellt.

Auf der Flucht erſchoſſen.
Wieder Schlupfwinkel der KPD. ausgehoben.

Am Spätabend des Montag wurde ein
SA.-Truppenführer von dem Kommuniſten
Blömke, den er zur Polizeiwache bringen
ſollte, in Jſerlohn tätlich angegriffen und
durch einen Stoß vor die Bruſt zu Fall ge-
bracht. Blömke flüchtete, wurde aber von
dem SA.-Führer durch einen Schuß nieder-
geſtreckt und ſtarb auf dem Transport zum
Krankenhaus. Der erſchoſſene Kom-
muniſt, der bereits vorher einen Flucht-
verſuch unternommen hatte, war ein An-
führer für Ueberfälle auf SA.-Führer.

Ferner wurde in den Gärten Jſerlohns
13 teils auswärtige Kommuniſten verhaftet.
Die Durchſuchung eines berüchtigten kommu-
niſtiſchen Schlupfwinkels förderte Hieb-
und Stichwaffen, Säureflaſchen ſowie hoch-
verräteriſche Zeitſchriften und Bücher zutage.
Der Verſuch, das belaſtende Material durch
die Anlegung eines Stubenbrandes dem Zu-
griff der Polizei zu entziehen, mißlang.

Drei Blitzſchläge in die Kirche.
Panik während des Golkesdienſtes fordert 12 Todesopfer.

Jn der ſlowakiſchen Ortſchaft Zubroh-
lava ſchlug der Blitz während des Gottes-
dienſtes in die katholiſche Kirche ein.
Bisher hat die Kataſtrophe 12 Tote gefordert
und es gibt kaum ein Haus in der Gemeinde,
in dem es keinen Schwerverletzten gäbe.

Augenzeugen erzählen über die Ereigniſſe
in der Schreckensſtunde: Als der Prieſter
die Meſſe beendet hatte und die Leute die
Kirche verlaſſen wollten, fuhren plötzlich in
raſcher Aufeinanderfolge drei Feuerſtrahle
mit ohrenbetäubendem Krachen in die Kirche.
Vier Perſonen, die beim Altar gekniet
hatten, wurden ſofort getötet. Jhre ver-
kohlten Leichen hingen halb in der Luft,
mit der Hand an dem Eiſengeländer
des Altars. Die Schreckensnachricht dringt
in die Menſchenmaſſe, und nun erſt beginnt
die richtige Kataſtrophe. Die von der Panik
ergriffene Maſſe drängt zur Tür, Männer,
Frauen und Kinder werden ſchonungs-
los nieder getreten. Als nach etwa
zwei Stunden einige Männer in die Kirche
zurückkehrten, bietet ſich ihnen ein ſchreckliches
Bild: Außer den vom Blitz erſchlagenen vier
Männern liegen 18 blutige, zertretene Men-
ſchenkörper am Fußboden. Erſt in den ſpäten
Abendſtunden kam ärztliche Hilfe, denn der
Ort liegt 6 Stunden von der nächſten Bahn-

ſtation entfernt mitten im Arvaer Gebirge.
Vielfach war die Hilfe ſchon vergeblich. Kein
Tag verging bisher ohne Begräbnis. Acht
verwundete Frauen und Kinder ſind bereits
geſtorben, noch 15 kämpfen mit dem Tode.

Eine Legende wird unter der Bewohner-
ſchaft von Mund zu Mund geflüſtert: „Fluch
eines Mannes, der vor einigen Jahrzehnten,
als die Dorfkirche erbaut wurde, mit dem da-
maligen Pfarrer einen Streit hatte.“ Daß
aber ein gewiſſer Benjamin Franklin ſchon
vor 150 Jahren den Blitzableiter erfunden
habe, erzählt dieſen armen verlaſſenen Men
ſchen niemand.

Brand im Krefelder Theater.
Am Mittwoch bemerkten Anwohner im

Bühnenraum des Stadtt he a ter 8 in
Krefeld ſtarke Rauchentwicklung. Dasſofort alarmierte Perſonal des Jntendanz-
büros ſtellte feſt, daß ſich im Schaltraum
für die Beleuchtungskörper ein gefährlicher
Brandherd befand, der durch die ſchnell ein
treffende Feuerwehr lokaliſiert und erſ ſtickt
werden konnte. Die geſamte Schaltanlage des
Theaters iſt vernichtet. Man hofft, in zwei bis
drei Wochen die Bühne wieder ſpielfertig zu
haben.

Polen knüppeln Deutſche nieder.

Der Grenzübertritt der deutſchen Arbeitsloſen.
Die große Arbeitsloſenkundgebung in

Antonienhütte-Neudorf, die ſchließ-
lich zu dem großen. Grenzübertritt von über
150 Arbeitsloſen auf deutſches Gebiet führte,
hat auch eine Anzahl Verletzte im Ge-
folge gehabt. Bei der Auflöſung der Kund-
gebung wurden insgeſamt 3 Polizeibeamte
durch Steinwürfe und eine Anzahl Arbeits-
loſe durch Hiebe mit dem Gummiknüppel
verletzt. Vier Arbeitsloſe, die ſich als Füh-
rer hervorgetan hatten, wurden verhaftet.

Die in Zaborze über die Grenze ge-
kommenen Arbeitsloſen aus Antonien-
hütte-Neudorf ſind einſtweilen in einer
Turnhalle in Hindenburg untergebracht
worden. Die Verpflegung erfolgt aus den
Mitteln der Stadt Hindenburg. Jm Verlauf
des Dienstagnachmittag wurde die Grenze
von polniſchen Grenzbeamten und Polizei
ſcharf überwacht.

Betitlerin mit Gold und Juwelen
und zwei um ihr Erbe betrogene Töchter.

Eine im Stadtviertel Jſtambul (Türkei)
wohnende, faſt 90 Jahre alte Bettlerin
wurde von einem Polizeibeamten an-
gehalten und ſollte wegen Bettelns mit
auf die Wache wandern. Jn ihrer Angſt
ſuchte ſie den Hüter des Geſetzes zu über-
reden, ſie laufen zu laſſen und bot ihm ihre
Hal an. Als ihre Töchter das erfuhren,
eilten ſie herbei, um den Beſitz der Alten für
ſich zu beanſpruchen. Die aber ſchrie, ſie wolle
nicht von ihren Töchtern beſtohlen werden
und lieber alles dem Staat geben. Dann
packte ſie aus: Goloſtücke über Gold-

ſt ücke aus der einen Taſche, wertvollen
Schmuck aus der anderen, große und kleine
Münzen in Haufen aus einem Beutel, den
ſie unter dem Zeug verſteckt trug und ſchließ-
lich eine dicke Taſche voller Geldnoten.
Alles in allem eine erkleckliche Summe, die
nach türkiſchem Geſetz als durch Zetteln er-
worben, dem Staat verfällt. Die Alte wurde
in ein Bettleraſyl überführt, während die
Töchter wutſchnaubend mit leeren Händen
abziehen mußten.

Munitionslager explodierke.
30 Zivilgardiſten wurden getötet.

Wie aus Managua in Nikaragua gemeldet

wird, iſt dort das Hauptmunitions-
lager Canto De Marte in die Luft ge-
flogen. Das Unglück ereignete ſich am Diens-
tag abend, während die Bevölkerung einer
traditionellen örtlichen Feſtlichkeit auf dem
Santo Domingo-Platz beiwohnte. 30 Zivil-
gardiſten wurden getötet oder verwundet. Die
Exploſion rief in der Stadt eine Panik hervor.
Die Bevölkerung glaubte zunächſt an ein Erd-
beben.

Hollands Königin 75 Jahre.
Am Mittwoch beging die Königin-Mutter

Emma der Niederlande, geborene Prinzeſſin
von Waldeck-Pyrmont, ihren 75. Geburtstag.
Aus dieſem Anlaß veröffentlichten die Blätter
in dieſen Tagen ausführliche Betrach-
tungen, in denen die Liebe und Ver-
ehrung eines ganzen Volkes für die greiſe
Fürſtin, die Großmutter der Nation“, wie ſie
der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ uwennt,
zum Ausdruck kommen.

Inſtruktionen für die Preſſe.
Gauleitung und Landespropagandaſtelle vor

den mitteldentſchen Zeitungslenten.

Der neue Leiter der Landesſtelle Mittel-
deutſchland für Volksaufklärung und Propa
ganda, Gaugeſchäftsführer Walter Tieß-
ler, hatte die Preſſe ſeines geſamten Ge-
ſchäftsbereichs nach Halle zu einer Tagung
eingeladen, die einer erſten Fühlungnahme
galt. Die Sitzung ſtand unter der Leitung
des Preſſereferenten der Landesſtelle, Lu tz
Heine. Sie brachte nach einleitenden Aus-
führungen des Gauleiters Staatsrat Jor
dan die Darlegung praktiſcher Geſichts-
punkte der Preſſepolitik durch den Landes-
ſtellenleiter.

Staatsrat Jordan rückte in ſeiner Be
grüßungsanſprache das Grundſätzliche in dem
Verhältnis zwiſchen Preſſe und Staatsgewalt
im neuen Reich, das notwendigerweiſe eine
Aenderung von Zielſetzung, Rechten und
Aufgaben der Preſſearbeit bringe, in den
Vordergrund. Er erinnerte daran, daß der
Nationalſozialismus im Kampf um die Macht
ſich von jedem Spezialiſtentum bei der politi-
ſchen Arbeit ferngehalten habe. Der politiſche
Kleinkrieg des Tages ſei bewußt über-
ſehen worden. Nur das große Fernziel der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung wurde feſt
im Auge behalten. Tag für Tag ſeien die
auf einfachſte Formeln gebrachten Grund-
linien der nationalſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung den Maſſen eingehämmert wor-
den. Mit rückſichtsloſer Zähigkeit ſei ſo die
Macht erobert worden. Der Kampf könne
auch weiterhin nur mit den gleichen
Mitteln geführt werden.

Der Jntellektualismus, der in der Ver-
gangenheit einen großen Teil der Preſſe be-
herrſchte, könne die Aufgaben der Gegenwart
nicht löſen. Das Weſentliche ſei heraus-
zuſchälen. Nur ſo könne die Erziehungsarbeit
geleiſtet werden, die den Kern der gegen-
wärtigen zweiten Phaſe der nationalen
Revolution ausmache. Die Macht ſei zwar
erkämpft, der Umſturz aber nicht abge-
ſchloſſen; der Geſetzgeber könne nur die
techniſche Form ſchaffen, das neue Reich
aber könne nur verwirklicht werden durch
die Erziehung des neuen deutſchen Menſchen.
Die Methoden blieben dabei die gleichen wie
bisher. Denn ein Staat könne nur mit den
Mitteln erhalten werden, mit denen er ge
ſchaffen wurde. Der Appell an das
Soldatiſche, Heldiſche, an Opferbereitſchaft
und Uneigennützigkeit werde auch den
weiteren Kampf kennzeichnen müſſen, vor
allem bei den ſehr ſchweren und ernſten Auf-
gaben, die die Arbeitsbeſchaffung im kom-
menden Winter ſtellen müſſe. Es gehe
nicht an, daß jeder aus der Froſchperſpektive
alles kritiſiere. Aus der Vogelſchau
müſſe das Grundſätzliche und Allgemeine er-
kannt werden. Die Verwirklichung dieſer
politiſchen Forderung ſei eine Frage der Er-
ziehung. Das Monopol für dieſe Er-
ziehung des Volkes beanſpruche der Natio-
nalſoziglismus und zwar für alle
Gebiete des öffentlichen Lebens und für alle
Mittel der öffentlichen Meinungsbildung.

Wie ſich das in Zukunft für die praktiſche
Arbeit der Preſſe auswirkt, führte nach-
dem die Verſammlung das Deutſchlandlied
geſungen hatte Landesſtellenleiter Tieß-
ler aus:

Auch er unterſtrich den Totalitäts
anſpruch des Nationalſozialismus im
neuen Staat. Auch die Preſſe habe demgemäß
ihr Wirken unter den Geſichtspunkt jenes Er
ziehungszieles zu ſtellen. Das gelte für alle
Zweige der redaktionellen Arbeit. Die Politik
wird nicht mehr allein der Teil der Zeitung
ſein können, der ihr in der Hauptſache ihr Ge
ſicht gibt. Der außenpolitiſche Teil ſolle dem
Volke ſagen, was in der Außenpolitik ge-
ſchieht und warum es geſchieht. Aehnlich ſolle
der innenpolitiſche Teil die Maßnahmen der
Regierung erläutern. Jn höherem Maße
noch als die anderen Reſſorts müſſe der
Wirtſchaftsteil unter dem Leitſatz
ſtehen: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“ Er
habe für die Arbeitsbeſchaffung zu
wirken; dieſe Aufgabe geht allen anderen
Wirtſchaftsfragen voran.

Darüber hinaus ſei gerade auf wirtſchafts-
politiſchem Gebiete viel Aufklärungsarbeit zu
leiſten. Es wird hier insbeſondere zu zeigen
ſein, warum nicht jede im Prinzip als
notwendig erkannte Maßnahme ſofort er-
griffen werden könne. Dabei dürfe nicht
der Auffaſſung Vorſchub geleiſtet werden, es
ſei das Ende der Revolution be-
reits erreicht. Denn der Marxismus
werde erſt tot ſein, wenn jeder einzelne Punkt
des nationalſozialiſtiſchen Programms ver-
wirklicht ſei, wenn der Nationalſozialismus
nicht auf allen Gebieten hundertprozen-
tig verwirklicht werde. Der kulturelle
Teil der Zeitung, der in der Vergangenheit
nicht immer im Einklang ſtand mit ihrem
politiſchen Teil, werde beſondere Beach-
tung bei der kommenden Arbeit finden
müſſen; das gilt auch von dem Unter-
haltungsteil.

Selbſtverſtändlich ſei, daß Luft und
Gasſchutz die ihnen gebührende Beachtung
finden müſſen. Größte Gewiſſenhaftigkeit
und Verantwortungsbewußtſein ſei in der
Berichterſtattung zu verlangen. Alle Preſſe-
arbeit, ſo ſchloß der Landesſtellenleiter, muß
beherrſcht ſein von dem Willen zur Vernich-
tung von Marxismus und Reaktion, vom
Willen zum Aufbau des neuen Staates, von
dem Beſtreben, an die Stelle von Materialis-
mus und Egoismus nun Jdealismus und
Opfergeiſt treten zu laſſen. Die Landesſtelle
wird die Preſſe dabei unterſtützen.

Ein Kampfheil auf den Führer ſchloß nach
dem Horſt-Weſſel-Lied die Tagung ab.
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gchulungskurſe für Kirchenälkeſte?

Beachtlicher Vorſchlag nach den Neuwahlen.

Die neu gewählten kirchlichen Gemeinde-
xzörperſchaften ſtehen vor großen Aufgaben
Sie werden dafür zu ſorgen haben, daß das
große Jdeal der deutſchen Volks-
kirche mit allen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln verwirklicht wird, und ſie werden
ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangehen müſſen,
wenn die Gemeinden und kirchlichen Vereine
ihnen Gefolgſchaft leiſten ſollen.

Beſonöers dringlich iſt die Aufgabe, die
neuen Kirchenälteſten und kirchlichen Ge-
meinödeveroröneten, ſoweit ſie bisher den
kirchlichen Körperſchaften nicht angehört
haben, für ihre Arbeit im Gemeindekirchen-
rat und der kirchlichen Gemeindevertretung
zu ſchulen. Zu dieſem Zweck hat man bereits
den Vorſchlag gemacht, Kirchenälteſte und Ge-
meindeverorönete kirchenkreisweiſe zu be-
ſonderen Kurſen zuſammenzufaſſen und
ihnen von berufener Seite ſagen zu laſſen,
worauf es entſcheidend bei aller kirchlichen
Arbeit ankommt. Darüber hinaus wird es
notwenöig ſein, in jeder Gemeinde Sach-
ver ſtändige für einzelne Arbeit s-
zebiete zu bekommen, damit der Vorwurf
der Paſtorenkirche wenigſtens in Zukunft
nicht mehr zu Recht beſteht.

Einheiklichkeit

im öffentlichen Vergebungswe'en.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat mit der
ueberweiſung der „Richtlinien für die Ver-
gebung öffentlicher Aufträge“ an die Regie-
rungen der Länder in einem Schreiben
(III A 4144/33) die Aufforderung gerichtet,
daß künftig von allen ſtaatlichen und ge-
meindlichen Vergebungsſtellen, einſchließlich
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, nach
dieſen Anweiſungen verfahren wird. Jn dem
Schreiben heißt es u. a.

„Jn letzter Zeit haben zahlreiche Behörden,zum Teil veranlaßt durch außerhalb ihres
Geſchäftsbereichs ſtehende nichtamtliche Stel-
len, neue Richtlinien über die Aus-
wahl der zur Angebotsabgabe bei öffentlichen
Vergebungen zuzulaſſenden Firmen aufge-
ſtellt. Dienſtanweiſungen und Richtlinien der
vorbezeichneten Art führen, zumal wenn die
einzelnen Vergebungsſtellen jeweils geſondert
abweichende Maßnahmen ergreifen, zu einem
Chaos auf dem Gebiete des Vergebungs-
weſens und zu einer ſchweren Schädigung
der Staatsautorität und der Wirtſchaft. Die
Aufſtellung von Richtlinien und die Durch
führung der Vergebungen iſt ausſchließlich
Sache der dafür zuſtändigen, in ihrer dienſt-
lichen Verantwortung nur ihren amtlichen
Vorgeſetzten verantwortlichen amtlichen Stel-
len; aus dieſem Grunde iſt auch ausgeſchloſ-
ſen, etwa die Auswertung der Angebote

bei den Vergebungsſtellen durch nicht amt-
liche Stellen oder Organe irgendwel Art
vornehmen zu laſſen. Sofern die Ver-

bungsſtellen bei der Prüfung der Angeboteher Heitwirkung von Sachverſtändigen im

Einzelfall bedürfen, haben ſie hierbei nach
den Vorſchriften der VOB. zu verfahren.“

Ferner weiſt der Reichswirtſchaftsminiſter
darauf hin, daß bei der Vergebung öffent-
licher Aufträge die Errichtung innerdeutſcher
Wirtſchaftsgrenzen, welche die Einheitlichkeit
des deutſchen Wirtſchaftsgebietes aufheben,

vermieden werden müſſe. Es würde zu
ſchweren Schädigungen der Ge
ſamt wirtſchaft führen, wenn jede
Stadt und jedes Land den Grundſatz ver
treten würde, daß künftig ihr öffentlicher
Bedarf nur von Firmen ihrer Stadt oder
ihres Landes gedeckt werden dürfe und die
übrigen Teile des Reiches, die auf die gegen-
ſeitige wirtſchaftliche Befruchtung durch die
öffentlichen Aufträge von Reich, Ländern und
Gemeinden geradezu angewieſen ſind, dabei
ihrem Schickſal ihrer wirtſchaftlichen Not
überlaſſen würden.

Aus der Nachbarstadt Halle

Wegen Untreue waren am Dienstag vor
der I. Ferienſtrafkammer in Halle angeklagt
der 55jährige Reichsbahnoberinſpektor Jo-
hannes Strauch, der 4jährige Reichsbahn-
inſpektor Willi Fiſcher und der
gleichaltrige Reichsbahnoberſekretär Karl
Pöſchel. Es handelte ſich bei den dreien
um keine Verfehlungen in ihrem Amte (es
wird ihnen ſogar nachgeſagt, ſie hätten ſich
in dieſem tadellos geführt); die Untreue, die
ihnen zur Laſt gelegt wird, richtete ſich viel
mehr gegen den „Spar- und Vorſchuß-Verein
der Beamten der Reichsbahn“. St. erhielt
ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis, F.
und P. je acht Monate Gefängnis.

Die drei bildeten den Vorſtand des
genannten Beamten-Sparvercins: F. war

Zweiter Vorſitzender und St.
Kaſſierer. Der Verein hatte etwa 700 Mit-
glieder; ſein Zweck war, die eingezahlten
Beiträge der Mitglieder zu ſparen, um im
Notfalle einzelnen, in finanzielle Schwierig-
keiten geratenen Mitgliedern Vorſchüſſe
geben zu können, die bis zur Höhe von drei
Monatsgehältern gehen durften. Auch die
Reichsbahn-Hauptkaſſe gab dieſem Verein,
der nicht eingetragen war, Kredite, da es ſich
ja hier um Unterſtützung in Not geratener
Beamten handeln ſollte, für die ſowieſo ein
Fonds vorgeſehen war.

Erſter, P.

Vorſchüſſen hat nun der Vorſtand ſelbſt er-

Vorſitzende 14 000 RM., der Zweite Vor-
ſitzende 10 000 RM.

Das ſind Summen, die weit über das örei-

gingen und niemals von ihnen
meſſener Friſt zurückerſtattet werden konn-

Den Löwenanteil an allen ausgegebenen

halten: der Kaſſierer 28 500 RM., der Erſte

fache Monatsgehalt der Angeklagten hinaus-
in ange-

Badereiſen, Frauen, Jagd und Wetten
Wo die Beamkenſpargelder beim PVorſchußverein der Reichsbahn hinkamen.

ten. Deſſen mußte ſich auch jeder von ihnen
bewußt ſein!

Der Kaſſierer entſchuldigte vor Gericht
ſeinen großen Verbrauch damit, er habe aus
Geſundheitsrückſichten teure Bade-
reiſen machen müſſen. Der Erſte Vor-
ſitzende hatte Leidenſchaften für Frauen
und Jagd; er will ſich damit über eine
unglückliche, inzwiſchen geſchiedene Ehe
hinweggetäuſcht haben. Der dritte im Bunde
verlor ſein Geld in Rennwetten.

Alle drei behaupten jetzt, die Satzungen
des Vereins nie geleſen zu haben.

Sie bewilligten einfach leichtfertig Vorſchüſſe,
hauptſächlich für ſich ſelbſt! Der Fixigkeit
wegen hatten der Kaſſierer und der Zweite
Vorſitzende Blankounterſchriften
ausgetauſcht, die ſie ſogar bei Zahlun-
gen an ſich ſelbſt benutzten. Das aber war
einwandfrei Untreue! Bei dem Erſten
Vorſitzenden lag Anſtiftung zur Untreue
vor; er hatte nicht mit ſeiner eigenen Unter-
ſchrift ſich Darlehen bewilligt, ſondern ließ ſie

durch Unterſchriften der beiden anderen
geben.

Der Haupttäter war ganz entſchieden der
Kaſſierer; er genoß unbegrenztes Ver-
trauen und ſchaltete und waltete nach Be-
lieben. Sein Konto war in Ordnung; für
ſich ſelbſt hatte er überhaupt keines angelegt!

Seine Schulden hatte der Herr Kaſſierer
„im Kopfe“.,

Natürlich lie ßſich ſo kein Ueberblick über den
Vermögensſtand des Vereins gewinnen; er
aber friſierte die Jahresbilanzen derart ge-
ſchickt, daß er faſt ſieben Jahre lang ſeine
Schluderwirtſchaft betreiben konnte. Erſt als
im vorigen Jahre der Verein liquidiert wer-
den ſollte, kam die Sache zum Klappen.

Kirmesfeiern wieder ſinnvoll.

Lange Zeit iſt es ſo geweſen, daß Ernte
und Kirmesfeſte der Veräußerlichung auheim
gefallen waren. Niemand wußte mehr etwas
davon, daß dieſen Feiern ein tieferer Sinn
zugrunde liegt, der weit über bloße Geſellig-
keit und gut Eſſen und Trinken hinausgeht.

Das ſoll jetzt anders werden. So hat
man z. B. in Frauenwald, wo ſich die höchſt
gelegene Kirche der Provinz Sachſen befin-
det, ſchon vor einigen Jahren mit Erfolg ver
ſucht, die Kirmesfeier wieder zu einem evan-
geliſch-kirchlichen Volksfeſt zu machen. Jm
Zuſammenhang damit hat fetzt der Ge-
meindevorſteher und Sturmbannführer an-
geordnet, daß das Kirchweihfeſt als ein wah-
res Volksfeſt ſeine Erträge gemeinnützigen
Zwecken zuführen ſoll. Die Durchführung
iſt der SA. übertragen worden.

Aehnlich wird man auch in anderen
Orten vorgehen können. Es iſt zu emp-
fehlen, daß ſich örtliche Ausſchüſſe bilden, von
denen die Vorbereitungsarbeiten in die Hand
genommen werden. Jm Hinblick auf das
bevorſtehende Erntefeſt iſt Eile geboten.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 3. Auguſt

Auftrieb: 182 Rinder (dav. 15 Ochſen, 53 Bullen
105 Kühe, 9 Färſen, 620 Kälber), 200 Schafe,
1589 Schweine, zuſammen 2591 Tiere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder
74 Kälber, 3 Schafe, 255 Schweine.

Ochſen SOchſen 34 35, 30 33, 25 29
Bullen 25--26. 23-24 29 72
Bullen (28 30, 26--27. 24-25 2125
Kühe 28 30 24--27 18--23 13 17,
Kühe (28--30 26--27, 20--24, 13 19

Färſen eFärſen (34 36 30 33
Kälber 39 42. 34 38 30 33 25 29
Kälber 36—338. 33 35, 30 32 25 29)
Schafe 34 385, 30--33, 25-29
Schafe 33 34 80 32 28 29 25-27

Schweine 42 42 40--41. 38 39
Schweine (40 40--41 38--39, 36--37,

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe mittel, Schweine mittel.
Uberſtand 40 Rinder (dav. 3 Ochſen, 3 Bullen
33 Kühe, 1 Färſe, Kälber), Schafe
50 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Unſere 8

unſere
Perſonen liefer u laſtw
die wir von jetzt ab in unſerem Werk

erſtellen, tragen zurſtennzeichnungals
Deutſches frzeugnis dieſes küihlerſchild

ulinder- fahrzeuge

agen e

ulinder Modelle enthalten auchin zuku
weſentliche Beſtandteile aus ländischer herkunft.
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Nachklänge zum 15. Deutſchen Turnfeſt 1933.
Was Merſeburgs- und Röſſens Turner und Turnerinnen in Stultgart erlebten.

Volkskanzler Adolf Hitler ließ ſich unſeren Meiſter
Nachdem das große Ringen der DT., das

größte Deutſche Feſt vorüber iſt, iſt es am
Platze, nochmals in kurzen Zügen alles da
vorüber ziehen zu laſſen, was unſere Nord
oſtthüringer erlebten. Noch keine deutſche
Kundgebung konnte eine ſolche Verbundenheit
und Freude bei allen auslöſen, wie es das
Deutſche Turnfeſt mit ſich brachte.

Die Fahrt nach der Feſtſtadt
war ein Erlebnis. War ſchon der Abſchied
aus Meerſeburgs Mauern recht herzlich ſo
ſteigerte ſich die Freude bald. Jn Korbetha ſtie-
gen die Feſtteilnehmer aus den Landgemein-
ben zu, von den ſchon im Zuge ſitzenden ſtür-
miſch begrüßt; galt es doch einem gemeinſa-
men Ziel zuzuſtreben. Jn Weißenfels, Naum-
burg und Bad Köſen wurden die letzten Gau-
Mitglie er aufgenommen dann ging es in ra-
ſender Fahrt gen Süddeutſchland. Lereits
in Erfurt ſtieß man auf einen weiteren
Sonderzug. Die nächſte Etappe war nun
Würzburg, wo das echte „Helle“ probiert
wurde. Ein kurzer Schlaf und bald war die
Feſtſtadt erreicht. Schon eine Stunde vor
Stuttgart ſetzte die Begeiſterung der Bevölke
rung ein. Alle Bahnhöfe waren dicht beſetzt
und überall brachten die Fahnen der natio-
nalen Erhebung den Turnern Grüße ent-
gegen. Der Empfang war äußerſt herz-
lich. Rieſige Menſchenmauern umſäumten den
Bahnhof in Stuttgart-Feuerbach, dem Stand-
ort der Thüringer. Die Gaſtgeber waren an
weſend und bald hatte jeder ſeinen Turner
oder Turnerin herausgefunden und ſtolz zog
man mit ihnen nach dem gaſtlichen Quartier.

Der Beginn des Feſtes
Während noch einige Sitzungen der einzelnen
Obleute mit den Kampfrichtern ſtattfanden,
verſammelte ſich bereits im Rathaus zu
Stuttgart die Preſſe, um dort von der Stadt-
verwaltung und dem neuen Führer der DT.,
von Tſchammer-Oſten, begrüßt zu werden.
Der mit ſtürmiſchen Heilrufen empfangene
Führer nahm erſtmalig vor der deutſchen

Der Tag der
Feſttag begann mit glühender Son

nenhitze. Schon vormittags kämpften die Krei
ſe der 1. Gruppe. Der Nachmittag naht. Jm
Merſeburg-Röſſener Lager wird es lebendig.
Alle wollen dabei ſein, um zu ſehen, wie
ihre Wettkämpfer abſchneiden werden. Wäh
rennd die Kämpfer des Vormittags noch er-
trägliches Wetter hatten war der Nachmittag
äußerſt ungünſtig für einen harten Kampf
Zehntauſende von Turnern und Turnerin-
nen treten an, der Abmarſch der Riegen
beginnt nach den einzelnen Plätzen.

Der Kampf iſt im Gange
Die Anhänger der Merſeburg-Röſſener Tur-
ner haben ſich in den einzelnen Zelten po
ſtiert oder belebten die Volksturnplätze. Na-
turgemäß konzentrierte man ſich auf das
Zelt, wo Meiſter Krötzſch turnte. Er turnte
den Kampf ſeines Lebens und zeigte ſich in
ſeinen Uebungen als Meiſter. Krötzſch
ließ ſelbſt den Olympia-Sieger Maak und
Miez aus der Schweiz hinter ſich.
Ein Beſuch auf den Volksturnplätzen lohnte

ſich, denn auch hier fand man unſere hei
miſchen Wettkämpfer bei der Arbeit. Mehler
(ATV), Böker und Heinz (Tog.), Vetter,
Stranz und Rupp (Röſſen) kämpften hier um
den Sieg. Bei den Turnerinnen herrſchte
Hochbetrieb. Die Zelte der Gerätewettkämp-
ſer waren dicht beſetzt, und man mußte ſeine
Bewunderung über das Können der deut-
ſchen Frauen ausdrücken. Auch zwei Merſe
burgerinnen waren unter den Kämpfenden
(Frl. Wiſel und Allſtädt, beide MTV.).
Jn erſtaunlich kurzer Zeit waren die Wett-
kämpfe beendet. Nur noch einige Riegen
des Zwölfkampfes waren im Rennen. Alles
zog ſich nun nach dem Zelt, wo Meiſter
Krötzſch turnke. Durch aller Mund lief die
Kunde, Krötzſch turnt jetzt am Reck. Er turnt
ſeine ſchwierige Kürübung. Nicht endenwol-
lender Beifall ſetzt ein, Krötzſch hat ſein Ziel
erreicht, die Zuſammenrechnung ergibt 226
Punkte. Aber noch weiß man nicht, ob
einige Turner höher ſind. Die Spannung
iſt groß. Die Turner treten ab und es dauert
nicht lange, da erfährt man von jedem, ob
er Sieger geworden iſt Zuerſt erfährt man,
daß die beiden Merſeburgerinnen Sieger ge-
worden ſind. A. Wiſſel hatte mit 109 Pkt.
den 30. und H. Allſtädt mit 95 Pkt. den
44. Rang erreicht. Da im Siebenkampf der
Frauen 93 Pkt. Pflicht waren, konnten beide
als Siegerin beglückwünſcht werden. Bei
den Volksturnern waren auch einige Merſe-
burger und Röſſener als Sieger hervorgegan-
gen. So wurden im Fünfkampf der Türner:
29. W. Vetter (Röſſen) 79 Pkt., 30. Ferd.
Strantz (Röſſen) 78 Pkt. und 32. Fr. Meh
ler (ATV) mit 76 Pkt. Bei den Aelteren be
teiligte ſich der 1. Vorſ. der Tvg., O. Böker,
in der 2. S und konnte mit 77 Pkt.den
28. Rong erringen. Jm Fünfkampf der Tur

Der 2.

legt.

Turnpreſſe das Wort und eroberte ſich gleich
alle Herzen. Mit großen Omnibuſſen wurde
dann die Preſſe nach dem Turnfeſtgelände ge-
bracht, um dort die rieſigen Feſtplätze zu be-
wundern. Auch die Mitglieder hatten ſich
inzwiſchen etwas von der Fahrt erholt und
hatten nur noch ein Ziel, den Feſtplatz.

Der Auftakt

Der Mittwochabend brachte die erſte große
Kundgebung, die feierliche Bannerübergabe
und Eröffnung des Feſtes. Rieſige Tribünen
für Taufende von Zuſchauern ſind am Schloß-
hof aufgeſtellt und bereits zwei Stunden vor
Beginn ſind die Zugangsſtraßen überflutet
und nur mühſam kann man 2 zu ſeinem
Platz vorarbeiten. Turner und Turnerinnen
marſchieren auf. Die Fahnen kommen!
Von weitem ertönt die Muſik der Stuttgar-
ter Stadtgarde. Das Feld belebt ſich und das
Bundesbanner der DT. iſt in Sicht. Voran
ſchreiten die Führer, unter ihnen auch Reichs
ſportkommiſſar von Tſchammer-Oſten. Vor
den Ehrenlogen marſchieren die Kölner Turn
brüder und deren Oberbürgemeiſter auf. Fan-
faren ertönen,

das Feſt beginnk

Worte der Begrüßung werden gewechſelt.
Der Führer der DT. nimmt das Wort und
eröffnet das 15. deutſche Turnfeſt. Eine Ar-
tillerie- Abteilung ſchießt 15 Schuß Salut. Die
Oberbürgermeiſter der Städte Köln und Stutt
gart ſprechen, das Banner wird der Feſtſtadt
überreicht. Die offizielle Feier iſt damit
beendet. Wieder überfluten Menſchenmaſſen
die Straßen der Stadt. Stuttgart ſteht im
Zeichen des Feſtes.

Am Abend trafen ſich die heimiſchen Turn-
brüder im Standquartier und beſprachen den
kommenden Tag, den Tag der Wettkämp-
fe. Die Kämpfer ſelbſt hatte man früh zu
Beit geſchickt, damit ſie den Wettkampf am
andern Tag mit friſchen Kräften beſtreiten
konnten.

Mehrkämpfe
ner, Kl. 3. war es Rupp (Röſſen), der mit
89 Pkt. den 21. Rang erkämpfen könnte.

Jnzwiſchen konnte man auch das Ergeb-
nis des Zwölſkampfes erfahren. Sieben Tur-
ner des TuSpV. Röſſen hatten ſich an dem
höchſten Kampf des Feſtes beteiligt und ſechs
konnten den Siegerkranz in der höchſten Stufe
erringen. Es dauerte noch geraume Zeit
und dann kam die erfreuliche Nachricht:

Krötzſch (Röfſen) iſt erſter Sieger und
hat damit die höchſte Würde des Deutſchen
Turnfeſtes errungen.

Die übrigen Röſſener belegten folgende Plät-
ze: 34. H. Schrödter 187 Pkt., 41. M.
Gerſten 180 Pkt., 48. H. Schönmehl
173 Pkt., 51. R. Müller 170 Pic., und 56.
R. Rickert mit 165 Pkt. Röſſen war damit
der große Wurf gelungen, von 11 entſandten
Wettkämpfern zehn Sieger durchzubringen.
Nur wenigen Vereinen in Deutſchland war
es möglich mit einem ſo guten Durchſchnitt
Sieger zu werden. Jm Feſtzelt, wo ſich die
Thüringer aufhielten war die Stimmung bald
hoch. K. Krötzſch wurde auf den Schultern ge-
tragen, die Heilrufe wollten nicht verſtum-
men, das Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied
erklangen.
Der Schwäbiſch- Thüringer Abend.
Zu Ehren der Thüringer hatten die Stutt
garter in Feuerbach einen Geſelligen Abend
am Donnerstag veranſtaltet. Uebervoll war
der große Saal. Der Abend wurde mit aller-
lei Unterhaltung verbracht.

Die Kreisproben:
Der Freitag ſollte die Probe der Allgemeinen
Uebungen bringen. Die Turnerinnen traten
zum Chorſeſttanz und Freiübungen an, wäh-
rend die Turner Freiübungen turnten. Aber
auch die Geräteturner mußten ſchon wieder
ihre Künſte zeigen. Die Gauriege turnte als
Schauvorführung Pferd, und konnte hiermit
ſtarken Beifall ernten. Auch in der Gauriege
befanden ſich ſieben Röſſener. Jn der Adolf-
Hitler-Kampfbahn begannen die Kämpfe in
leichtathletiſchen Uebungen, hier waren aller-
dings keine unſerer Turnbrüder mehr be-
teiligt, da alle in den Mehrkämpfen geſtar-
det waren. Am Abend traf man ſich wieder
in Freundeskreis im Feſtzelt und dem Stand-
quartier in Feuerbach. Die Erlebniſſe des
letzten Tages wurden einer Kritik unterzogen.
Der Sonnabend wurde zu Spaziergängen in
der ſchönen Stadt Stuttgart verwandt. Auf
dem Feſtplatz fielen inzwiſchen die Ent
ſcheidungen in allen Spielen und Einzelwett-
kämpfen.

Die nakionale Feierſtunde
Am Abend ſollte das Feſt einen ſeiner

Höhepunte erreichen. Die Turnfeſtleitung
hatte hier eine nationale Feierſtunde einge-

Die weiten Zuſchauertribünen waren

Krötzſch vorſtellen.
ſchon lange vorher ausverkauft. 300 000 Zu-
ſchauer umſtanden die Tribünen. Jedoch die
Turner und Turnerinnenmaſſen hatten auf
dem Stellplatz Aufſtellung genommen und
marſchierten nunmehr in fünf Abteilungen
auf der Feſtwieſe auf. Jn ſpäter Abend-
ſtunde waren die Aufmärſche bendet. Die
Fahnen kommen, Fackelträger erhellen den
Platz. Als Reichsminiſter Goebbels er-
ſcheint, in der Ehrenloge, ſetzen ſtürmiſche
Heilrufe ein. Die Muſik ſetzt ein, die Feier-
ſtunde beginnt. Das Turnerlied ertönt,
500 000 ſtimmen ein. Reichsminiſter Goebbels
knüpft an die Bayreuther Feſtſpiele an, von
denen er gerade kommt. Dort die hohe
Kunſt unſterblicher Meiſter und hier die
Kunſt deutſchen Turnens.
unſeres Vaterlandes. Nicht endenwollender
Beifall ertönt am Schluß. Das Deutſchland-
und Horſt Weſſellied klingen auf. Die
Feierſtunde hat ihr Ende gefunden.

Der Umzug am Feſtſonnkag
Schon in früher Morgenſtunde rüſteten

auch die Nordoſtthüringer zum Feſtzug. Man
zog gemeinſam zum Stellplatz. Unſer Gau
marſchierte im Zug A. Die Nordoſtthüringer
führten ein großes Transparent mit ſich mit
der Jnſchrift Landgraf werde hart“. Dann
kam der erſte Sieger des Turnfeſtes, unſer
Krötzſch. Jnmitten von Tannengrün wurde
er, von Turnerinnen begleitet, überall ſtür-
miſch begrüßt. Dann folgten die Turner der
Halliſchen Turnerſchaft mit den alten Hallo-
ren an der Spitze. Merſeburg und Röſſen
ſchloſſen ſich an. Die Heilrufe der Stutt-
garter wollten kein Ende nehmen. Auf dem
Schloßplatz erfolgte der Vorbeimarſch. Hier
hatten die Reichsminiſter Goebbels, Neurath
und v. Papen Aufſtellung genommen. Auch
die Führer der Deutſchen Turnerſchaft mit
Reichsſportkommiſſar von Tſchammer und
Oſten an der Spitze nahmen den Vorbei-
marſch der Turner ab.

Das Schaukurnen

Rieſige Menſchenmaſſen ziehen mit eilen-
dem Schritt nach dem Feſtplatzgelände. Tri-
bünenkarten ſind ſchon ſeit Monaten nicht
mehr zu erhalten. 300 000 Menſchen faßt der
Zuſchauerraum und noch zweimal ſo viel be-
gehren Einlaß. Fanfaren ertönen, die Tur-
nerſcharen rücken an. Bewegung kommt in

Beides Symbole

Die Reichsminfſter Goebbels,die Maſſe.
Neurath und v. Papen erſcheinen und werden
ſtürmiſch begrüßt. Aber wo iſt der Reichs-
kanzler, wird er nicht kommen? Die Tur-
nerinnen beginnen mit dem Chorfeſttanz.
13000 Turnerinnen tanzen, ſie tanzen das
Lied der Freiheit. 200 Speerwerfer zeigen
Würfe, alles iſt in Bewegung.

Adolf Hikler kommk doch

Doch Heilrufe ertönen von weitem, die
Spannung wächſt. Jeder will den Befreier
Deutſchlands ſehen. Die Heilrufe verſtum-
men erſt, als der Kanzler ſeinen Platz einge-
nommen hat. Die Freiübungsturner mar-
ſchieren ein, 46 000 Turner und 16000 Tur-
nerinnen. Dann ommen über 5000 Fahnen.
Dann reitet ein Kavallerie- Regiment ein und
nimmt vor der Haupttribüne Aufſtellung.
Kommandorufe ertönen. Die Muſik ſpielt
das Lied vom guten Kameraden, die Gefalle-
nenehrung hat begonnen. Eine Batterie Ar-
tillerie ſchießt Salut. Die Fahnen heben ſich,
die Maſſenfreiübungen beginnen. Die Sie-
gerehrung bringt das Ende des Feſtes. Kurt
Krötzſch und die Siebenkampfſiegerin wer
den vom Oberturnwart der DT. aufgefor-
dert, die Tribüne zu beſteigen. Der Ober-
turnwart ſetzt Kurt Krötzſch als Sieger aller
Sieger den ſchlichten Eichenkranz auf das
Haupt. Bald tragen alle Sieger den Kranz.
Dann ſetzt Stille ein.

Kurt Krötzſch wird zu Adolf Hitler ge-
rufen. Herzliche Worte richtet der Führer
an unſeren Meiſter. Als er ihm dann die
Hand drückt bricht beiſpielloſer Jubel los.

Adolf Hitler ſpricht
Der Volkskanzler ſpricht zu faſt einer

Million Deutſcher, er ſpricht zu vielen Milli-
onen Rundfunkhörern und bringt das
Lebenswerk des Turnvaters Jahn in Ver-
bindung mit der nationalen Erhebung. Mit
ſtürmiſchen Heilrufen begrüßt ſchließt er
ſeine Rede.

Ausklang
Das Deutſche Turnfeſt wird von Reichs-

ſportkommiſſar von Tſchammer und Oſten für
beendet erklärt. Stundenlang marſchieren
die Maſſen ab. Die Rückfahrt. Unſer
Nordoſtthüringer Zug war einer der erſten,
der Stuttgart wieder verließ. Die Stutt-
garter ließen es ſich natürlich nicht nehmen,
ihre Gäſte nach dem Bahnhof zu geleiten.
Bald fährt der Zug in die Nacht hinaus.
Nicht alle traten die Heimfahrt an. So auch
unſere Merſeburg-Röſſener. Jhr Ziel war
der Bodenſee. Sie fuhren dann Montag
früh nach Friedrichshafen, um den Zeppelin-
bau und den Bodenſee zu ſehen. Dann aber
ging es in die Berge.

Meiſter Krötzſch kommk am Sonnkag.
Der Hauptſieger des 15. Deutſchen Turn-

feſtes in Stuttgart Kurt Krötz ſch (Turn
und Sportverein Röſſen) kommt mit den
letzten Merſeburger Teilnehmern an dieſer
großen Veranſtaltung am Sonntag, dem 6.
Auguſt, 18,41 Uhr auf dem Merſeburger
Bahnhof an. Hier werden die Stuttgartfahrer
von der Merſeburger Turnerſchaft, befreunde-
ten Vereinen, Abordnungen der SA und SS
und des Spielmannszures der SA- Merſeburg
ſowie vorausſichtlich auch von Merſeburger
Behördenvertretern ſeerlich empfangen wer-
den. Vom Bahnhof aus erfolgt ein gemein
ſamer Marſch nach dem Marktplatz, wo wahr
ſcheinlich der 1. Vorſitzende der Merſeburger
Turnerſchaft, Dr. Franke, die Heimkehrer
begrüßen wird. Jn geſchloſſenem Zuge wer-
den die Röſſener Stuttgartfahrer von hier
aus nach Röſſen geleitet werden.

Es trifft alſo nicht zu, daß Krötzſch, wie
eine andere hieſige Zeitung meldete, bereits
am Sonnabend kommt. Auch die von der-
ſelben Zeitung gebrachte Mitteilung, daß die
Empfangsfeierlichkeiten für Krötzſch im Leu-
naer Geſellſchaftshaus ihren Höhepunkt er-
fahren, werden vom Turn und Sportverein
Röſſen als unzutreffend bezeichnet.

„Für die Opfer der Arbeit.“
Städteſpiel Geiſeltal Merſeburg verſchoben,

Wie uns mitgeteilt wird, hat das Geiſel-
tal das für kommenden Sonntag angeſetzte
Städteſpiel Geiſeltal Merſeburg abgeſagt.
Vor ausſichtlich ſoll das Spiel nun am 19.
Auguſt in Frankleben ausgetragen werden
Die Einnahmen des Spiels ſollen gleich-
falls dem Fonds: „Opfer der Arbeit“ zu-
fließen. Das für Mittwoch, dem 9. Auguſt
angeſetzte „Opfer“ Städteſpiel Merſeburg
Röſſen findet beſtimmt ſtatt, und zwar auf
dem Kaſernenhof.

x

VfC. Reſ. ATv. Reſ. 10:4 (5:2)
Jn dem geſtern Abend auf dem VfL.-Platz

ſtattgefundenen Freundſchaftsſpiel obiger Geg
ner gelang es den Blauweißen ſich für die
letzthin vom ATV. erlittene Niederlage zu
revanchieren. Beide Mannſchaften befleißig-
ten ſich ein anſtändiges und faires Spiel vor-
zuführen, das die Blauweißen durch ihr
beſſeres Abſpiel und jhren genaueren Tor

wurf für ſich entſcheiden konnten. Beim
ATV. ſpielten Werner und Bleidorn aus der
Mkl. mit. Letzterer verdarb durch ſein eigen-
ſinniges Spiel ſeiner Elf die beſten Chancen.

Frankleben führt
im Reipiſcher Plaketten-Turnier.

Die am Mittwoch ausgetragenen Spiele
wurden erfreulicherweiſe ohne unliebſame
Zwiſchenfälle durchgeführt. Auch gab es wie
der einige Ueberraſchungen:

Reipiſch-Beuna 9:4 (2:2): Das hatte nie-
mand geglaubt, daß Beuna ſo hoch von Rei-
piſch geſchlagen wurde, und doch iſt der Sieg
Reipiſchs durchaus verdient. Jn der 1. Halb-
zeit halten ſich beide Gegner die Waage.
Doch nach der Pauſe drückt Reipiſch gewaltig
auf Beunas Tor und bald heißt es 9:3. Aber
auch Beung unternimmt recht gefährliche An
griffe, doch rennen ſie ſich immer wieder
ſeſt. Was von der Hintermannſchaft nicht ver
hindert wird, hält Reipiſchs ausgezeichneter
Torwart. Erſt kurz vor Schluß erzielt Beuna
den 4. Treffer.

Neumark--Frankleben 7:10 (3:6): Beide Geg
ner begannen ein recht flottes und ſpannen-
des Spiel. Neumarks ungenaues Zuſpiel
im Angriff wurde von Franklebens Verteidi-
gung immer wieder zunichte gemacht, wäh-
rend Frankleben ein recht ſchönes Kombina-
tionsſpiel zeigte.

Möckerling--Kayna 6:4 (4:2): Wie voraus-
geſagt, ſtellte hier Möckerling den Sieger;
Kayna hätte ſein Spiel mehr auf die Außen
verlegen müſſen.

S Vom Turf
Vorausſagen für Freitag, 4. Auguſt.

Vichy: 1. Jago II Priora; 2. Stall R. Wallon
Emplumee; 3. Miltiade Somerville; 4. Stall R.

Wallon Prick; 5. Goulaſch Roſe Croix.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Freitag, 4. Auguſt, 20,30 Uhr,

im Kaſino Mitgliederverſammlung (Sommer-
feſt). Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht! Ver
loſungsgegenſtände bitte bis Sonntag 10 Uhr
im Kaſino noch abzugeben
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die Treue iſt das Mark der Ehre!
„Oſtland-Treuefahrt“ der Kraftfahrverbände nach Königsberg.

Zum erſten Male iſt es gelungen, die führenden
deutſchen Kraftfahrverbände, nämlich den Allge-
meinen Deutſchen Automobilelub,den Automobilelub von Deutſchland,
den D. Touringelub, den NationalenDeutſchen Automobilelub und den
Deutſchen Motorradfahrerverbandunter Führung des nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr-
korps zur Ausſchreibung einer gemeinſamen Fahrt
zu veranlaſſen. Dieſe Fahrt führt den Namen
„oſtland-Treuefahrt“ und wird in der
Zeit vom 27. bis 29. Auguſt durchgeführt werden.

Die Fahrt hat den Zweck, dem durch den Korri-
dor vom Mutterland abgetrennten Oſtpreußen einen

Treuebeweis des Heimatlandes
zu liefern. Sie wird gipfeln in einer großen
Kundgebung, die im Schloß in Königsberg am
27. Auguſt abends ſtattfindet. Reichs präſi-
dent von Hindenburg hat die Schirmherr-
ſchaft der Fahrt übernommen, die nicht in Form
einer ſportlichen Rennveranſtaltung, ſondern in der
Art einer Sternfahrt durchgeführt wird. Die
Städte und Verbände werden aufgefordert, ſich an
dieſer Fahrt in der Form zu beteikligen, daß ſie
Sendboten- Mannſchaften nach Königs-
berg ſchicken.

Die Mannſchaften ſollen aus je drei Fahrern be-
ſtehen und ſollen von den Stellen, die ſie entſenden,

SKK.- Abzeiche nDag neue N
S.

gelangt nunmehr für Mitglieder des National-
ſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps zur Aus-

lieferung.
e r r

kelnen Pfennie nnäg ausgeben!

Deshalb besuchen Sie unseren,
am Donnerstag, dem 3. August, beginnenden

Salon Schluss -Verbauf
Strumpfwaren, Wäscheartikel i. Seideu. Wolle

kauft man am Vorteilhaftesten im
Strumpf-Spezialgeschäft Entenplian

Strumpf-Burda

Treuegrüße den Oſtpreußen überbringen. Den Send-
boten wird ein Ehrenbecher, der „Hindenburg-
Becher“, ausgehändigt, der die Aufſchrift trägt:
„Tie Treue iſt das Mark der Ehre“ mit
der Unterſchrift des Reichspräſidenten. Außerdem
werden den Sendboten- Mannſchaften Diplome mit
der Unterſchrift des Reichspräſidenten übergeben.

An die große Kundgebung in Königsberg ſchließt
ſich am 28. Auguſt eine Rundfahrt durch
Oſtpreußen an, bei der den Teilnehmern Ge-
legenheit gegeben werden ſoll, die Schlachtfelder
Oſtpreußens und die ſchöne oſt preußiſche
Landſchaft kennen zu lernen. Am Abend des
28. Auguſt treffen ſich die Teilnehmer wieder in
Königsberg, um dann am 29. Auguſt zum
Tannenbergdenkmal zu fahren, wo ein
Appell aller Teilnehmer mit einer Ehrung für die
Weltkriegsgefallenen abgehalten wird.

Zur Durchquerung des polniſchen Korridors iſt
kein internationaler Führer- und Zulaſſungsſchein
erforderlich, wenn eine der fünf vorgeſehenen Durch-
fahrtsſtraßen benutzt wird.

Freitagabend im Augarten:
V. komb. FAD. Merſeburg

Ein recht intereſſant zu werdendes Fuß-
ballſpiel ſteigt morgen Abend zwiſchen obigen
Gegnern auf dem VfL.-Platz. Der Arbeits
dienſt ſtellt eine gute Durchſchnittself und
verfügt über mehrere ſehr gute Kräfte. Man
darf geſpannt ſein, wie ſich dieſe Elf, die
bisher nur immer gegen zuſammengeſtellte
Nichtrerbandsmannſchaften ſpielte, nun ge-

Adler hat Ausſicht
Die Deutſchen liegen

Die deutſchen Teilnehmer können ſich tröſten. Von
den 13 Fabrikmannſchaften, die am Mittwoch zur
3. Etappe von St. Moritz nach Turin ſtarteten, war
auch nicht eine einzige mehr ſtraf-punkifrei, während von den 61 Einzelfahrern
nur noch ſechs keine Punkte erhielten. Das Stilfſer
Joch iſt alſo mehr oder weniger faſt allen gefährlich
geworden. Selbſt das große Aufgebot des
Auslandes an ſchnellen Sportwagen hat nicht
den er hofften Erfolg gehabt und den ſoliden
deutſchen Gebrauchswagen nicht an die Wand drücken
können, der bei weiterer kluger Fahrteinteilung am
Endziel in Nizza von der Preisverteilung ausgiebig
profitieren dürfte.

Kaltes, regneriſches Wetter war der Morgengruß
in St. Mdritz, als es galt, ſich ſtartbereit für die
372 Kilometer lange Etappe zu machen. Jn ſchnellem
Anſtieg zog die endloſe Kolonne zunächſt auf die
Höhe des Julierpaſſes (2287 Meter), wo ſtarker Nebel
die Sicht ſehr erſchwerte. Schon in Splügen klarte es
aber auf, und beim Anſtieg zum San Bernardino-
Paß (2063 Meter) begann ſchon wieder die Staub-
plage. Dazu waren auch die Straßen hier in teil-
weiſe recht ſchlechter Verfaſſung.

Eine lange Abfahrt nach Bellinzona folgte, und
über Lugano, wo die Mittasſonneinſſchar-
fer Glut brannte, wurde die italieniſche Grenze
in Ponte Treſa erreicht. Von hier ab bis zum
Etappenziel Turin wieder muſtergülige Ab-
ſperrung durch den Jtalieniſchen Automobil-
Club und eine erfreulich ſrarke, begeiſterte
Teilnahme der Bevölkerung. Viele der
Bewerber, die in den Schweizer Bergen Zeit einge-
büßt hatten, konnten auf den langen Geraden vor

T r r e
II

de

G ene
Ordentliches

Dienſtmädchen

auf den Alpenpokal.
gut in der Weriung.

S eeeeereeeeee5 3 r  effene Steltd. ääe

in Landwirtſch. ſof. en
geſucht. Geuſa 30.

Turin Vollgas fahren und ſo den Zeitverluſt wieder
einholen. Da eine Bergprüfung diesmal fehlte, war
cuch das Ergebnis des dritten Fahrtages erheblich
günſtiger als die beiden voraufgegangenen. Nennens-
werte Verſpätungen gab es kaum, vor allem
haben die deutſchen Fabrikmannſſcha ſ
ten ihr Penſum pünktlich erledigt.

Ohne Zvwiſchenfall ſollte es jedoch auch
diesmal nicht abgehen Leidtragender war der Wagen
des deutſchen Preſſechefs Adolf Meurer, der mit
einem Poſtomnibus zuſammenſtieß, wobei das Fahr-
zeug gebrauchsunfähig wurde. Die Jnſaſſen kamen
jedoch glücklicherweiſe mit unerheblichen Ver-
letzungen davon.

Jn Turin mußte man dann leider die Feſtſiel
lung machen, daß ein Preſſebüro völlig fehlte.
Jmmerhin iſt die erfreuliche Tatſache zu verzeichnen,
daß die deutſche Jnduſtrie in der Wertung außer-
ordentlich günſtig liegt. Jn der Gruppe II (bis
3000 eem) iſt das Mereedes-Benz-Team
Anwärter auf die Goldene Alpenplakette, in der
Gruppe III (bis 2000 cem) rangiert das Adler-
Trumpf-Team in Front, ſogar mit

Ausſicht auf den Alpenpokal.
Zwiſchen den drei anderen deutſchen Mannſchaften,
die in der Gruppe IV (bis 1500 cem) fahren, wird es
bis zum Schluß noch ein intereſſantes Rennen um
die Goldene Plakette geben, das gegenwärtig das
Adler-Primus-Team in Front ſieht vor Röhr und
Stoewer.

Am Donnerstag ſolgt die 4. Etappe von Turin
nach Grenoble, die am Galibier die dritte und letzte

eine aktive Elf ſchlagen wird. Der VfL.ſeit zu dieſem Spiel eine kombinierte Elf,
beſtehend aus Spielern der Reſerve und
der 3. Mannſchaft. Auch will er bei dieſer
Gelegenheit die jungen Spieler, die jetzt
die Juniorenklaſſe verlaſſen haben und
renſpieler geworden ſind, einer letzten Prü-
fung unterziehen. Der VfS. ſtellt alſo keine
allzuſchwache Elf und da man ſich vom
FAD. auch etwas verſpricht, dürfte ſich mor
gen Abend ſchon einmal ein Spaziergang
nach dem Augarten lohnen!

Großflugtag der Flieger-Landesgruppe 13,

Looping mi dem Segelflugzeng.
Am Sonntag, dem 6. Auguſt, nachmittags 15 Uhr,

findet auf dem Flughafen Magdeburg der 1. NS.
Großflugtag im Landesgruppengebiet der Flieger-
Landesgruppe XIII ſtatt. Er ſteht im engſten Zuſam-
menhang mit dem Gebietstreffen der Hitler-Jugend
und des Bundes Deutſcher Mädel und ſoll jung und
alt zu einem machtvollen Bekenntnis für
die Wiedererlangung der deutſchen Luftgeltung zuſam-
menführen.

Der Magdeburger Großflugtag iſt das größte
flugſportliche Ereignis, das in der Pro-vinz Sachſen und in Anhalt je veranſtaltet worden iſt.
Ein außerordentlich ſpannendes und abwechſelungs-
reiches Programm wird die Zuſchauer von Anfang bis
zu Ende in ſeinen Bann ziehe und eine Reiſe nach
Magdeburg in jeder Beziehung lohnend erſcheinen
laſſen. Alle Künſte der Luft werden vor-
geführt: vom Fallſchirm-Maſſenabſprung bis zum
nogeugrennen, vom waghalſigen Kunſtflug bis zum

diſziplinierten Geſchwaderflug. Als neueſte Errungen-
ſchaft des Segelfluges wird ein

Looping mit dem Segelflugzeug
gezeigt werden. Zwiſchendurch gibt es einen Ballon
Aufſtieg. einen Brieftauben-Maſſenſtart von 3000
Brieftauben, Ballon-Rammen und ein Grasbahn-
Motorradrennen in 2 Läufen. Den Abſchluß bildet
ein Rieſen Tagesfeuerwerk nach japani-
chem Muſter, wie es hierzulande noch kaum gezeigt
worden iſt.

h hhcchcc hWissen Sie schon, daß
am Sonnfagq, den 6. August
in Magdeburg

KroßeFflugtag
ist 7

Be e
Die Preiſe der Plätze betragen 0,50 RM. für den

Stehplatz, 1.-- RM. für den reſervierten Stehplatz,
2.-- RM. für den Sitzplatz und 3. RM. für den
reſervierten Sitzplatz. SA., SS., Stahlhelm, Er-
werbsloſe und die Mitglieder der Flieger-Orts-
gruppen zahlen auf allen Plätzen die Hälfte gegen
Vorlegung der Ausweiſe, desgl. Kinder unter
10 Jahren. Der Beginn der Veranſtaltungen iſt auf
3 Uhr feſtgeſetzt, das Ende auf 6 Uhr, um aus-
wärtigen Teilnehmern die Gewähr zu geben, recht-

Bergprüfung bringt.

Tüchtigen, ehrlichen
Müller

für ſofort
Otto Barthel,

J. ſuchi

Junges
Dienſtmädchen

geſucht.
Reinbothe,

Oberaltenburg 22.

Kräftigen
Melkerlehrling

ſtellt ſofort ein
R. Htiſcher,

X.

Melkermſtr., Kriegs-
dorf bei Merſeburg. stuge

Todesfälle
Mücheln

Luiſe Fahr geb. Violet, 71 J.
Die Beerdigung findet am 4.
Auguſt, 15 Uhr ſtatt.

Döhlen b. Marhranſtädt.
Anna verw. Doehle geborene
Lindner, 77 Jahre. Die Be-
erdigung findet am 4. Auguſt
15 Uhr, ſtatt.

Leipzig
Hugo Wünſch, Beerdigung am
5. Auguſt 14 Uhr auf dem
Südfriedhof.
Hugo Krauſe, 68 Jahre. Be-
erdigung am 5. Aug, 12 Uhr,
Südfriedhof.

Auszchneoldent

a Oſenrig
Diesen Gufschein nehmen wir bei Aufgabe

(also nicht für geschsfiſiche Empfehlungen oder
gewerblicho Zwecke), mit 60 Pl. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhelten Sio eèwe Klein- Anzeige
im Umfeng von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfechen
Worifen, oder 10 einfecho Worte. Jedes Mehr-
wort kosfet 6 Pf. Offertengebühr 30 Pf. bel Ab-
holung, 60 Pf. bei Zusendung der Ofierfbriefe.

Verlag des „Merseburger Tageblatt“

Guke Yruckſachen
ſind die beſten Werbehelfer!

Merjeburger Zageblatt (Greisblath)

ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigſte
Ausführung verſichern wir Jhnen
bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie unverbindlichen
Vertreterbeſuch.

Bennungen a. Kyffh.

Jungen
landw. Gehilfen

ſtellt ein 8Höhne, Wittenberg,
Gaſtſtraße 15.

1 Kukſche
billig zu verkaufen.
Johannisſtraße 11.

Mietg efucht

5Zimmerwohng.
Bad, Balkon, Jnnen-
kloſett, bis 2. Stock,
ſof. oder ſpäter geſ.
Angebote an

Mondwolf
Halle S., Richard

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit
und Nebengelaß, z.
15. 8. oder zu Wagner-Straße 32.
vermieten. re runt. C 1311 Geſch.

zeitig die Rückfahrt antreten zu können.

Anzeigen im

MT.
300 RM. haben Erfolg

Rück zahlung von

Kapftalſen
Kriegsbeſchädigter

ſucht privat

Rentenbetrag. Ang.unt. C 325 Geſch. 10000 Mark

aus Privathand al
Inſerieren

grundſtück zu leihen
1. Hyp. auf Haus

bringt Gewinn a
Geſchirrführer

für Landwirtſchaft
geſucht, 18 Jahre.

Dörſtewitz 14.

zum 15. 8. geſucht,
evgl. ruhig und be-
ſcheid. Weſen, alle

Hausarbeit, gut
plätten,nähen, waſch.
kochen Bedingung.
Daſelbſt anſtändiges

Mädchen
18--20 Jahre zur
Geſchäftsreinigung

und Hausarbeit. Ge
haltsanſprüch., Zeug
niſſe und Bild an

Frau
Eliſabeth Knüpfer,
Jena, Woltteſtr. 1

Fü verkaufen

Außenbord-
Mokor

2 PS, zu verkauf.
Merſeburg,

Neumarkt 17, part.

1 Hebſterwagen
zu verkaufen.
Johannisſtraße 11.

Faſt neue Geige
zu verkaufen.
erfragen Geſch.

Sportklappwagen
zu verkaufen.
Hatheburgſtr. 24, II. r.

Motorrad
Zündapp, 300 cem,
in gutem Zuſtande,

Kundfuntprogramm am Freilag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert (Schallplatten).
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe (Schall-
platten).

13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm.
13.15: Volkstümliche Muſik und Volksmuſik

einſt und jetzt. Das Leipziger Konzertina-
Orcheſter. Leitung: Paul Frey.

14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kunſtberichte.
14.20: Kleine Lyrik von Joſef Ripam und

Clara Schünemann.
14.30: Gedanken über eine nationale Wehr-

lehre. Stunde mit Büchern.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Konzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
Dazwiſchen 17.00: Prof. Dr. Alfred
Meiche, Sebnitz, ſpricht über die Kunſt-
blumenſtädte Sebnitz und Neuſtadt i. Sa.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Die Umwelt, aus der Martin Luther
kam; Franz Kern, Eisleben.

18.25: Dopolavoro; Heinrich Marig Tiede,
Leipzig.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

9. Sinfonie von Ludwig van Beethoven.
20.20: „Die drei Schmiede ihres Schickſals.“

Ein Hörſpiel von Jrmgard Pade nach
einer Erzählung von Adalbert Stifter.

21.00: Aktuelle Landwirtſchaftsfragen.
21.10: Unterhaltungskonzert.

billig zu verkauf en.
Zu

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00; Fröhlicher Kindergarten.
9.30: Kindergymnaſtik.
9.45: Kleinſtadtgeſchichten; Ulla v. Henning.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: „Das Waldbauernbübl.“

Ein Querſchnitt aus dem Werk von
Peter Roſegger. Von Erich Fortner.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwittſchaft.

Anſchl.: Mittagskonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Edgar von Hermann: „Erlebniſſe im

dunkelſten Sibirien.“
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.00: Die kulturelle Pflege des deutſchen

Oſtens und die Schule; Dr. Franz Lüdtke.
17.25: Unterhaltungsmuſik.
18.00: Das Gedicht.

Anſchließend: Zeitfunk. Weſenſchau der
Wirtſchaft; Karl Heinz Seidel.

18.15: Bedeutung von Blut und Boden für
das Volk; Med.-Rat Dr. Gütt.

18.35: Zum Gedächtnis Siegfried Wagners;
Generalintendant Alexander Spring.18.50: Wetterbericht für die Sandwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Neunte Symphonie von Beethoven.

20.20: Heideland Heimatland. Eine Hör
folge aus Heidedichtungen und Heide
liedern von Helmut Hanſen.

Mittagskonzertes

21.15: Orcheſterkonzert zum Gedächtnis

n Dirigent: Prof.Hagel.
22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchliekend bis 24.00 Tansmußk.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht

J
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Sußerordentliche Preishercabsetzungen in callen Abteilungen

cien Elegante Damenkleideraus Flamisol, Mattkrepp und Borkenkrepp, einfarbig 9,,

oder apart bedtuckt 19.75ſ5 14.75

Damen-Sommerhkleider
viele schöde Formen aus den bevorzugten Geweben,
in einfarbig und gemustert

n Damen-Sportkleider
aus verschiedenen schönen Sommerstoffen, in kleid-
samen Formen, enorm herabgesetzt. 4.90 2.95

Hochwert. Damenmäntel
aus Qualitätsstoffeon, in modernen Formen, auf
Krepp Marocain gearbeitet 29.75 24.75

25 Damenmäntel
aus schönen Stoffen, kleidsame, moderne Formen, in
guter Verarbeitung, enorm billig 16.75 9.75

38,

Kindermäntel und Kleider
bedeutend herabgesetzt!

38 Wollmousseline z
gute Qualitäten in sehr schönen

Mustern 1.25 95

Sommer-Sportstoffe
die modernsten Gewebe in herrlichen

Farben 95 78
Künstl.Waschseide
in großen Sortimenten moderner

Muster 68 58 48
„Marken-Kunstseide
Fabrikate wie Bemberg, Agfa Travis
in vielen Mustern 1.65 1.45 7

Krepp-Marocain s em breit Einfarbige Qualitätsgewebe Mocd. Muster auf Qualitätsstoffen 3
für Futterzwecke in grau und mode, ganz enorm in großem Farbensortiment, Mattkreppp 1.95 45 wie Borkenkrepp, Marocain und Mattkrepp 98 ſtund

77 Borkenkrepp bedeutend herabgesetzt 2.45 2.25 brochten
und

7 inenDamen-Strümpfe 70 Damen-Unterkleider 1 Damen-Pullover 50 Damen-Schirme 1 r
astark mattiert, m. Zehenverstärkung m 4 t ge 77 2.95 95 enorm bill., schöne Ausführungen 17.50 e aus feiner künstlicher Seide 95 zeitw

den i
löſchtDamen-Schlüpfer 460 Herren-Unterhosen 95 Herr. -Sportoberhemden Selbstbinder 26 vand

echt ägyptisch Mako 95 78 z aus festem Trikot, alle Größen T. 95 9 moderne Sommerstoffe 3.90 in riesiger Auswahl 68 48 ge
W ente r wurdDekorationsstoffe Druck-Voiles Gardinen vom Stück Halbstore-Meterware Wir

Voile, Jaquardrips und Marquisette u 112 em breit entzückende Muster D j in nur guten, waschbaren Tüllquali- ganz enorm herabgesetzt gefül7Soerie III Z. Serie Il 2. Serie 490 e 1.45 95 täten 95 2 1.95 1.45 95 68 Stell v tet w

DKünsgtlercGarnituren 95 Iandhaus- Gardinen 17 Schweden-Stoffe Diwan- Decken 7 gebi
2.95 1.95 2 enorm hbillig 48 36 24 18 70 em breit, schöne Streifen gewebte Qualitäten. 6.90 4.90 95 ſt iſch

Stra
z beſonEiserne Bettsteillen Matratzen von 220 i niſtiſ10 r ar aert r oſh, y5 13 BBouclé- Teppiche o 16 15 Wollplüsch- Teppiche 19, i Stre

33 mm starkes Rohr 14., 75 75 ohne Fließauflage 75 aus reinem Haargarn 36. 29. 19.75 200/300, poers. Must., 68. 48. 29.- ſchlag
ganze
eime:

in unserer neuen Schuhwaren-Abteilung: Fenf un BünResthectände in Sommerschuhen enorm hilie!
4 Verſ verbi

verſtim Ercäqgeschoß auf Extratischen:
Große Porten zu heronders billigen Prefsen!

der 9rohe Porten zu heronders hllgen Prefsen! h
e 8 n e e 5 3 h S Aue ceden Freitag E Kammerichtspiele ichtſpi5 T u cſein, der schöne S Geſchäftsverlegung! Schlachtefeſt i ſwelhaus, Sonne u

kinde rwagen I Meiner werten Kundſchaft und einer Ein packendes, kriminelles Abententeuer im Geſchehen der zeit den an emg Vergißt ſiſche

w. geehrten Einwohnerſchaft von Merſe Tä ter eSrchtt deuwie reizend das Kindchen burg und Umgebung zur Kenntnis- t u Ab Freitag, Anf. 5.30 u. 8.10 Uhr Hakdarin aussieht! nahme, daß ich mein Burkhardt, nach dem vielgeleſenen Roman „Der geſchloſſene Ring“. Kein Di i AlWas Wunder denkt Minna, der ist doch 25 Bor d. Klauſentor d Kriminalfilm im bisher üblichen Sinne, vielmehr filmiſche r große Prem ere S eauch von Schütze. Dort sind über- Fuhrgeſchäft Geſtaltung der Frage nach dem Täter, als Eingriff in das Willy Forſt in ar
haupt so nette Modelle in gediegener ab 1. Auguſt von Vorwerk 7 nach Nun Schickſal der anderen. Jn den Hauptrollen Gerda Maurus, ine
Auswahl zu haben, einer schöner als Hindenbur Str frühere Hall. Str.) 25 MOMAMMMWMMMMM Paul Henkels, Harry. Hardt, Roſa Valetti u. v. a. m. alt

der andere und dabei billig e Original n zweiten Filmteil ErmJetzt zur Ernte sollte doch auch Ihr E pfentt habe. t 3 Otto Gebühr in „Der Erlkönig e hatBaby endlich einen schönen Wagen ſaubſrete Mull und Aſcheabfuhr Zeugniſſe nach Goethes Ballade. Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und 7 zu t
erhalten von Um weiteren Zuſpruch vittet verloren Wind, es iſt der Vater mit ſeinem Kind.“ Ein Tonfilm- überu Abzugeben gegen Gemälde voll unerhörtem Reiz. VerrKehlſee, Iuh. 4. bieseler Fuhrgeſchäft A. Brehme n n m ue Ib- Telefon ab 15. 8. 33: Nr. 2971 Jahnſtraße 12. A d M T Ein Tonfilm frei nach der gleich Tatnetsedors entensien 22190 n Anzeigen gehören in das M. T. e e

Günstigste Zahlungsweise! e Hauptrollen: Alfred Abel, Hilde elſaße Wagner, Ernſt Hunke, Hans Fack, zuge
S h h Schauſch. Jn Weiſe

J e ildert dieſer Meiſterfilm denMietverträge Kampf eines Jungen um die gealson C u 7 er u liebte Mutter, die den Vater undihn verlaſſen und einem Aben- SeT ins Formulare Unser teurer nis Geliebre folgen will. Sestets vorrätig, 7 Ein Film, den jeder ſehen muß. NaMersehurger Tagehlatt dauert nur noch bis zum 7. August dema burg z Am Dienstag, dem 8. Aug. 1933, 20 Uhr arKeld .1 3. 752 Resthestsnoe bieten v ne a Damenmantel 25- 18.. 60 3 I e r der ärinen 2inde mee S
Fache gettbägete r 20 auhergewöhnlich günsfige Kaufgelegenheit Damen- Kleider 18.- 14.- 9.- 7.- S. mgralevorſamin trag d i

4 ganzJ Sport-kleider S. 4.- 2.- 1.50.-.95 e uPuddingpulv. m. Van.-Geſchm.' Pfd. 10 m reiSimbeerſyrup mit Kirſchſaft ge Wasch-Musseline -.75 -.60 50 35 Ortsgruppe Merſeburg G Mi

en u 4 v r elesheringe 5. e urzeue fau urken tck. j 3 iegehen ſ. virgſtt 3 Voſle und Organe 1.90 1.60 95 -.75 Autofuhrgeschäft? dgr. a r Wie hoch ift die Beteiligung? Näheres zweie unt. C 1310 Geſch. Hitl
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